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(16 Zeiten) 


umord! 


König von Portugal und der KRron— 
prinz umgebracht. 


Drei waren die 


direkten Mörder? 


Sollen auf der Flucht von Soldaten nieder— 
geſchoſſen worden ſein. 


Anarchie in Liſſabon! 


London, 1. Febr. 
die ſoeben bei einer hervorragenden 
engliſchen Neuigkeitsagentur eingetrof⸗ 
fen iſt, aber noch der Beſtätigung be— 
darf, meldet, daß der König Karlos J. 
von Portugol und der Kronprinz Lud- | 
mwig Philipp, Herzog von Braganza, 
ermordet worden ſeien! 

Man glaubt, daß der Mörder einer 
der Veſchwörer ſei, welche ſchon ſeit 
einigen Monaten auf den Sturz der 
Monarchie hinarbeiteten. 

Waſhington, D. K., J1. Febr. Auch 
hierher wird unamtlich gemeldet, daß 
der König und der Kronprinz bon | 
Portugal ermordet morben jeien! 

(König Karlos I. murde am 28. 
Geptember 1863 geboren als Sohn 
des Königs Luiz I. und feiner Gemah- 
lin Maria Pia, Tochter des verftorbe- 
nen Königs Viktor Emanuel von Ita— 
lien. Erverheirathete jih am 22. Mai 


1886 mit Maria Amalie, Tochter des | am legten Dienftag ftattfinden follte, | 


Herzogs Philippe von Orleans, und 
beitieg am 19. Dftober 1889 den 
Thron. Sein Erbe, der, obiger De- 
peiche zufolge ebenfalls ermordeie 
Kronprinz Luiz Philippe, Herzog bon 
Braganza, wurde am 21. März 1887 
geboren. Ein zweiter Sohn, Eins 
Emanuel, erblidte am 15. Nov 
1889 das Licht der Welt. 

Die regierende Dynajtie von Por— 
tugal ruht bei dem Haufe Braganza, 
imelches vom Ende des 14. -Jahrhun: | 
derts her datirt; damals murde Al- 
fonfo, ein unehelicher Sohn des Kö- 
nigs Johann I., von feinem Vater 
zum Grafen bon Barcello3 und Her=- 
304 von Braganza gemadit. Als die 
alte Linie portugiefifcher Könige aus 
dem Haufe Avis ausſtarb—durch den 
Tod des Königs Sebaftian und jei- 
nes Nadfolgerd, des Königs Heinrich 
—murde König Philipp IL. von Spa- 
nien auch König von Portugal, fraft 
feiner Vertheidigung einer portugiefi= 
ſchen Prinzeſſin. 60 Jahre hindurch 
blieben Spanien und Portugal unter 
denfelben Königen vereinigt, —dann 
empörte fih das portugiefifhe Bolt 
und proflamirte den damaligen Her- 
z0q von Braganza zum Sönig, als 
den nächſten portugieſiſchen Throner— 
ben. Der Herzog nahm als König 
den Namen Johaunn IV. an, und von 
ihm ftammen die ‚päteren Herricher ab. 
Don Karloß I. war der dritte Herr= 
fcher Portugals aus der Linie der 
Braganzas.) 

Paris, 1. Febr. Zu fpäter Abend» 
ftunde wird über Madrid, Spanien, 
auch hierher gemeldet, daß König Kar— 
los von Portugal und der Kronprinz 
von Verfehwörern ermorbet wurden! 
Diefe Depefche, die in ver Halbamt- 
lien Welt eintraf, langte verfpätet 
an, und man alaubt, daß bie Rubefto- 
tung, melche auf die Morde folgte, aud) 
den Telegraphenbienit ftörte. 

Viele milde Gerüchte 
Abend verbreitet. Eines biefer bejagt, 
die Tödtung fei erfolgt, al3 eine Ver- 
fhmwörung im töniglichen Haushalte 
felbit entdedtt worden fein. Ein anbe- 
res Gerücht Jagt, die Revolutionäre in 
Liffabon hätten die Zügel der 
Regierung ergriffen und 
beherrjchten jett die Stabt. 

Wafkington, D. K., 1. Febr. 
der portugiefifhen Gefandtfhaft traf 
eine Depejche ein, welcher an den Ge- 
fandten, VBicomte de Alta gerichtet ift; 
diefer ift aber heute Abend fort und 
hat nicht Hinterlafjen, wohin er gegan- 
gen ift. Man glaubt, daß die Depeiche 
die amtliche Kunde vom. Tode bes 
Königs Karlod enthält. 

Waſhington, D. K., 1. Febr. Aud) 
Präfident Roofevelt erhielt vom ame 
tifanifhen Gefandten €. P. Bryan in 
Liffabon die telegraphifche Kunde, 
daß der König und der. Kronprinz von 
Portugal ermordet find, Er war un 
ausſprechlich erſchüttert davon. Bis 10 
Uhr Nachts war noch keine nähere 
Auskunft eingetroffen. Das amerika⸗ 
niſche Staatsdepariement bat. noch 
keinerlei Depeſchen darüber erhalten. 

Sonden, . Febr. Es verlauiet 
hier des Weiteren, daß dir e i Perſo⸗ 


ſind heute | 


Eine Depefche, ſchichten, von Soldaten niedergeſchoſ⸗ 


ſen worden ſeien. 


London, 1. Febr. Die, vom König | 
Karlos unterzeichnete Ordre, welche 
öffentliche Verſammlungen jeder Art 
verbot, Richtern die vollſte Machtbe— 
fugnß gab, mit politiſchen Miffethä- 
tern nad) Gutdünten zu verfahren, und 
zugleich jede antismonardiftifche Thä— 
tigfeit al3 Hochverrath bezeichnete, mar 
allem Anjchein nah das Todesurtheil 

I für den König und den Kronpringen! 

Der König unterzeichnete die Ordre 
in der Billa Vicofa, und fie verbreitete 
Ti rajch und verfehte alle Gegner ber 
Dynajtie geradezu in Raferei. && wur: 
de alödann öffentlich befannt 
‚gemacht, daß fümmtlihe Mitglie- 

| der bes fönglichen Haufes und des 
jegigen Minifteriums zur Tödtung be= 
jtimmt feien! 


Man hatte erjt geglaubt, die Regie- 
rung habe jich, indem fie die Häupter 
einer geplanten Erhebung ergriff, die | 


die volle Kontrolle über die Qage gefi- 
chert, Aber das fcheint ein durchaus 
| irriger Eindrud gemwefen zu fein. 
i Die mafjenhaften Verhaftungen in 
| den letten paar Tagen gejtalteten die 
| Lage nur noch veriwidelter. Wochenlang 
| hatte der Premierminifter Franko noch 
nicht zweimal hiniereinander in 
demſelben Haus geſchlafen, und jede 
Nacht war er von einer Kavallerie- 
truppe bewacht worden, welche vor ſei— 


| ner jeweiligen Schlafwohnung beftän- 


| dig patrouiliirte. Doch hatte man ge: 
hofft, daß der König in ber Billa Vi— 
| cofa ficher fer. 

&3 wird jeht zugegeben, daß jchon 
fett Monaten Waffen, Munition und 
Bomben beitändig über die Grenzen 
geichmuggelt worden waren, und eä 
mird gegen gewiſſe hervorragende 
portugiejiihe Kaufleute die Anfchulbi- 
ı gumg erhoben, daß fie ihr ganzes Ver- 
mögen auf’3 Spiel ‚gefegt hätten, um 

ı die Revolution zu finanziren. 
Unmittelbar nad der Verhaftung 
der Komplottitifter in der Nationalbi- 
bliothef, am letten Dienftag, gelangte 
die Liffaboner Polizei in den Beſitz 
der Pläne für ben Aufftand. E3 war 
beabjichtiat worden, eine Laterne vom 
Ihurm der Nationalbibliothet aus zu 
Ihmingen, und bemaffnete Schaaren 
follten dann von der Stadt Beſitz er— 
greifen, unterſtützt von einem 
Schiff im Hafen, auf welchem Kano— 
nen aufgefahren werden ſollten, um 
den Regierungspalaſt zuſammenzu— 
ſchießen. 
Der letztverkündete Erlaß des Kö— 
nigs Karlos war das radikalſte 
Schriftſtück, das jemals in Portugal 
erlaſſen worden iſt. Es war ihm auch 
rückwirkende Kraft bis zum 21. 
Januar gegeben worden; auch wurde 
die parlamentariſche Verfolgungs- 
| Jicherheit aufgehoben, und alle der po- 

litifchen Agitation überführten Perfo- 
— wurden aller bürgerlichen Rechte 
beraubt. 

Indem der König dieſes verhäng— 
nißſchwere Schriftſtück unterzeichneie, 
erklärte, er, das ſei nothwendig, um 
die Führer und Anftifter der Agitation 
gegen die öffentlihe Orbnnung zu be- 
feitigen, ehe da8 Land von Blut über: 
ſchwemmt würde! 

Liſſabon, Portugal, 1. Febr. Kbnig 
Karlos und der Kronprinz wurden 
todtgeſchoſſen, als ſie von der Villa Vi— 
coſa in einer offenen Equipage nach der 
Stadt fuhren! 

Liſſabon, 2. Febr. Eine Partie 
Königsmörder hatte in der Pendo 
Commercio und an der Rua doArſenal 
auf die königliche Equipage gelauert. 
Sowie dieſe, von der Villa Vicoſa ſich 
hierher bewe u: in Sicht fam, fpran⸗ 
gen die Verſchwörer vor, jogen Rarabi- 
ner unter ihren Mänteln berbor und 
feuerten eine Salve ab. 

Der König unb ber Kronprinz fielen 
tobt um, und. ber weite Sohn bes 
Könige, Bring, Emanuel, wurbe ber- 
mundet. Die. Königin Amelia fprang 
aus ihrem Sig und berfuchte, ben 
Kronptinzen mit ihrem eigenen Körper 

zu beden, — aber.ed War zu fpät. Sie 
—* entkam unverletzt. 

Die Polizei erdffnete augenblicklich 
Feuer auf die Königsmörder und 
töbtete. drei . Die übrigen ent⸗ 
—* Te Re BR 0 
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Chicago, Sonntag, den 2. Februar 1008. 
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einem Zuſtand v von Anarchie. Die bef- 
jere Klafie der Bürger hat fidh in ih— 
ren Häujern verbarrifabirt. Dei voll 
ftändige Sturz der Monarchie feint 
unmittelbar beborzujtehen! 

Die Ermordung war ohne Zmeifel 
das nächſte Ergebniß des geſtrigen Er— 
laſſes, welcher den Premierminiſter 
Franko und ſeine Kollegen ermächtigte, 
alle Unwünſchenswerthen“ aus dem 
Lande zu verbannen. 

Draſtiſche Ordres ähnlichen Cha— 
rakters waren ſchon ſeit Wochen von 
Zeit zu Zeit ergangen; aber nach dem 
neuerlichen Verziehen des Königs nach 
der Villa Vicoſa wurde die Lage noch 
viel drohender. Der Premier Franko 
plante noch ſtrengere Unterdrückungs— 
und Perfolgungs = Maßregeln. Er 
war es, der das neue Dekret entwarf 
und e3 durch einen Emiffär nach dem 
König jchicdte, damit diefer eö unter- 
zeichne, wa derfelbe denn auch that. 
Darauf wurde der Erlaß amtlich be- 
fannt gegeben. 

Tranko hatte, fobald er Premier 
minifter geworden, mit einer durd)= 

— Reinigung der politiſchen 
| Moral Portugals begonnen. Wahr: 

: fcheinlich war die portugiejifche Poli- 

tif zur Zeit die forruptefte irgend eines 
| Zandes unter Gottes Sonne! 

Er legte eine riefige Zahl Aemter- 
inhaber ab und hob Hunderte von 
Müpiggängerftellen, welche der Abel 
und deijjenGünjtlinge innehatten, ganz 
auf. Um den König in guter Stim— 
mung zu erhalten, erhöhte er dagegen 
gleichzeitig defjen Einfommen jehr be> 
deutend. Die Armee wurde ebenfalls 
liberal behandelt, und die Gehälter 
niedriger, aber wirklich nothiwendiger 
Beamte wurden erhöht, womit wenig» 
jtens eine Eleine Anzahl Unterjtüger 
für dag Minifterium gefchaffen wurde. 

Als fi das Parlament der Poli- 
tik Frankos widerſetzte, löſte dieſer es 
einfach auf. Und er weigerte ſich vor— 
läufig auch, eine Neuwahl anzuordnen, 
unter der Erklärung, daß unter den 
augenblicklichen Verhältniſſen ein Ap— 
pell an das Land nur dieRückkehr zum 
alten Schlendrian zur Folge haben 
würde. Er wollte kein Parlament mehr 
einberufen, bis die Wahlgeſetze derart 
geändert ſeien, daß eine wirklich das 
Volk vertretende Körperſchaft heraus— 
käme. 

Zuletzt erklärt er zwar, es werde 
mit eiſerner Hand weiter, und der Kö— 
eine Wahl im Frühjahr abgehalten 
werden; aber neuerliche Anordnungen 
ae die aufgebotenen Gemaltmittel zu 
ihrer Unterdbrüdung führte die Meiften 
zu dem Glauben, daß er- fein Wort 
nicht halten merbe. 

Mittlerweile regierte er ala Diktator 
mit eiferner Hano meiter, und der Kö— 
nig bieß alle feine Alte aut, — troß 
Warnungen von anderen Herrfchern! 

Der Adel hapte, aus obenerwähntem 
Grunde, Franfo noch viel mehr, al3 bie 
Republifaner. Erft hieß es, Die Un- 
einigfeit unter den Regierungsgegnern 
felbft werde Franfo nügen; aber mit 
dem Meuchelmord wurde dabei nicht 
gerechnet, und Mordfomplotte wurden 
immer zahlreicher. 

Erjt fürzlic” war geplant, die Ka- 
thedrale in die Luft zu fprengen, io 
der König feine Andacht zu verrichten 
pflegte; da3 Komplott fam aber da- 
durch heraus, daß man einen befann- 
ten Anarchiit, al Priefter verkleidet, 
entdecte, worauf auch eine Quantität 
Sprengftoffe gefunden murbe. 

Iroß der Zugejtändniffe an die Ar— 
mee herrfchte auch in diefer viele Un- 
zufriedenheit, weshalb mehrere Regi- 
menter ganz aufgelöft, und wieder an- 
dere nach entlegenen Bunften verjegt 
twurben. Auch in der Flotte ftand es 
nicht viel beffer, und mehrere Flotten- 
offiziere waren fürzlich ala Theilneh— 
mer eines Komplotts entdeckt worden. 

Die ſtrenge Zenſur über Preſſe und 
Telegraph ließ Vieles von dieſen Vor— 
gängen nicht in die Welt dringen. 

Waſhington, D. K., 2. Febr. Die 
Beamten des amerikaniſchen Staats— 
departements ſind von der Nachricht 
über den doppelten Fürſtenmord in 
Portugal zwar erſchüttert, aber 
durchaus nicht überraſcht. Denn 
ſie hatten ſchon vorher ſehr bedenklich 
klingende Meldungen von dort erhal— 
ten, wie ſich je tzt herausſtellt; und ob— 
wohl ſie noch immer Hoffnung heg— 
ten, waren ſie jeden Augenblick auf 
das Allerſchlimmſte gefaßt. 

Das Staatsdepartement war, weit 
entfernt, ſchlecht unterrichtet geweſen 
zu ſein, vielmehr in ungewöhnlich re— 
ger Fühlung mit den Ereigniſſen in 
Liſſabon und hatte ſich eine ganze An— 
zahl Botſchaften vom Geſandten Bryan 
ſchicken laſſen. Nur die Mordkunde 
ſelbſt traf etwas verſpätet ein, und 
Saben! mag feinen guten Grund gehabt 
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Fteiſ — Slinmrechl 


Bremen ſtimmt das allgemeine 
Wahlrecht nieder. 


Profeflor Kon beim Kaifer. 


Dält einen Privatvortrag über 
Die Edhlaftrantheit, 


In der Alleniteiner Majorstragödie fpielt 
aub Gift eine Koie. 


Deſterreichiſche Nachrichten. 


Berlin, 1. Febr. Die Bremer Bür— 
gerſchaft (wie der dortige geſetzgebende 
Körper genannt wird) ftimmte einen, 
bon den Sogialiiten eingebrachten An- 
trag behuf3 Einführung de3 allgemei- 
nen gleihen Wahlrechts in der Frei— 
ftadt Bremen nieder. Da außer ben 
Sozialiſten ale Mitglieder dieſer Kör— 
perſchaft zur deutſchfreiſinnigen Par— 
tei gehören, ſo gilt dieſes Votum für 
bedeutſam angeſichts der jetzigen Agi— 
tation derſelben Partei in Preußen zu— 
gunſten des allgemeinen Stimmrechts 
und wird von den Gegnern des letztern 
ſtark ausgebeutet. Die Sozialiſten 
aber ſagen, man könne ſehen, daß die 
Sache des allgemeinen Stimmrechts 
nur ſehr unzuverläſſige Freunde an 
den Freiſinnigen habe. 

Des Flottenvereinsſtreits miide. 


Alle Geſellſchaften, welche zur baie— 
riſchen Gruppe des deutſchen Flotten— 
vereins gehören, ſind jetzt für Verſchie— 
bung der Generalverfammlung, mel 
einberufen wurde, um die Ergebniffe 
ber Kafjeler Tagung zu erörtern (in 
melcher befanntlid Generalmajor 
Keim ala gejchäftsführender Leiter 
diejes Verbandes abtrat, aber bie 
Spaltung feineswegs gehoben murbe.) 
E3 ift jet ganz ofenfichtlich, daß alle 
DVerbandsmitglieber des Streites herz- 
lich müde find, und daß den Baiern 
mwenigften® das Ergebnif der, nad) 
Danzig  einberufenen Genetalver- 
fammlung abwarten tollen, ehe fie 
irgend eimas Weiteres thun. Diefe 
Berfammlung fol neue Beamte er- 
mählen. 

Der Schlafkrankheitsentdecker. 


Profeſſor Dr. Robert Koch, der 
weltberühmte Bakteriologe, welcher 
vor noch nicht langer Zeit aus Afrika, 
wo er die Urſache (eine Fliege) und 
ein Heilmittel für die Schlafkrankheit 
entdeckte, zurückgekehrt iſt, hielt vor 
dem Kaiſer ſeinem Hof und einer An— 
zahl eigens eingeladener Gäſte einen 
Vortrag über dieſe Krankheit. 

Der Profeſſor hat, im Anſchluß 
hieran, bekannt gegeben, daß er Ende 
März mit ſeiner Gattin eine Reiſe 
nach Amerika machen und dieſelbe 
wahrſcheinlich zu einer allgemeinen 
Weltreiſe erweitern wird. 

Die Berliner ärztliche Welt trifft 
Vorbereitungen zu einem flotten Kom— 
mers, welcher dem gefeierten Gelehr- 
een. am 11. Februar gegeben werben 
o 

Goeben kaufte auch Gift. 


Wie aus der kleinen Garniſonsſtadt 
Allenſtein, Oſtpreußen, gemeldet wird, 
bat die Polizei bei der weiteren Unter: 
fuhung des v. Schoenebed = Morda 
aub gefunden, daß Hauptmann v. 
Soeben, welcher der Erſchießung des 
Majors geitändig ift, wiederholt Ar- 
jenit gekauft Hatte, tchei er dem 
Apotheker angab, er brauche basfelbe 
zur Tödtung fleiner Ihiere. Einen 
Theil diefes Arfenif3 fand man aud) 
unter den Sachen der Frau v. Schoe 
nebeck, der Geliebten des Mörders, 
welche derzeit in einer Anſtalt zur 
Unterſuchung ihres Geiſteszuſtandes 
inhaftirt iſt. 

Endgiltig abgewieſen. 


Das Reichsobergericht in Leipzig 
hat die Berufung der Sängerin Wan— 
da Blauſtein, welche behauptet, bie 
rehtmäßige Witte und einzige Erbin 
des Grafen Pius Chamare zu fein, 
endgiltig abgewieſen. Graf Chamare 
mwurbe 1903 bei einem Automobilun⸗ 
al unmweit Ulm, Württemberg, fchmer 
verlegt. Auf dem Sterbebette erklärte 
er in.Gegenwart mehrerer Zeugen, daß 
er Wanda Blauftein jeit mehreren 
Jahren liebe und daß er beabfichtige, 
fie zur alleinigen Erbin feines Ber: 
mögend zu maden. Am nädften Tag 
erhielt er die Gterbefaframente vom 
Priefter, und unmittelbar. darauf 
wurde er mit Wanda Blauftein ge- 
traut. Infolge jenes Unfolls aber 
war ber Graf theilweife gelähmt und 
tonnte daher nicht feinen Namen unter 
das Zeftament und andere Schrift⸗ 
ſtücke ſetzen. 

Kurz darnach ſtarb er, — und als⸗ 
bald leiteten ſeine Anverwandien einen 
Prozeß ein, um die owie das 
Teſtament für u Flöten zu 
la — —— behaup daß ber Graf | fü 

— weſen 
J va. er — * 


welches indeß ieht ht ebenfalls gegen fie 
enti&hieden hat. 


Kniff nah Amerifa aus ? 


Aus Ludwigshafen, in der bairi» 
{hen Pfalz, verfehwand der Schnitt- 
maarenhändler Emanuel Lömenitein, 
nachdem er riefige Summen bei Spe= 
fulationen verloren Hatte. Seine Fa= 
milie ließ er fiten; dieje glaubt, daß er 
fi nach Amerifa gewandt habe. 


Erfolg eines Chicagoer Pianiften. 


In Frankfurt a M. gab geftern 
Abend der Ehicagoer Klapierbir- 
tuofe Noah Steinberg, ein Schüler 
des dahingeſchiedenen Profeſſors 
Wolfsſohn, ein Konzert vor einem 
dichtgefüllten Hauſe. Er ſpielte Selek— 
tionen aus Beethoven, Brahms, Cho— 
pin und Liszt, und beſonders die von 
beiden letzteren Tondichtern fanden 
ſehr günſtige Aufnahme. Viele im 
Publikum erhoben ſich und applau— 
dirten kräftig. 

Während ſeine amerikaniſchen 
Freunde Hrn. Steinberg gratulirten, 
rief Jemand im Publikum aus: „Chi— 
cago iſt wieder obenauf!“ Nach dem 
Konzert wurde dem Pianiften ein Em- 
pfang und ein Souper gegeben. 


Wahlfrawalle in Galizien! 


Nach Wien wird berichtet, dak jic) 
ungewöhnlich heftige Ruheſtörungen 
in Verbindung mit der Ermählung 
bon Mitgliedern de3 galizifchen Land: 
tages ereigneten. Während einer Ver- 
fammlung zu Le3mino hatten die 
Sung-Ruthenen und die Alt-Ruthenen 
einen blutigen Zufammenftoß, wobei 
nicht weniger, al3 30 Perfonen ber=- 
mundet wurden, darunter 5 fehmer. 

Zu Horodenfa machten jungruthe= 
niſche Agitatoren einen thätlichen An- 
ariff auf den Bürgermeifter und fchlu- 
aen ihn, bis er bewußtlos war. Nach 
ben lebten Nachrichten liegt der Mip- 
handelte im Sterben! 

— ——— — 
Was nun? 

Der freigeſprochene und unfreie Thaw. 
— 5wei Monate mindeſtens ſoll nichts 
für ſeine Freilaſſung aus dem Irrenhaus 
geſchehen! 

New York, 1. Febr. Obwohl in dem 
Geſchworenenkollegium, welchem der 
zweite Mordprozeß gegen Harry K. 
Thaw übergeben wurde, ſtets eine 
Mehrheit für Freiſprechung vorhanden 
war, ſo brauchten die 12 Mitglieder 
doch einige Minuten über 25 Stunden, 
um zu einem Wahrſpruch zu gelangen. 
Das kam daher, daß 4 Mitglieder lan— 
ge Zeit glaubten, fie könnten ſich un— 
möglich einem Freiſpruch anſchließen, 
da das Beweismaterial überwiegend 
ergebe, daß Thaw, als er White er— 
ſchoß, wußte, was er that, ſonach, den 
Weiſungen des Richters Dowling ent— 
ſprechend, geſetzlich zurechnungsfähig 
geweſen ſei. 

Die ganze Nacht hindurch waren die 
Geſchworenen mit ihren Berathungen 
befchäftigt, ohne daß man ein Wort 
bon ihnen hörte. Kurz vor 8 Uhr Mor: 
gen jandte der Obmann Cremmels 
Nachricht, daß die Gefchmorenen zum 
Frübftüd in ihrem Hotel gehen wollen, 
aber vielleicht auch jich in einem Bad 
auffriichen würden. 

Nach drei Stunden famen fie zurüd 
und fegten ihre Berathungen fort. 

Je weiter der Tag vorrückte, deſto 
ſtärker wurde der Glaube, daß wenig 
Ausſicht auf eine Einigung ſei. Da, 
um 12.35Uhr Nachmittags, kam Kapt. 
Lynch heraus und ſetzte den Richter 
und die Anwälte in Kenntniß, daß 
die Jury berichtfertig ſei. Alsbald 
entſtand ein wildes Gedränge, und 
alle Sitze im Gerichtsſaal füllten ſich 
raſch. Frau Evelyn Thaw und Har— 
rys Bruder Joſiah kamen gemeinſam 
herein; die junge Frau ſah ſehr ner— 
vös aus und blickte mit ängſtlicher 
Spannung auf ihren Gatten, wie der— 
ſelbe mit ſeinem Wächter hereinkam. 

Thaws Geſichtszüge waren ſtraff 
geſpannt. Als er ſich niederſetzte, rückte 
ber Vertheidiger Dan D’Reilly ne- 
ben ihn, Elopfte ihm auf die Schulter 
und flüfterte ihm etmas in’s Obr. 
Thom fchüttelte den Kopf, jehte ich 
feiter in feinen Stuhl und lächelte 
nervös. 

Jetzt ließ ſich die Stimme des Ge— 
richtsclerks Penny vernehmen: 

„Gefangener, erheben Sie ſich und 
blicken Sie die Geſchworenen an. Ge— 
ſchworene, erheben Sie ſich und bli— 
den Sie den Gefangenen an. Haben 
Sie fih auf Jhren Wahrfprudh ge: 
einigt?“ 

„Jawohl,“ piepfte dad bünne 
Stimmden des Obmann Cremmel3; 

wir finden, daß der Angeklagte, 

Harry K. Iham, nichtfhuldig if, weil 

er wahnjinnig war, ala er Stanford 

White tödtete.“ 

Ein kaum hörbarer Seufzer entfuhr 
Thaws Lippen, als er in den Stuhl 
ſank. Auf der gegenüberliegendenSeite 
des Zimmers ſchien ſeine Gattin einer 
Ohnmacht nahe; aber ſie preßte ihre 
beiden behandſchuhten Hände an die 
Bruſt und lächelte ſchwach. 

Ein Augenblick der Erwartung, — 
und dann ſprach Richter Dowling: 
* der —— — * * 

inn freigeſprochen worden i 
und d da ber Gerichtshof feine Entlafs 

‚zu bi * als gefährlich für | nen 
d Sigecheit 


Zwanzigſter Tahrgang. 


Toſſlois Neueſles. 


Es zieht ſcharf über chriſtliche 
Herrſcher los. 


— — 


Wegen prenß. Polenftage. 


Der angeblihe Diamantenmahcer 
in Paris. 


Ueues „Montefarlo‘ foll auf Madeira ge 
gründet werden. 


Der Orofitürfe und Mazedonien, 


London, 1. Fehr. „Wenn Monar- 
chien wirklich nothwendig find, fo thut 
e3 mir nur leid, daß ich nicht in heid- 
nifhen Iagen gelebt habe, — damals 
gab es doch einige qute Herrfcher.” 

So äußerte jih Graf Leo Tolitoi, 
der greife ruffifche Schriftiteller und 
Reformer, in einem Brief an den pol- 
nifhen Schriftfieller Henryk Syntie- 
micz, welcher derzeit in Parid mohnt. 
Diefer Hatte an Tolſtoi geſchrieben 
und ihn um ſeine Meinung über die 
„eiſerne Gewaltspolitik“ des Kaiſers 
Wilhelm, reſp. der preußiſchen Regie— 
rung bei der Deutſchmachung von 
Preußiſchpolen gebeten. Das Pariſer 
Blatt „Le Matin“ veröffentlicht Tol— 
ſtois Antwort, worin er u. A. noch 
ſagt: 

„Die Lage überraſcht mich nicht, 
weil unſer ganzes Zeitalter beſtenfalls 
ein entartetes iſt, — ein Zeitalter, in 
welchem es Kaiſern, Königen, Generä— 
len, Miniſtern und ſelbſt Geſetzma— 
chern an moraliſchem Gefühi gebricht 
— ein Zeitalter, das zwiſchen Recht 
und Unrecht nicht unterſcheiden kann. 

„Im heidniſchen Zeitalter gab es 
tugendhafte Herrſcher; aber die chriſt⸗ 
lichen Monarchen — die Louis Napo— 
leons, Katharinas, Nikolauſe, Hein— 
riche und Eliſabeths —,können nur den 
Widerwillen heutiger Denker erwecken.“ 

Bezüglich der Herrſcher der Gegen⸗ 
wart jagt der Graf gerabeheraus, er 

„lebe fte mit Veraditung an.” 

„Als Anftifter von Gemaltthaten 
und Mepeleien“, jagt er weiter, „Ttehen 
fie jo tief unter der moralifhen Norm 
der Mehrheit, daß jelbjt das Gefühl 
des Efels nicht am Plaße ift; e3 find 
bielmehr Unglüdliche, welche bemitlei- 
det zu werden perbienen. 

E53 tft nothmendig, das Vorurtheil 
zu befämpfen, daß die brüdende Eri- 
ftenz des Staates unentbehrlih jei. 
Diejes Ziel ift leicht zu erreichen; die 
Mittel find einfach, ie beitehen nur 
darin, daß man fern von der Gemalt- 
thätigfeit der Regierungen lebt, nichts 
mit ihnen zu thun haben will und jie 
für fich überflüffig madt. 

Mas Preußens Vorbereitungen für 
die Plünderung Polens anbelangt, jo 
habe ich mehr Mitleid für Diejenigen, 
welche die Plünderung organifiren, ala 
für ihre Opfer. ch bemitleide Alle, 
melche zu ihrem Raubftaat gehören, 
und Alle, welche fich mit ihnen verbin- 
ben.“ 

Der Brief ruft natürlih, mie alle 
Auslaffungen Tolftois, vieles Gerede 
für und miber herbor. 

= x * 

Henri Zemoine, der vor einer Woche 
in Baris des Schwindels ſchuldigge— 
ſprochen wurde, beſteht noch immer 
darauf, daß er gute, große und ge— 
ſchäftlich lohnende Diamanten künſt— 
lich fabriziren könne; die franzöſiſchen 
Behörden aber beſtehen darauf, daß er 
ſolche „vorzeigen“ muß, ehe er erwar—⸗ 
ten kann, aus dem Gefängniß freizu— 
kommen. Der berühmte Anwalt La— 
bori, ſein Vertheidiger (ſeinerzeit An— 
walt von Alfred Dreyfus) verſucht, 
die Regierung zu veranlaſſen, Bürg— 
ſchaft anzunehmen. Dieſe erwidert, 
daß er unter keinen Umſtänden das 
Gefängniß verlaſſen darf, wenn er ſich 
nicht verpflichtet, in Gegenwart einiger 
anerfannter Zeugen einen Diamanten 
herzuſtellen. 

Das iſt jedoch gerade, was Lemoine 
unter keinen Umſtänden will; er ſagt, 
er wolle ſeine Formel geheim halten 
und wolle „lieber im Gefängniß ver— 
ſchimmeln, als das Geheimniß einem 
Haufen neugieriger Regierungs-Sach⸗ 
verſtändigen preisgeben.“ 

Die Herftellungsformel iſt, wie er 
angibt, in-einem Depofitenfach einer 
Londoner Bank hinterlegt. Bereits hat 
die franzöfifche Regierung diefe Bant 
um die Zufendung der TFormel erfucht; 
aber die Bant meigert fich, diefelbe an- 
der3, als auf Lemoine’3 eigene Mei- 
fung, herauszugeben, und Qemoine 
lehnt eö hartnädig ab, eine folche Wei- 
fung zu ertbeilen. 

Die Meiften glauben nicht, daß 8. 
einen Diamanten machen fünne, wenn 
er es verſuche. Lord —— jedoch, 
der als ein guter Beurtheiler von der⸗ 
gleiten ift, Be: er babe ihn ei- 

manten —* * 
* au denfelben 


- 
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les erben zwei Zeugen bet Regierung‘ 
befchwören, daß fie Lemoine edite = = 


Diamanten geliefert hätten, melche ber- 
felbe hehling3 in feine NRetorte gejche- 
br, nachher mwiedr heraudgeholt und 
für feine eigenen Produkte ausgegeben 


habe. 

Sir Julius Wernder, meldher bie 
Verhaftung Lemoines veranlaßt hatte, 
weiß offenbar felbft nicht recht, mas 
er aus der Sache machen Toll. Sogar 
als der „Diamantenmader” jdhon im 
Gefängniß ſaß, erbot ſich Sir Julius 
eine runde Summe für das Geheim- 
verfahren des Gefangenen zu zahlen 
wenn der Letztere es ihm offenbaren 
würde; aber dieſer lehnte ab. 

Diefer Sir Julius hatte im Namen 
der „De Beers Diamond Co.“ 5150 
000 an Lemoine für einen Antheil am 
„Diamantenfabrikationsgeſchäft“ ber 
zahlt, ſchöpfte aber ſpäter Argwohn 
weil Lemoine nur dann Diamanien 
machen wollte, wenn er darnah = 
fühlte” . * 


Ein Londoner Snnit under 
handelt gegenwärtig mit Portugal bes. 
hufs Ermirfung einer Konzefjion zur 
Gründung von Spieltafinos und ent= 
ſprechenden Hotels in Madeira; dieſe 
Gründung fol ein Seitenſtück und 
Mitbewerber des weltbekannten Spie 
lerparadieſes von Montekarlo werben, 
Es heißt, die portugieſiſchen Behörden 
ſeein bereit, den Vorſchlag des Londo⸗ 
ner Syndikats anzunehmen, voraus⸗ 
geſetzt, daß das gebotene Geld baar 
bezahlt wird, — denn dieſen Artilel 
kann die portugiefifche Regierung im= 
mer, und namentlich jet mieber, gut 
gebrauchen. 

Nach den neueften Nachri aus 
Portugal erfcheint e3 jeboch jehr Frage 
lich, ob wet aus der Sache wird! 

* — 

Ein ke aus ber türkifchen 
Hauptftabt Konftantinopel: meldet, die 
Gerüchte betreffs ſehr umfaffender 
Kriegävorbereitungen in: Mazebonien 
feien falfh. E38 jeien feine befonberen 
Mapnahmen getroffen worden, außer 
der Einberufung der Redifs (Sand- 
mehr) und der Refruten des neuen 
Jahrganges zur DVerflärfung ber re- 
gulären Nizam>Bataillone de 3. Ar- 
meeforps, deifen Hauptquartier Ti zu 
Saloniti befindet. Diefe n-Ba> 
taillone find indeß ohnehin ft al - 
ed not Kurzem hieß! &3 wird ege 
ben daß eine gewiſſe bedeute > 
entfaftung heabfichtigt ift, och 
wird verſichert, daß ——— nur Kr 
Vorſichtsmaßnahme gegenüber * 
ſen Ereigniſſen im kommenden Früb- 
jahr ſein ſolle, um der Welt zu zeigen, 
was die Türkei in Mazedonien thun 
fönne! 


Sommerfikung ded Kongrefled? 
Es heißt, Präfident Roofevelt wolle fie 
einberufen. 

Waſhington, D. K., 2. ehr. Aus 
befter Quelle berlautet, daß Präfident 
Roofevelt gebente, den Kongreß zu 
einer fommerlichen Ertrafigung zu> 
fammenzurufen, „menn berjelbe ſich 


vertagt, ohne für die Gemährlet tung 2 2 


der Wohlfahrt des Volfes zu Jorgen.“ 
Wenn diefer Plan wirklich zur Auß- 
führung fommt, fo wird bies bebeu- 
ten, daß ber Kongreh mährend ber 
ganzen Zeit der Präfidentichaftäng- 
mintrungs-Konvente und ber Wahl- 
—** in Sitzung gehalten werden 


" Ansänger der Abminiftration, mel- 

che in ben legten paar Tagen mit dem 
Präfidenten darüber fpradhen, glau- 
ben, er merde fi ber Nichtsihugkei- 


Politit des Kongreffes nicht ruhig fü- - 


gen, fonbern darauf bejtehen, 


jelbe ein neued Arbeitgeber- ar ke E 
gefeg erlaffe und das Sherman’fche 


Antitruftgefeß forwie das Eifendaßn: ' 


gefeg meiter ftärfe. 


„YAemada‘‘ gelandet 
Un der füdlichiterr Stadt der —— 


Punta Arenas, Chile, 2. Febr 
Evans'ſche Schlachtfchiffflone — 
geſtern hier. 


Muthmaßliches Wetter. 
Majeftät Boreas haben fich fchon ausgetobt? ° 


Maffington, D. K., 1. Yebr: DE 
Bundesmwetteramt ent folgendes Wei- _ 
ter für den Staat Yllinois am Sonn- 
tag und Montag in Ausficht: 

Schön am Sonntag und Montag. 

Langfam fteigende Temperatur. 

Indigna und Michigan Tolle —— er 
erft am Montag fhöneres und wärme 
res Metter Haben. Für Wistonfin 
wird zwar ein fchöner Sonntag, ı 
ebenfalls erft für Montag fieigenbe 
Temperatur in Ausficht gefiel, 

(Der Chicagoer Wetterontel Denn | 
phezeit:) ARE 

Schön an beiben Tagen; Iı 
fih mäßigende Temperatur; 
menbe norbmeitliche Winde, welche 
ter in ſüdöſtliche umſchlagen. 

Das Thermometer der Chicageer 
Metterivarte zeigte Samftag Namil- 
tag 2 Uhr 15 Grad, 3 Ubr 12, 4 Ußr 
11 5 Uhr Abends 9, 6 Uhr Abenba 6 
und 7 Uhr Abends 7 Grad. Lehlere 
war die niebrigfte berichtete 2 
tur des Yoges, während 27 * r 
1 Uhr Morgens, bie höchite war. | 
Grad war die Durhjchnittstem 
tur,—4 Grab unter tormalı 


J 
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— — 





Lokalbericht. 
Hherkulesarbeil. 


Beſeitigung der Mißſtände in den 
Staatsanſtalten. 


Ser Unterſuchungsausſchuß. 


Moderne Straßenbahnwagen auch für die 
Vord⸗ und die Weſtſeite. —Ruhegehälter 
für ausgediente Lehrkräfte. — Ausweis 
des Gefundheitsamtes, 


Gründliche Arbeit jcheint der Legid- 
latur-Ausfhuß machen zu wollen, der 
angefangen hat, das Lincolner Staat3- 
ajyl für jchwadhfinnige Kinder zu 
unterfuchen, und der nun im Begriff 
fteht, Diefe Unterfuhung auch auf 
andere Staatsanftalten auszudehnen. 
Die YAusfagen verfchiedener Zeugen 
und Umftänbe, von denen die Aus- 
ſchußmitglieder durch eigene Anſchau— 


ſammt 812,160.70 an Geſchworenen⸗ 
gebühren auszuzahlen. Zahlungsur⸗ 
theile zum Gefammtbetrage von 
$312,055.54 wurden gefällt. 
War nöthig. 
Die Stadtverwaltung, der Thier⸗ 
ſchutzwerein und verſchiedene Eiſen⸗ 


bahngeſellſchaften haben geſtern zu— 


und jic) überzeugten, Haben fie zu ber | 


Ueberzeugüung gebracht, daß außer ben 
Methoden, die in dem Ajyl in der Be- 
handlung der Injaffen zur Anmen- 
bung gelangt find, au in der Finanz 
berwaltung Bieles oberfaul iit. 
Hoag hat 3. 3. ausgejagt, daß die 
Kindern in dem Afyl fein anderes 
Yleifch zu effen befommen haben, als 
gepöfeltes Schmeinefleifh. Sn der 
Aufſtellung, welche der Anſtaltsvor⸗ 
ſteher Dr. Hardt dem Ausſchuß in 
Bezug auf die Einkäufe an Proviant 
vorgelegt hat, iſt aber gepökeltes 
— ergab überhaupt nicht er- 
wähni. an will nun die Rechnun⸗ 
gen für gelieferte Waaren durchgehen, 
will feſtſtellen, was an der Behaup⸗ 
tung iſt, daß die Einforderung von 
Angeboten auf Lieferungsangebote 
immer nur Blendwerk geweſen iſt, da 
die Angebote nie geöffnet und die Kon— 
trakte regelmäßig einigen begünſtigten 
Firmen zuerkannt wurden. Man 
will ſich auch erkundigen, was aus der 
beträchtlichen Summe geworden iſt, 
welche die Legislatur ſeinerzeit an— 
gewieſen hat für die Anbringung ſtän— 
diger Brandleitern an den Anſtalts— 
gebäuden. Man hat nämlich derartige 
Leitern nur an einem der acht Ge— 
bäude zu entdecken vermocht, in denen 
die Schlafſäle der Kinder ſich be— 
finden. — Der Ausſchuß hat ſich am 
Freitag, nachdem er die Vernehmung 
von Zeugen in Lincoln zum vorläufi— 
gen Abſchluß gebracht, nach Spring— 
field begeben und dort eine Art Feld— 
zugsplan entworfen. Er hat ſich in 
drei Unterausſchüſſe getheilt, die je aus 
einem Republifaner und einem Demo: 
kraten beſtehen, und dieſe Ausſchüſſe 
werden nun in aller Stille verſchiedene 
andere Staatsanſtalten beſuchen, ſich 
dort über vorhandeneMißſtände verge— 


| 


Dr. | 


wiſſern, die Namen zu vernehmender 


Zeugen auskundſchaften und dann an 
den bollzähligen Ausſchuß entſprechend 
berichten. Auch will man in jedem ein⸗ 
zelnen Fall die Geſchäftsbücher“ der 
betr. Anſtalt einer ſehr genauen Prü⸗ 
fung unterziehen. 

Syſtem bewährt ſich. 

Herr Chauncey Keep vom Treuhän⸗ 
derrath der Chicago Railways Co. 
ſtellt es als wahrſcheinlich hin, daß 
nunmehr auch für die Hauptlinien der 
Straßenbahnanlagen genannter Ge— 
ſellſchaft, alſo auf der Nord- und der 
Weſtſeite, Wagen von gleicher Bauart 
werden angeſchafft werden, wie die 
City Railway Co. ſie auf ihren Linien 
in der Wabaſh, bezw. der Cottage 
Grove Ave. eingeführt hat. Das 
fließt die Einführung des Syſtems 
ein: „EB mird beim Einfteigen be- 
pt, und nur fo viele Perfonen mwer- 

en aufgenommen, mie Gibpläße in 
dem Wagen vorhanden find.” Be- 
triebgleiter Roach, der pnn ber neuen 
Gefelfchaft auch wieder zum Präfiden- 
ten gewählt morden ift, mie er früher 
ja auch Bräfident der lInion Iraction 

2. war, wird demnäcdhit eine größere 
Anzahl von neuen Wagen beftellen und 
hat ben Ingenieur der Gefellfchaft, 
Herrn Murphy, bereit3 angemiefen, 
entiprechende Spezifitationen aufzu= 
jtellen. 


Abtheilung. für Sonderfteuern. 

- An Stelle von Ora N. Shapin, ber 
den Poiten zeitweilig befleibet hatte, ijt 
jegt auf Veranlafjfung der Zivildienft- 
Kommiffion und auf Grund ber von 
ihm glänzend beitandenen Prüfung 
Herr Charles 3. Standifh zum Su: 
perintendenten ber jtädtifchen Abthei- 
lung für Sonberfteuern ernannt wor- 
«den. Er jagt, daß er fich mit den Ber 
bältnifjen erft grünblith vertraut ma= 
hen iwerbe, ehe er darangehe, irgend» 
E melche Neuerung in feiner Abtheilung 
einzuführen, 

2°: £ehrerpenfionen. 

Der Verwaltungsrat des PBenfiongs 
nb8 ber Lehrerfchaft hat geftern be— 
loffen, die Penjionsrate auf $225 


E Das Nahr feitzufegen. Unter ber frü- 


beren Orbnung ber Dinge betrug bie 
zu von $125—$180 das Jah. 
ie neuen Beftimmungen fihern dem 
onbs ein größeres Einfommen, auch 
ill es ſchwerer, die Penftonsberechti- 
ung zu erwerben. Um Anſpruch auf 
Ben on erheben zu fünnen, müffen 
 Rehrkräfte jegt eine mindejtens 25jäh- 
rige Dienftzeit Hinter fich und minde- 
 ftens $450 in den Penftionsfondbs bes 
‚zahlt haben. Gegenwärtig befinden fich 
- -8134,000 in ber Penfionsfaffe, und 
man rechnet, baf deren —— 
men ich auf $90,000 ftellen werben, To 
dab man für bie nächite Zukunft jühr- 
Tiche Ueberfhüffe im Beirage bon 
825,000 zu erzielen ‚hofft. 
a * Die Rüdftände wachien. 
ach dem Bericht, melden Stabt- 
ür Galpin für den Mos 

war eingereicht hat, find mäh- 
Monats bei dem Gerichtshof 
ingig ‚hei 


3900 a re 
ern J ; ya 


it. worden. 
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fammengemirtt, um die Brüdenauf- 
fahrten für Fuhrwerke beſſer paſſirbar 
zu machen. Es wurde Sorge für die 
Entfernung des Schnees getragen und 
dafür, daß die Auffahrten mit Schlacke 
beſtreut wurden. Ehe das geſchah, 
waren z. B. auf der Auffahrt zur Ruſh 
Str.Brücke faſt gleichzeitig fünf 
Pferde geſtürzt. 
Sterdlichkeits⸗Statiſtik. 

Nach dem Ausweis des Geſund— 
heitsamtes ſind in voriger Woche hier 
24 Sterbefälle mehr zu verzeichnen 
geweſen, als in der Woche vorher, da— 
gegen 30 weniger, als in der letzten 
Januarwoche vorigen Jahres. Ein 
Vergleich in Bezug auf die Monate 
zeigt, daß in Chicago im abgelaufenen 
Monat Januar 392 Perſonen mehr 
geſtorben ſind, als im Dezember, daß 
aber im Januar vorigen Jahres die 
Zahl der Sterbefälle nur um 30 nied— 
riger geweſen iſt, als heuer. Beſon— 
ders auffälliges iſt an den folgenden 
vergleichenden Tabellen nicht zu be— 
merken. An die hohen Zahlen in der 
Rubrik „Lungenentzündung“ hat man 
ſich nachgerade gewöhnt. 

Für die Woche: 


1908 
Seſammtzahl der Todesfälle..711 
ährliche Sterblichkeitsrate, 
— 1732 
Nach Geſchlechtern: 
zn —— .... 395 


eiblich 

Nach Altersklaſſen: 

Unter 1 Jahr 

Zwildden 1 und 5 Jabren..... 

Zwifden 5 und 20 Sahren.... i 

Smilden 20 und 60 Jahren.. : 
s.1 


MIEREL 0 UBER. cnassnennee 


Zobesurjaden: 

Afıte Eingemweidelrankheiten.. 
Schlagfluß 

Bright'ſche Krankheit........ 42 
Luftröhren-Entzündung ..... 35 
Schwundſucht 

naar nn neuen 32 
Krämpfe 

Diphtherie 

Herzkran 

Influenz 

Maſern 

Nervenkrankheiten 
Zunoenentzündung . 
GHBOTISIBTIEDET. 22000000000 mer. 15 
Le MEERE 4 
Typhus 
Unfälle und Gewalttdaten..... 2: 
Keuchhuften 

Ale anderen Urfadien........ 


Zür den Monat: 


18 
Gefammtzahl der Todesfälle..3096 
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Bejeitigt Piel 
in 5 Tagen. 


Die neue Calcium Sulphide Behandlung 
wirft Wunder bei allen Arten 
Hautausſchlag. 


Probe-⸗Packet frei verſchickt, um es zu be⸗ 
weiſen. 


Ihr wollt nicht ewig warten auf den 
Tag, wo Ihr von Euren Pickeln und 
anderen Hautausſchlägen befreit wer— 
det. Ihr wollt ſie gleich los werden. 
Nächſte Woche wollt Ihr vielleicht wo 
hingehen, wo Ihr Eure Pickel nicht 
mitnehmen wollt. 

Ihr könnt ſie rechtzeitig beſeitigen 
durch Einnehmen von Stuart's Cal⸗ 
cium Wafers. 

Dieſe wunderbaren kleinen Plätz⸗— 
chen heilten Beulen in drei Tagen und 
etliche der ſchlimmſten Fälle von Haut—⸗— 
krankheiten in einer Woche. 

Ihr Hauptbeſtandtheil iſt das 
gründlichſte, ſchnellſte und wirkſamſte 
Blutreinigungsmittel, das bekannt iſt, 
Calcium Sulphide. 

Dann beachtet auch, daß die meiſten 
Pickelbehandlungen mit Giften durch⸗ 
ſetzt ſind, außerdem wirken ſie ſchreck⸗ 
lich langſam. 

Stuart's Calcium Wafers enthal⸗ 
ten keine Spur von Gift. Sie ſind 
frei von Queckſilber, ätzenden Drogen 
und ſchädlichen Opiaten. Dies wird 
abſolut garantirt. Sie können nicht 
ſchaden, ſondern bewirken Gutes — 
was Ihr mit Euren eigenen Augen 
ſehen könnet, wenn Ihr nach etlichen 
Tagen in den Spiegel ſchaut. 

Ertragt nicht länger die Demüthi— 
gung, ein fleckiges Geſicht zu haben. 
Laßt Euch nicht von fremden Leuten 
anſtarren, verſetzt Eure Freunde nicht 
in bie Lage, daß ſie ſich Eures Ge⸗ 
ſichts wegen ſchämen. 

Euer Blut macht Euch, was Ihr 
ſeid. Männer und Frauen, die vor⸗ 
wärts kommen, ſind die mit reinem 
Blut und reiner ——— 

Stuart's Calcͤum Wafers machen 
Euch glücklich, denn Euer Geſicht wird, 
wenn Ihr in/den Spiegel ſeht, nicht 
nur Euch ſelbſt gefallen, ſondern auch 
allen Anderen, die Euch kennen und 
mit Euch ſprechen. 

Wir wollen Euch beweiſen, daß 
Stuart's Calcium Wafers ohne Zwei⸗ 
fel das beſte und ſchnellſte Blut- und 
Hautreinigungsmittel in der Welt iſt 
— deshalb ſchicken wir Euch eine freie 
Probe, ſobald Ihr uns Euren Namen 
und Adreſſe ſchickt. Schreibt heute 
darum, und wenn Ihr die Probe ver⸗ 
ſucht habt, werdet Ihr nicht ruhen, bis 
Ihr eine 50c Schachtel von Eurem 
Apotheker gekauft habt. 


Adreſſe, und wir ſchiclen Euch 
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Sonntagpof, Chirago, Sonntag, 


Auf abſchuſſiger Bahn. 


Lochelegant gelleidetes Müdchen 
wollte in ein Bordell eintreten. 


Verſaumte etwas. 


Angeblicher Buchmacher kam um zwei 
Kunden. — Dieb in Brandruinen. — 
Wird ſeine Entſcheidung ſpäter abge— 
ben. — Wen trifft die Schuld? 


Ein hochelegant gefleibetes, etwa 
18jähriges Mädchen, das Kleider aus 
theurem Stoff und einen Hermelinpelz 
trug, wurde geftern Nachmittag ver- 
haftet, nachdem e3 um Aufnahme in 
das Bordell Nr. 2111 Dearborn Str. 
nachgefuht hatte. Ein italienifcher 
Mufiker, deffen Name die Polizei nicht 
preisgibt, fol fich vergeblich bemüht 
haben, das leichtfertige Ding von dem 
Plane, fich einem Leben der Schande 
zu widmen, abzubringen. Er foll dem 
Mädchen jogar einen Heirathsantrag 
gemacht haben. Uber auch dad 309 
nicht. In der Wade an Harrifon Str. 
gab die PVerhaftete an, Minifreb 
Bryant zu heißen. Man fchliekt aus 
ihren Kleidern, daß fie dag Kind rei- 
cher Leute it. 

Das Gejchäft blühte. 


Detektives der Hauptmache verhaftes 
ten den angeblichen Buchmacher Y. W. 
Moore, einen angebliden Agenten 
Mont Tenne?’, unter der Anklage, im 
Haufe Nr. 40 Dearborn Str. eine 
Mettbude zu betreiben, 

Als die Häfcher geftern um die Mit» 
tagsftunde in feinem Zimmer vorjpra= 
chen, war er ausgegangen, um einen 
Imbiß einzunehmen. Die „Geheim- 
räthe“ machen fich’S bequem, entlebig- 
ten fich ihrer Röcde und laſen die Zet- 
tung. Während fie auf feine Rüdfehr 
warteten, fprachen zwei „Spielratten” 
bort vor, die ihr Geld verwetten woll— 
ten, aber wieder abzogen, al3 ihnen be- 
deutet wurde, daß Moore ausgegangen 
fei. Al3 Moore bald darauf eintraf, 
wurde er brühmarm verhaftet. 

Abgefaßt. 

Feuerwehrmarſchall James Horan 
ſtieß geſtern im Erdgeſchoß des durch 
Feuer zerſtörten Gebäudes Nr. 23 
Market Straße, das von der Kolonial— 
waaren-Großhandlung MeNeal & 
Higgins benutzt wurde, auf einen Kerl, 
der angeblich eine Kiſte Zigarren und 
eine Schachtel Tabak ſich angeeignet 
hatte. Er ließ den Menſchen verhaf— 
ten. Letzterer gab in der Wache an, W. 
F. Farrell zu heißen. Er wurde unter 
der auf Diebſtahl lautenden Anklage 
gebucht. 

Es waren beim Feuerwehrmarſchall 
Horan wiederholt Beſchwerden über 
Diebe eingelaufen, die aus den Ruinen 
vom Feuer verſchonte oder leicht be— 
ſchädigte Waaren geſtohlen hatten. 

Auf höheren Befehl. 

Wie gejtern berichtet, befchtwerte fich 
Anwalt Whitman beim Siabtrichter 
Wels, daß die 17, am Yreitag von 
ihm ausgejtellien Hausjuchungspefehle 
gegen 17 Gejcäftsleute, in deren Lo- 
kalen angeblich dem Glücksſpiel die— 
nende Einwurfsmaſchinen im Betrieb 
ſind, noch nicht vollſtreckt worden ſeien. 
Der Richter verſprach, die Sache zu 
unterſuchen. 

In der Hauptwache war man ge— 
ſtern Abend von der in Ausſicht ge— 
ſtellten Unterſuchung wenig erbaut. 
Leutnant Andrew Rohan, der den aus 
Geſundheitsrückſichetnn in Kolorado 
weilenden Detektivehäuptling P. D. 
O'Brien vertritt, erklärte, keine Haus— 
ſuchungsbefehle erhalten zu haben. 

Leutnant John Sullivan, der Ta— 
gesdienſt verrichtet, gab zwar zu, daß 
Leutnant John Halpin ihm die rich— 
terlichen Befehle ausgehändigt habe, 
verſicherte aber, daß es mit dem dienſt— 
lichen Auftrage geſchehen ſei, fie in ſei— 
nem Pulte ruhen zu laſſen, bis Kapi— 
tän O'Brien von ſich hören laſſe. 

Leutnant Halpin behauptet, daß 
Kapitän O'Brien ihm die Schriftſtücke 
mit der Warnung überreicht habe, ſie 
nicht vollſtrecken zu laſſen, ehe er nicht 
höheren Ortes dazu ermächtigt werde. 
Dieſen Dienſtbefehl habe er Leutnant 
Sullivan übermittelt. 

D’Brien fcheint alfo einzig und 
allein nähere Ausfunft über die Ange» 
legenheit geben zu fünnen. nd er be- 
findet fi außer Schußmeite. 

Muß fih verantworten. 


Thomas Bell, der bezichtigt wird, 
Daniel Sir, Nr. 3831 Indiana Wve., 
in räuberifcher Abficht überfallen zu 
haben, wurde geftern von Gtadtrichter 
Petit den Großgeſchworenen überwie— 
fen. Der angebliche Ueberfall ereig— 
nete ſich am Freitag Abend an 35. 
Straße und Jndiana Ave. Sir wurde 
fchwer mißhandelt. Seine Hilferufe 
brachten den Polizisten Michael Kelly 
zur Stelle, der Bell verhaftete. 

Ermirkten Bausfuhungsbefeble. 


Robert Ebele, ein Beamter des Ju— 
endgericht8, erwirkte geftern Nachmit- 
ag bom Stabtrichter Torrifon zwölf 
Hausfuchungsbefehle gegen Zigarrens 
händler und Schankwirthe. Diefe 
Schriftſtücke ermächtigen die Polizei, 
am Tage Hausſuchungen bei den be— 
treffenden Geſchäftsleuten vorzuneh⸗ 
men und, falls ſie dort dem Glücksſpiel 


dienende Einwurfsmaſchinen findet, 


dieſe zu beſchlagnahmen. 

Inſpektor Backus erklärte, daß die 
richterlichen Befehle pünktlich vollſtreckt 
werden würden. 


Bleiben verſtockt. 


Die vier vorgeſtern Abend bei einem 
Einbruch in die Wohnung von Frede⸗ 
rick H. Wickett, Nr. 5144 Caft End 
Avenue, überrum Burſchen wur⸗ 
den geſtern von dem 


Kapitän Haines 
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ſtockt und nichts 


Morgen ſollen ſie nach dem Rinne | 


airungsbürn gefi werden. Biel 
leicht wird do Näheres über ihr Vor» 
leben zu erfahren fein. 


Sprechen Fraktur. 


Swei Antworten auf Stuyvelant Fiſh's 
Klage eingereicht. 

Die Union Pazifit-Bahngejelichaft 
und die Railtoad Securities Eo, haben 
gejtern Richter Ball die Antwort auf 
Die Stlage von Stuyvefant Fifh porge= 
legt und ihn erfucht, dem Anklage bes 
Klägers nicht zu entfprechen und fie 
nicht abzuhalten, bei der Beamtenwahl 
der Illinois Zentralbahn-Geſellſchaft 
ihr Recht als Beſitzer von 281,231 An— 
theilſcheinen dieſer Geſellſchaft auszu— 
üben. Die Antwort iſt 83 Drudfeiten 


lang. Es wird darin ausgeführt, daß | 
| die Beklagten pas gejegliche Recht hät= | 


ten, Atien der Jlinois Sentralbahn- 
| Sejeliehaft zu erwerben und zu be— 
ı figen.. Der Schlußfag der Antwort 
lautet folgendermaßen: „Diefe Klage 
bedeutet, daß, um Herrn Harahan als 
Präfident der Yllinois Zentralbahn- 
Gejelichaft abzujegen und Herrn Fiſh 
an feiner Stelle zu wählen durch die 
Beliter einer Minderheit der Aktien 
der Slinois Sentralbahn, diefes Ge- 
richt erfucht wird, auf technifche Spib- 
findigfeiten und auf fehlaue Schein- 
gründe bin die gegenwärtige tüchtige 
Bahnverwaltung abzujegen, um dem 
Herrn aus Nem NHork eine Stellung zu 
geben, ohne Rüdficht auf die Folgen 
einer joldhen Entjcheidung für die fi- 
nanziell Betheiligten und die nteref- 
fen des Staates llinois, 
„Der Hägerifhe Anwalt überfieht 
die ſchwerwiegenden Folgen einer fol; 
chen Entſcheidung, wonach der jahre- 
lang unbeanſtandete Aktienbeſitz plötz-— 
lich für ungeſetzlich erklärt werden ſoll, 
und er verlangt eine Entſcheidung, 
welche Millionen von Eigenthums— 
rechte vernichten und Tauſende un— 
ſchuldiger Perſonen ſchädigen würde. 
| „Und warum? Nirgends mwirb be- 
| hauptet, daß die Allinois Zentralbahn 
I nicht im Sinnterefje ihrer Aktionäre und 
des Publifums verwaltet wird. Es 
wird thatfächlich zugegeben, dat ber 
einzige Zmed diefes Verfahrens ber ift, 
Herrn Filh die Präfidentenftelle der 
Bahn zu verfchaffen.” 
Neue Politik. 


Auch von den im Oſten wohnenden 
Anwälten der Union Pazifik-Bahnge⸗ 
ſellſchaft und der Railroad Securities 
traf ſpät Nachmittag im Gerichte eine 
Antwort auf die Klage ein. In die— 
ſer zweiten Antwort werden die Fol—⸗ 
gen einer dem Kläger Fiſh günſtigen 
| Entjeheidung gefehildert. Darin wird 
ı ben Kläger vorgeiorfen, er verfuche 
im Staate Illinois eine neue volf3- 

twirthichaftliche Politit auf ganz neue 
und eigenartige Gründe hin einzufüh- 
| ren. Er gebe wohl zu, daß eine ihm 
; günftige Entfcheidung zum Zwangs⸗ 
verkauf aller Aktien von Illinoiſer 
Korporationen, welche andere, fremde 


Bahngeſellſchaften beſäßen und als 


Pfand von ihnen benühzt würden, füh— 
ren müſſe. Er gebe aber den Aklionä—⸗ 


ren der betreffenden Korporationen 
die angenehme Zuſicherung, daß nach 
jeinem Urtheil der Erlös aus dem er= | 


zwungenen Verkauf biefer Wftien 
nicht fonfiszirt werben würde. „Wir 
fragen den Gerichtshof,“ heit e3 dann 
weiter, „was die mahrfcheinlichen %ol- 
gen bes erziwungenen Verfaufs aller 
Aktien Illinoiſer Bahngeſellſchaften 
und anderer Illinoiſer Korporationen, 
in Händen fremder Beſitzer, wären. 
Bahn- und andere Korporations⸗ 
| Aktien im Werthe von Hunderten, viel- 
| leiht Taufenden von Millionen Dols 
larö mürben nothwendigerweifer auf 
ben Markt geworfen werden und aus 
bem Orunde feinen Käufer finden, 
weil Korporationen fie nicht Taufen 
dürften.” 

Sronifc) Heißt e8 dann weiter: „Der 
Anmwält der Kläger verficherte dem 
Richter, daß die Wirkung feiner Ent» 
[heidung eine meitreichende auf bie 
großen Induftrie- und Eifenbahn-Ge- 
jelichaften des Landes fein werde, und 
er hofft bejtimmt, daß der Richter, in 
Uebereinftimmung mit der Anficht 
einer großen Mehrheit bes MVolfes, 
eine Entfcheibung abgeben werbe, wel: 
he ich al3 Hebel erweifen merbe, um 
Ihlieglich alle diefe großen Unternehs 
mungen aufzulöjfen. Ausdriüdlich gibt 
er dem Richter die Verficherung, daf 
er in ber Einreichung Diefer Klage 
ben linoijer Gerichten die Gelegen- 
heit gegeben habe, daß Allinoig als 
erjter unter ben Staaten in den gerech« 
ten Kreuzzug eintrete gegen räuberifche 
Korporationen wie die United States 
Steel Co. Dies ift nit das Bild 
ber Beklagten, fonbern des Hlägers, 
über ben Charafter und bie Folgen der 
Klage.” 


Chinefifhes Neujahr. 


Die Seier verlief infolge polizeiliher An« 
ordnungen außergewöhnlich ruhia. 

Die inefifhe Kolonie Chicagos 
feierte geftern den Beginn des chinefi- 
chen neuen Jahre. E38 ift nach der 
Zeitrechnung des himmlifchen Reiches 
das Nahr 4605. Die Feier flach ges 
gen bie früherer Jahre gemaltig ab. 
Das Abbrennen von Feuerwerk und 
ber obrenbetäubende Lärm ſogenann⸗ 
ter chinefifcher Mufit fehlten völlig. 
Inſpektor Wheeler hatte auf die Ge- 


fahr bin, feine Beliebtheit unter dem | Guticu 
ohligäugigen Bewohnern der Clark; lei 


Str. einzubüßen, feine Leute angemwie- 
' fen, allen unnöthigen Lärm zu unters 
brüden. Die Anordnung wurde fireng 
durchgeführt, und bie übliche Tärmenbe 
Yeier fiel aus. Söhne bes bimmli- 
fen Reiches, die an der Elarf Gtr. 
haufen, machten benn auch geftern 
bem Woligetinfpetior Te Gehl._ Ine 
olizeiinfpeftor fei 
feftor Wheeler erklärte, ba —— 
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Helly Green. 


Bielfache Millionürin ſcheut Ver⸗ 
beſſerungsarbeiten. 


Durdführung des Schulzwaugs. 


Schulraths⸗Praäſident beweiſt Gemeinde⸗ 
ſchulen freundliches Wohlwollen. — Die 
befürwortete Lizenskontrole über den 
Fahrſtuhldienſt. —Begnadigt. 


Vor dem ſtellbertretenden County— 
richter Pond fand gejtern eine Ber- 
Handlung jtatt in Bezug auf den Plan 
ber Behörde für örtliche Verbejjerun- 

en, nun endlich in der Meitern Une. 

Füblich bon 59, Str. einen Abzugsta= 
nal zu bauen, Die große Maffe ber 
Grundbefiger in jener Gegend ijt mit 
dem Vorhaben einverftanden, da bie 
Bewohner der Gegend font au in 
Zukunft in jedem Frühjahr und in je 
dem Herbit alle Schredniffe requlärer 
Ueberſchwemmungen zu koſten bekom— 
men. Herr Claußen, der Leiter einer 
in jener Nachbarſchaft befindlichen Ge— 
meindeſchule, ſtellte feſt, daß dieſe im 
Herbſt einen vollen Monat lang hat 
geſchloſſen bleiben müſſen, weil die 
Straßen für die Kinder nicht ohne Le— 
bensgefahr — waren. Nur 
Frau Hetty Green, die New Yorker 
Großkapitaliſtin, ſträubt ſich mit Hän— 
den und Füßen gegen die Anordnung 
be3 Kanalbaues. reilich ijt fie mit 
ihrem ausgedehnten Befit an ber 
Sache auch am meiſten betheiligt, 
denn es würden von den erwachſenden 
Koften auf ihren Antheil allein $84,- 
000 entfallen. Und fie ift erft neulich, 
in Verbindung mit dem Kanalbau in 
ber Kebzie Ave. zwifchen 59. und 63. 
Str., zum Betrage von $96,000 bela= 
ftet morben. Dabei fommt e3 ihr be- 
fanntlidh Hart an, fich von ihren ge- 
liebten Dollar aud) nur - vorüberge- 
hend zu trennen. 


Städtifhe Dögte für Gemeindeſchulen. 


‚Im Sciller-Gebäude fand geftern 
eine Konferenz von Vorftehern und 
Lehrern deutfcher Iutherifcher Gemein- 
bejchulen ftatt. Dazu fand fi, im 
Auftrage des Schulraths-Präſidenten 
Schneider, auch Vorſteher Bodine von 
der Schulzwangsabtheilung der Er— 
ziehungsbehörde ein. Er kündigte den 
Herren an, daß die Erziehungsbehörde 
auch den deutſchen lutheriſchen Ge— 
meindeſchulen ebenſo wie den katholi— 
ſchen recht gern ihre Vögte für die 
Jagd auf Schulſchwänzer zur Verfü— 
gung ſtellen würde. Der Vorſitzer der 
Konferenz erklärte, daß dieſe Einrich— 
tung den Lehrern und Schulleitern 
ſehr angenehm ſein würde, daß ſie 
aber der Ordnung halber erſt an die 
Gemeinderäthe berichten und die Ent— 
ſcheidung dieſen würden anheimſtellen 
müſſen. Vertreten waren in der 
Konferenz 40 Schulen mit zuſammen 
6000 Schülern. — Wie man hört, iſt 
in turneriſchen und Freidenkerkreiſen 
die Rede davon, gerichtlich feſtſtellen zu 
laſſen, ob die Schulbehörde befugt iſt, 
ihre Angeſtellten zu „Handlangerdien— 
ſten“ für Privat- bezw. Gemeinde— 
ſchulen herzugeben. 
Gewichtige Einwände. 

Im Stadtrath iſt bekanntlich, auf 
Veranlaſſung des Koroneramtes, die 
Einführung einer Lizenskontrole über 
— — beantragt worden. Es 
oll eine Verordnung erlaſſen werden, 
wonach nur geprüfte und lizenſirte 
Perſonen mit der Bedienung von Per- 
fonen» oder Yrahtaufzügen würden 
betraut merben dürfen. Die Ange: 
legenheit ijt dem Lizensausfhuß über- 
miejen worden, und biefer wieder hat 
fie einem Dreierfomite, au& den Alb. 
Herlihy, Fiſher und Lipps beſtehend, 
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Heilungen von Erzema 


Bor über 23 Jahren hatte das Baby 
einen böfen Anfal— Jahre jpäter 
wurde der Grofvater von dem Lei- 
den gefoltert — Bösartiger Ans» 
Schlag brad; aus von den Stnien big 

zu den Zehen. 


Beide können Culicura 
für ihre Zeilung danken. 


Mein Enlel batte 1884, als Babh, einen Uns 
«U don Eczema, und nad einem Verſuch mit 
= den ersten, ber nur 

große Rechnungen und 
eine Zunahme der 
ſerankheit und des Lel⸗ 
dens brachte, ſchlug ich 
den Gebrauch von Cuti⸗ 
cura vor, und in eini⸗ 
gen Wochen war das 
Kind geſund. Heute 
it er ein ftarler Mann 


— 2* = a an 
ohne i 
Me ne: ußgelente und bie Beine fait bon ben 
Rnieen bis au den Beben waren mit bösartigen 
Schwãren t. Ib beriudte PBraftifanten, 
Spezialilten ultw. ohne Erfola. Ba erinnert: 
mie meine Schwiegertodter daran 
Sabren Cuticura für meinen 
Gleich ließ ih mir bie 
l and fofortige Er- 
liche lung bi3_beut 
rt, ift mir, ala bätte 
it nebabt. Ad bin wohl 
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zur Prüfung übergeben. Geſtern hat 
nun eine Sitzung dieſes Ausſchuſſes 
ſtattgefunden. Außer den Komiiemit⸗ 
gliedern hatten ſich dazu Ald. Taylor, 
ſowie Vertreter des Fachverbandes der 
Fahrſtuhlführer und ſolche verſchiede⸗ 
ner Geſchäftsintereſſen eingefunden. 
Herr J. J. MeAndrews von der Fahr⸗ 
ftuhlführer - Vereinigung befürmortete 
die Maßnahme auf das entjchiedenfte 
und fagte, nur indem manSorge trage, 
daß ausſchließlich ſachkundige Leute 
als Fahrſtuhlführer angeſtellt werden, 
könne man verhüten, daß Fahrſtuhl— 
unfälle ji) mit zunehmender Häufig- 
feit wiederholen. Ald, Taylor machte 
darauf aufmerffam, daß die meitaug 
größte Anzahl von derartigen Unfällen 
ji in Verbindung mit Frachtaufzügen 
und duch Abftürzen in Fahrituhl- 
Ihächte ereigne, und daß man burd 
Einführung der Lizenskontrole muth- 
maßlih bewirken würde, daß Opfer 
berartiger Unfälle bezw. die Hinter- 
bliebenen von folchen fich nicht mehr an 
die betr. Unternehmer, Hausbefiter 
uſw. halten würden, fondern an die 
Stadt Chicago. Dieje Einwände ver- 
anlaßten den Ausfchuß, an die Korpo- 
rationsanwaltfchaft das Erfuchen zu 
richten, bis zur nädhjten Sibung ein 
Gutachten darüber abzugeben, wie e3 
fich mit der Haftpflicht verhalten mür- 
be, im Falle die Vorlage angenommen 
werben follte, 
Maßregelung rückgängig gemacht. 

Der Mayor hat neulich den ſtädti— 
ſchen Hilfs-Klageanwalt J. W. Breen 
auf Betreiben des Polizeichefs Knall 
und Fall ſeiner Stellung enthoben, 
weil der Mann ſich in der Stadtge— 
richts-Abtheilung an der Harriſon 
Straße in einer Strafſache nicht 
nach den Wünſchen der Polizei gerich— 
tet hatte, ſondern nach einer ihm vom 
Richter Wells ertheilten Rechtsbeleh— 
rung. Herr Breen war ſeiner Maß— 
regelung wegen beim Mayor vorſtellig 
geworden, und auf Empfehlung des 
Korporationsanwalts hat der Mayor 
nun den Mann wieder angeſtellt, aber 
den Klageanwalt White angewieſen, 
ihn nicht mehr in der Gerichtsabthei— 
lung an der Harriſon Straße zu be— 
ſchäftigen, ſondern in der an der Des⸗ 
plaines Straße. 

War nicht nöthig. 

Im Sande verlaufen iſt die Unter- 
fudung der angeblichen Drgie, welche 
es in der Bezirfämahe an Stanton 
Une. anläflih der Einweihung des 
neuen QIurnfaales gegeben hat, ben 
man für die Mannjhaften eingerichtet 
bat. Geijtlihe aus der Nachbarjchaft 
find zum Polizeichef gelaufen gefom= 
men und haben ihm hänberingend er» 
zählt, daß bei jener Gelegenheit in der 
Bezirkswache unterſchiedliche Pünſche 
getrunken worden ſeien, und daß ſo— 
gar ein regelrechter Fauſtkampf veran— 
ſtaltet wurde. Der Chef hat „Erhe— 
bungen“ anſtellen laſſen, aber nichts 
herausbekommen. Er ſagt jetzt, es ſei 
von Alters her Brauch in der Polizei 
geweſen, neue Wachlokale uſw. mit 
gemüthlichen kleinen Feſtlichkeiten ein— 
zuweihen. Nun komme es ihm aber 
doch vor, als ob Bezirkswachen für 
dergleichen nicht der richtige Platz wä— 
ren, und deshalb ſolle es in Zukunft 
nicht mehr in der bisherigen Weiſe ge— 
halten werden. 


— —e ·— — 
Dobyns tritt zurũuck. 


Er legt ſeine Stellunz als Sonderbundes⸗ 
anwalt nieder. 

Nach dem großen Siege, den er als 
Vertreter der Bundesregierung im 
Verfahren gegen den Bankier John R. 
Walſh über eine Anzahl der bedeu— 
tendſten Anwälte Chicagos davonge⸗ 
tragen bat, wird Fletcher Dobyns jei- 
ne Stellung al3 Sonberbundesanwalt 
nieberlegen und wieder ins Privatle- 
ben zurüdtreten. Er unterbreitete ge= 
ftern dem Bundesanwalt &. W. Sims 
fein Rücdtrittsgefud, da3 in Kraft 
treten fol, jobald über den Antrag 
Sohn S. Millers, des DVertheidigers 
Malfh’3, auf eine Wiedereröffnung 
des Verfahrens eine Entjcheidung er= 
folgt if. Er wird wieder ala Theil- 
baber in bie Anmaltfirma Sheriff, 
Dent, Dobyn3 & Freeman, die ihre 
Gefhäftsräume im Roofery-Gebäude 
hat, eintreten. Herr Dobyns, gehörte 
diefer Firma nad) feinem Ausſcheiden 
aus dem Amte eines Hilfsftaatsan- 
mwalt3 eine Zur lang an. Er mirb 
aber auch in Zukunft die Bunbesregie- 
rung in allen auf den Fall Walfh be- 
züglichen Fragen vertreten. Vor feis 
nem Riücdtritt wird Herr Dobyns noch 
die Bundesanmwaltfchaft im Verfahren 
gegen €. E. Talmadge und andere Be- 
amte ber „Central State3 Uinbermrit= 
ing &o.” vertreten, die fi im Ge 
richtähofe des Bundesrichter3 Landis 
wegen angebl. Benubung der Poft, um 
Schiinbeleien zu verüben, verantmor= 
ten müffen. Die Beamten der Bun 
besregierung behaupten, daß bie Ge- 
felfchaft im Bunde mit mehreren an 
geblih jchmindelhaften Maklerfirmen 
Gefchäftäleute, welche Kapital für ihre 
Unternehmungen aufnehmen wollten, 
um größere Beträge in der Yorm bon 
Gebühren geprellt Babe. 

Fletcher Dobyns, der 35 Jahre alt 
ift, murde im Jahre 1901 zur An- 
waltsprari3 zugelafien. Er gehörte 
ein Xahr lang ber Anmwaltsfirma Win» 
flon & Meagher an und war ein mei- 
tere Sahr lang Gefchäftstheilhaber 
Eugen Prueffingg. Am 1. Januar 
1903 murbe er Sefretär der „„Eitizens 
Affociation“, wurde aber im Mai de3- 
felben Jahres von Staatsanwalt Des 
neen zum Hilfsftaatsanwalt ernannt. 
Er vertrat zufammen mit Harry Ol- 
fon, dem gegenwärtigen Oberrichter 
des Stabtaerichts, die Staatdanmwalt- 
fchaft im Verfahren gegen die Wagen- 
fhuppenmörber. Nah feinem Aus» 
fcheiben au8 diefer Stellung trat er in 
die Yirma Sheriff, Dent, Dobyns & 
Freeeman ein. Herr Dobyns bat zimei= 
mal *28 einen Sitz im Stadt⸗ 

veter ber 


tath ala 21. Warb zu 
eetämpfen, — — beide mil 
einem bemofr Gegner. m 


| Befrafter Fein. 


Fünf Männer infolge einer Gafo- 
Iinerplofion jchwer verbrannt. 


Ahre eigene Shuld, 


Sie hatten die Kanne zu nahe an den 
heißen Ofen gefett. — Ein Eifenbahn« 
arbeiter beim Schneefchaufeln vom Zuge 
erfaßt und getödtet; 2 Genoflen verlegt 


Zünf Männer, die geftern ben 
Steinflur der Wagenremife des Dr. 
Sohn ©. Craig, Nr. 5900 Halfted 
Straße, mit Gafolin jäuberten, erlit- 
ten jchwere Brandiwunden, al3 eine 
Kanne Gafolin explodirte, die fie 
leichtjinnig neben dem glühend heißen 
Dfen hatten jtehen lafjen. Ein Kraft» 
wagen verbrannte. 

Die Berunglüdten find: 

Harry Hoffenzampt, Nr. 5939 Peo- 
ria Straße, Wagenführer; Brand- 
mwunden im Geficht, an den Händen 
und am Hald. Heimgefchafft. 

Sohn Boggiano, Nr. 949 W. 59. 
Straße; Brandwunden im Geficht 
und an den Händen. Englewood 
Union⸗Hoſpital. 

James Curran, Nr. 1211 W. 59. 
Straße; Brandwunden im Geſicht 
und an der linken Seite. Englewood 
Union-⸗Hoſpital. 

Ulrich Haebertz, Nr. 1236 W. 59. 
Straße; Brandwunden im Geſicht, an 
den Händen und am rechten Bein. 
Englewood Union-Hoſpital. 

Oskar Paulſen, Nr. 5914 Peoria 
Straße, ſchwereBrandwunden. Engle— 
wood Union⸗Hoſpital. 

Ueber Paulſen, der, als die Kanne 
explodirte, in der Nähe auf den Knieen 
lag und ſchrubbte, ergoß ſich das bren— 
nende Gaſolin. Seine Genoſſen woll— 
ten ihn nicht bei lebendigem Leibe rö— 
ſten laſſen. Sie ſprangen ihm bei 
und bemühten ſich, die Flammen zu 
erſticken. Als das ihnen nicht gelang, 
ſchleppten ſie ihn ins Freie. Während 
dieſer Samariterdienſte erlitten ſie die 
Brandwunden. 

Ueberhörte das Warnungsſignal. 


Auf den Geleifen der Chicago & 
Alton-Bahn an St. Loni3 Ape. wur 
den geftern Nachmittag zwei Arbeiter, 
die damit beichäftigt maren, die MWei- 
hen vom Schnee zu fäubern, von ei» 
nem auslaufenden Perfonenzuge er= 
faßt. Einer der Leute, der 22jährige 
Samuel Zullo, Nr. 3637 Rodmell 
Str., wurde auf ber Stelle getöbtet, 
fein: Genoffe, der 21jährige Nicholaus 
Dokett, 37. Str. und Albany) Ave, Te 
ben3gefährlih verlegt. Der Todte 
wurde nah dem Beitattungdgejchäft 
Nr. 1930 W. 38. Str. aefhafft. Do= 
lett fand Aufnahme. im Monroe-Ho> 
fpitel. 

Die Leute hatten das vom Lofomo: 
tioführer mitteld der Dampfpfeife ge- 
gebene Warnungsfignal überhört. dia 
Ir ben Zug bemerften und zur. Seite 
pringen mollten, war e8 zu fpät. Den 
Zug rechtzeitig zum Halten zu bringen, 
mar unmöglid. Er alitt, alleg Brem= 
fen3 ungeachtet, auf den jchlüpfrigen 
Schienen unaufhaltfam vorwärts und 
noch ein Straßengeviert über bie Uns 
falljtätte hinaus. 


Derlor das Bein. 


Beim Schneefchaufeln auf ber 57. 
Str.⸗Kreuzung wurde geſtern der 45⸗ 
jährige Arbeiter Dominick Beck, Nr. 
4917 Armour Ave., von einem ſüdlich 
fahrenden Zuge der Benniylvania= 
Bahn überfahren und büßte das Iinte 
Bein ein. Er befindet fich in feiner 
Wohnung in ärztlicher Behandlung. 

fiel vom Gerülft. 

Der 22jährige Wr. Dit, ein Nr. 
633 Root Str. wohnhafter Zimmer- 
mann, war gejtern Nachmittag auf 
einem Gerüft an ber Anlage der „Mul» 
len Brewing Eo.”, 40. und Wallace 
Str., mit Ausbefferungdarbeiten be= 
Tchäftigt, al3 er ausglitt und abjtürzte, 
Der Berunglüdte erlitt jehmwere Ber- 
legungen. Die Polizei jchaffte ihn 
nach feiner Wohnung. 


Der zwölfte Geſchworene. 


Union Traction Co. zur Zahlung von einem 
Dollar verurtheilt. 


Vor Geſchworenen in Richter Macks 
Gerichtsſaal war in den letzten Tagen 
die Klage des Hauſirers Iſaak Roth 
gegen die Union Traction Co. verhan⸗ 
delt worden. Schadenerſatz hatte Roth 
verlangt, weil am 5. Juli 1904 ein 
Straßenbahnwagen der Geſellſchaft 
an der Halſted und Kramer Straße in 
ſein Fuhrwerk gefahren und er dabei 
angeblich ſchwer verletzt worden war. 
Nun hatte der Kläger bei ſeiner Ver— 
nehmung ausgeſagt, daß er nie vorher 
verletzt worden ſei, die beklagte Geſell⸗ 
ſchaft erbrachte aber den Nachweis, daß 
er in den beiden Jahren vor jenem Un⸗ 
fall ſowohl gegen die Stadt wie gegen 
die Großfleifcher Smift & Eo. Scha- 
benerfaganfprüche wegen fehmerer Ber- 
legungen geltend gemadht Hatte und 
bon diefen außergerihtlich abgefunden 
mworben war. Dieryolge war, daß Rich» 
ter Mad ihn unter der Anklage bes 
Meineids einfteden ließ, und baf elf 
ber 'zmölf Gefhmorenen fir Abmei- 
fung der Klage ftimmten. Der zmölfte 
wollte davon aber nichts miffen. Die 
Straßenbabngefellfhaft habe Schuld, 
fagte er, er war aber bereit, e3 bei mil- 
der Abfindung bemenden zu laffen, 
und die Jury einigte fih bann auf ei» 
nen Dollar Schadenerfag. Morgen 
will nun Richter Mad ben Aaat Roth 
nochmal antreten laffen und darüber 
fhlüffig. werben, was er mit bem 
fhabenerfagfühtigen Unglüdsmurm 
tbun fol. 





Lokalbericht. 
Benorflegende Vergnügungen, 


Heute und demnädjit ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Luſtige Unterhaltung. 


Der Teutonia⸗Frauenverein bietet ſie heute 
ſeinen Gäſten. —Stiftungsfeſt des Ungar⸗ 
ländifhen Nationalitäten⸗Kranken⸗Unter⸗ 
ſtützungsvereins. 


Bei dem Konzert, das der Teutonia⸗ 
Frauenverein am heutigen Sonn— 
tcg in der Wider Bart = Halfe gibt, wirft 
Emil Klöpfel3 Bofjen- und Operetten-Ge— 
fellfehaft mit und wird „Der Iujtige Vagas 
bund“, „Hanni weint und Hanfi Yacht“, 
„Hannchen Blühtmweiß“ und andere Iuftige 
Sachen aufführen. CS wird alfo ein recht 
unterhaltendes Tyeit werden. Getanzt wird 
felbftverftändlich ebenfalß. Anfang 4 Uhr 
Nachmittags, Eintrittsfarten im Dorver: 
auf 25, an der Kaffe 50 Gent3 die Perfon. 

Am Heutigen Sonntag begeht ber 
Ungarländifhe Nationalitä- 
ten= Kranten- Unterftüßungös 
derein in Vondorf3 Halle fein zweites 
Stiftungsfeft. Bei dem Konzert, daS einen 
Theil des Programms bildet, wirken ber 
Defterreichifch-Ungarifche Gefangverein und 
eine gute ungarifche Zigeunerfapelle mit. 
Mit einem Ball wird das Feit befchlofien 
werden, daS von einen erfahrenen Fejtaus- 
fhuß in vielverfprechender Weife vorbereitet 
wird. 3 beginnt um 3 Uhr Nachmittags, 
der Gintritt Zoftet 25 Cents. Ein Iuftiges 
Theaterftüd: „Menfch, ärgere dich nicht, 
fommt zur Aufführung. 

Dem Mastenball de Gejangder- 
eins Frohfinn pflegt alljährlich fei- 
tens der Mitglieder und Freunde diejes be= 
liebten Vereins in Erwartung großer Dinge 
entgegengefehen zu erden, und der anı 
morgigen Montag ftattfindende Ball 
macht darin feine Ausnahme Der „hohe 
Rath“ hat im Auftrage des Prinzen Karne— 
val hübfche Einfadungsfchreiben ausgefchidt, 
und es unterliegt feinen Zweifel, dak Das 
bevorftehende Tyeft nicht minder glanzvoll 
verlaufen wird, als feine Vorgänger lufti- 
gen Angedenfens. intrittsfarten Zoften ım 
Vorverkauf 50 Cents, an der Kafje $l. Der 
Ball findet in der Süpdfeite Turnhalle ftatt. 

Der Gejfangpverein Harmo: 
nie hat für den Tommenden Mittinoch 
einen Dastenball mit fomijchen Aufführuns 
gen vorbereitet. Die Feftlichkeit findet in 
der Lincoln: Turnhalle, Diverje) BVlvd. und 
Sheffield Ape., ftatt. Da der Gefangverein 
„Harmonie“ fchon feit einer Reihe von Nah: 
ren feinen Masfenball veranstaltet hat, io 
wird der aus den Herren 9. Bauer, R. 
Wetterlin, 9. Sievertfon, 9 Wollte 
und 9. MWerdell beftehende Feſtaus— 
ihuß befondere Anftrengungen machen, um 
den deutjchen Bewohnern der Nordjeite et: 
was Gediegenes zu bieten und einen ver= 
nügten Abend zu bereiten, was ja bei den 
vom Gejargverein „Harmonie“ veranftalte= 
ten eftlichfeiten ftetS der Fall ift. Der Ein 
trittSpreiS beträgt 50 Et3. die Perjon. Vor 
12 Uhr haben nur Perjonen inMastenkoftiim 
Zutritt zum Eaal, für Nihtmasfirte ift die 
geräumige Gallerie beftimmt. ' 

Der mohlbefannte öfterreichifche Kranten- 
Unterftügungsverein „Stod im Eijem 
gibt am fommenden Samftag feinen 12, 
großen Bauernball in der LaSalle = Turn 
halle, 673—675 XLarrabee Str. Wer dem 
Tanz: und fonftigen Vergnügen in den obes 
ren Räumen das edle Kegelipiel borzieht, 
wird dazu in den unteren Hallen Gelegen- 
heit finden, tvo ein großes Preisfegeln abge: 
halten wird. Die Bauernbälle diefes Ber- 
eins find bisher immer jehr unterhaltend 
und erfolgreich verlaufen, und. ‚aller. Vor: 
ausficht nad) wird das bevorftehende Zeit 
twieder jehr glanzpoll ausfallen. E3 beginnt 
um 8 Uhr Abends, Gintrittsfarten Toften 
25 Gent3 im VBorverfauf und 50 Cents an 
der Kaffe. 

Ein jehr Schönes und unterhaltendes Mas: 
tenfeft wird der Preis-Mastenball werden, 
den der Badifche Unterffükungss 
verein derSüpjeite am fonımendenSams3- 
tag in der Süpfeite-Turnhalle gibt. Tas 
aus den Herren Charles Stolz, Präfident; 
David Dreyfuf, Vorfitiender: Martin Wai: 
ter, Sefretär; D. Zoeller, Schatmeifter; ©. 
Lieboner und Gar! Wirth beftehende Komite 
trifft große Vorkehrungen und hat über 
$100 in Baarpreifen für die beften Gruppen 
und Einzelmasfen ausgejett, doch müffen 
Bewerber fpäteftens um 11 Uhr in der Halle 
fein. Gintrittsfarten fojten bei Mitgliedern 
50 Gents, an der Kajje $1. 

Der Turnverein Freiheit gibt 
feinen Breis-Mastenball am fommenden 
Eamftag in der Freiheit-Turnhalle. Was 
nur erdacht werden Tonnte, um den Befu: 
her einen genußreichen Abend zu verfchaf: 
fer, ift jeitens des Feftausfchufjes und des 
ganzen Vereins gethan tworden, und ziweifel- 
!o8 ftehi eines der jchönjten Mastenfeite bes 
vor, die der Berein noch je veranftaltet hat. 
Gintritisfarten foften im Worverfauf 35, 
an der Kafje 50 Cents die Berfon. 

Anı tommenden Scamftag, um 8 Uhr 
Abends, wird in der Nordjeite Turnhalle der 
große Mastenball des „Senefelder 
Liedertranz“ abgehalten, für welchen 
15 „rärrifche Senefelder*, die Herren Franz 
Lalis, Herman Erpenbed, Math. Bisdorf, 
WW. Trauiiwein, Peter Friedrichs, Paul 
Stelzer, M. Kromenberger, Anton Pracht, 
Sohn Ries, B. I. Rofenkranz, Karl Fuchs, 
Salob Sauer und Fred Dreyer, die Norbe: 
reitungen getroffen haben. für die Bejus 
cher diefes Mäastenballes ftehen allerhand 
Ueberrajdhungen in Ausjicht, da verfchiedene 
Bühnenaufführungen aufgeführt werden 
iollen. "Der Verein bietet bei jeder Gelegen: 
geit nur Gediegenes und fo ift allen Beju-: 
ern de8 Balles ein genufgweicher Abend 
fider. — Tidets (50 Cents die Perfon) find 
bei alfen aktiven Mitgliedern und beim Ver: 
Iwalter. der Nordfeite-Turnhalle, Hrn. Gu: 
ftad Berfes, zu haben. — Vor Mitternacht 
if Inmastirten nur Zutritt zu der Gallerie 
geftattet. — Eine reichhaltige Mastengarde: 
tobe fteht den Vejuchern zur Ausiwap!. 

Die 6. Sektion de5 Gegenfeitigen 
Unterftügungspereins von Chicas 
go pet cm kommenden Eamftag in der 
Sozialen: Zurnbelle ihr 15. Stiftungsfeft in 
Verbindung mit einem Prei3-Mastenball. 
Der Feftausjhug hat Vorkehrungen getrof: 
Der aus denen zu jchliehen ift, dak die Be— 
ucher einen jehr rergnügten Abend verleben 
werden. Eintrittäfarten often im Norver: 
tauf 25, an der Kafje 50 Cents. 

Die dem —— Orden der 
Harugari angehörenden Logen Beck⸗ 
mann Nr. 188, Robert Blum Nr. 397, Heine 
Nr. 498, Einigkeit Nr. 453, Brighton Part 
Nr. 572 und —— Nr. 80, Herthagrad, 
eben am kommenden Samſtag einen großen 

reis-Maskenball in der Walhalla-Halle, 
87. Str. und Wentworth Ave. Die ſechs 
Logen und ihr großer Feſtausſchuß arbeiten 
mit vereinten Kräften daraufhin, einen 
großartigen et zu erzielen und den bors 
ausfihtlih fehr zahlreihen Gäften ein 
prachtvolles Vergnügen zu bereiten. Gins 
trittskarten koſten im Vorverkauf 25, an 
der Kaſſe 50 Cents. 

In Schoenhofens Halle werden ſich am 
kommenden Samſtag tie Mitglieder und 
ri der beliebten Blattdeutihen 

ilde eis Beute zen 19. Mastens 
ball der Gilde zujammenfinden. Wer jdhon 
einmal ein folches Ken bejucht hat, weiß, wie 
pradhtvoll man ji bei der Fri. Reuter: 
Gilde amüfirt, und felbjtverktändlich hat 
auc diesmal ber Feftausjchuß alles Erdents 
fiche gethan, um den alten Ruf der Gilde zu 
—— Ein ſtarker Beſuch des Balles iſt 


Hm Deheusiguß nd Die Seen 


t zu erwarten. Eintrittstarten. 
— * Kaſſe 50 


John Bierwirth, Chr. Weftermann; Geo. 
Löding, Carl Henning, Otto Henning, Carl 
Kirchhoff, Wm. Claujfen, John Dettmer, 
Paul Höftmann, Herm. Boldt, Wm. Beyer, 
en Zimmermann und Mm. Höftmann 
thätig: 

Der Rooſevelt-Frauenverein 
feiert am kommenden Sonntag ſein ſechs⸗ 
Jähriges Etiftungsfeft nebft Ball in der Ca= 
fino-Halle, Divifion Str. und California 
Ave. Das um 3 Uhr Nachmittags begin= 
nende Tyeft wird von folgenten Damen vor- 
bereitet: Georgine Kofjad, Präfidentin; 
Pauline Trömke, Bertha Tenning, Friede: 
tife Schutt, Augufte Radte, Marie Koehn 
und Anna Eallet. Chne Zweifel werden 
die PVefucher, ivie immer bei Teiten Diefes 
Vereins, eine Reihe vergnügter Stunden 
verleben. Kintrittsfasten Toften 25 Gent3. 

Der wohlbefannte und in weiten Kreifen 
beliebte Shweizer - Frauender- 
ein hält am tommenden Sonntag in 
Brands Halle jein 6. Stiftungsfeft mit Kon: 
zert und Ball ab. Der Feftausihuß hat ein 
fehr reichhaltiges und vielverfprechendes 
Programm aufgeftellt, zu deifen Ausfühs 
rung die Mithilfe folgender Vereine gewon: 
nen wurde: Schweizer Turnverein mit 
Damenklafje, Grütli = Männerhor und 
Schweizer-Klub Sängerbund und Damen— 
chor Fortſchritt. Auch ein humoriſtiſches 
Duett und ein Mandolin- und Guitarre— 
Vortrag, ausgeführt von guten Freunden 
des Vereins, find auf dem Programm. Der 
Frauenverein felbft gibt, wie gewöhnlich, 
einen hübfchen Cinafter zum PBeiten, und 
auch die Kinder werden mit einer Auffühs 
rung vertreten” fein. Das SKomite befteht 
aus den Damen: A. Nebfcher, E. Bühler, 
N. Nachtigall, E. Kraufe, S. Meyer, 2. Zeh: 
mann, U. Käfer und P. Schöpper. Der 
Eintritt foftet 25 Cents die Perfon. 

An der Northiweit:Halle, 692% W. North 
Avenue, Ede Weitern Ave, veranftaltet am 
tommenden Sonntag Der DOIldenbur: 
ger interhbaltungsperein feinen 
Sahresball. Alle Oldenburger und Freunde 
des Nereins find dazu eingeladen, der Felt: 
ausichuß ftellt Allen ein fchönes Vergnügen 
in Ausjicht. Der Ball beginnt um 4 Uhr 
Nahmittags, Eintrittsfarten Toften im Vor: 
vberfauf 25, an der Kafje 35 Cents. 

Sein viertes Stiftungsfeft begeht der Ge= 
genfeitige Unterftügungsverein Bavaria 
am fommenden Sonktag in Hadz Halle. Gin 
hübfhes Unterhaltungs = Progranım, ein- 
fchließlich eines Balfes, ift aufgeftellt, jo daß 
die Bejucher vergnügte Stunden erwarten 
dürfen. Das Felt, das um 3 Uhr Nachmit- 
tags beginnt, ift von den Mitgliedernyriedr. 
Stoll, Hugo €. Fiſcher, Moriß Fehrmann, 
Sophie Berger und Genjine Wilde vorberei> 
tet worden. Gintrittsfarten fojten im Vor 
verfauf 15, an der Kajje 25 Cents. 

Die Blattdeutfhe GildeNorde: 
Chicago Nr. 9 gibt am Samftag, 15. 
Tebr., in Vondorf3 Halfe ihren 19. Preis 
Mastenball. Das zeit ift aroßartig vorberei- 
tet worden, u. a. find Preije im Werthe von 
$100 ausgefegt, und alle Anzeichen deuten 
darauf hin, daß es ein herrliches Karnevals= 
vergnügen werden twird. Gintrittsfarten fo= 
ften im Vorverkauf 25, an der Kaffe 50 Et8. 
Das Komite befteht aus: Lorenz Anderjen, 
Claus Scheel, Dietrich Kropp, Auguft Pe— 
terien, Bernard Grothmann, Hermann 
Schul, Win. Kann, WU. Michaelis und Win. 
Schroeder. 


Sektion Main Nr. 9 de8 Bayrifds 
Amerikaniſchen Vereins veran— 
ſtaltet am Samſtag Abend, dem 15. Febr., 
in Keiſſers Halle, 2988 -90 Archer Ave. 
ihren 5. großen Preis-Maskenball. Mehrere 
Gruppenpreiſe und viele ſchöne und werth— 
volle Einzelvreiſe werden zur Vertheilung 
kommen. Der Feſtausſchuß beſteht aus den 
Herren John Gollwitzer, Vorſitzender; John 
Förtſch, Sekretär; John Tempel, Schatzmei— 
ſter; John Haberkorn, Heinrich Schaab, Ja⸗ 
kob Götß, Andrew Tempel, Jos. Schärtl, 
John Schramm und Anton Schärtl. Ein⸗ 
trittskarten koſten im Vorverkauf 25, an der 
Kaſſe 50 Cents die Perſon. Das Komite 
ſcheut weder Mühe noch Koſten, den Befus 
chern einen genußreichen Abend zu ſichern. 


Der Junger Männerchor von 
Chicago macht vorläufig bekannt, daß die 
große Narrenſikung am Mittwoch, dem 19. 
Febr. Abends 7 Uhr, im großen Saale der 
Nordſeite-Turnhalle ſtattfindet. Es iſt ein 
Elfer-Ausſchuß ernannt worden, welcher alle 
Vorbereitungen getroffen hat, um den An: 
forderungen der verwöhnteften Narren ges 
recht zu werden. Näheres über das Pros 
gramm zu erfahren ift rein unmöglich, dars 
über herrjeht die größte Verfchwiegenheit. 

Für den großen Anhängerfreis des Öhica= 
goer Schwabenperein mird ber 
fommende 22. Februar in doppelter Hinficht 
denfwürdig werden, Denn mit dem Geburt! 
tag des Waters des Baterlandes fällt Dies= 
mal der Mastenball des Schiwabenvereins 
aufammen. Diejces eft bildet jeit Jahren 
einen der Glanzpunfte der Karnevalsjaiion, 
und da eS heuer an einem Tyeiertage abge 
halten iird, dürfte der Andrang größer 
twerden, al3 je zuvor. Belanntlich dürfen 
dort auch Nichtichwaben Schwabenftreiche 
peritben Das Felt findet in der Nordjeit:- 
Turnhalfe ftatt, die für den Abend vom 
Keller bis zum Dach belegt ift. Der Eins 
tritt&peei3 für Masfen beträgt $1, für Zu: 
fchauer auf der Gallerie 50 Cents. 

Der Bayrifh » Amerilanijde 
Trauenderein der Süpdfeite hält am 
Samftag, dein 29. Feb., in der Süpfeite- 
Turnhalle feinen 8. Preis-Mastenball ab. 
Das aus erfahrenen Mitgliedern beftehende 
Komite veripricht den Theilnehmern einen 
genußreichen Abend. Für mwerthovolle Preife, 
gute Mufit und gutes Gijen und Trinten 
wird reichlich) gejorgt, und auch jonft hat 
der Feſtausſchuß nichts verfäumt, Diefen 
Mastenball zu einem dentwürdigen zu mas 
chen. Das Komite befteht aus folgenden Da= 
men: Präjidentin Margaretha Göb, Vor: 
figende: Frau Agnes Foertih, Sekretärin; 
Frau Margaretha Hellgott, Schakmeifterin; 
Sojephine Mayer und Margaretha Maper. 
Tidet3 Toften im Borverfauf 25 CEts., an 
der Kafie 50 ES. 

— ——— — 


Niedergeſchoſſen. 


Der 18 jährige Shengel Roberts in South 
Chicago das Opfer. 


An der 92. Straße und Superior 
Une. hielten die Geheimpoliziften Mec- 
Shane und Xofti3 geftern Abend drei 
ihnen verdächtig erjcheinende junge 
Burfchen an, zwei liefen davon und 
Loftis hinterher. Der Dritte fchlug 
MeShane ins Gefiht und floh eben» 
falls. Der Beamte jegte ihm nad, 
fchoß einmal in die Luft und dann auf 
den Flüchtling. Er traf ihn in den 
Kopf. Der Verwundete wurde als 
der 18 Jahre alte Shengel Roberts, 
10646 Ave. O, erkannt. Er ift dem 
Tode nahe. 


Robert Balfour, M. ®. 


sm Auditorium Anner ftieg geftern 
Abend das britifche Barlamentsmit- 
= Robert Balfour ab, der fidh von 

alifornien, wohin er fich in Gejchäf- 
ten begeben, auf der Heimreife befindet. 
Wie Herr Balfour jagt, glaubt in 
England fein Menjch im Ernft an die 
Möglicgfeit eine Krieges zwiſchen 
Japan und ben Ber. Staaten, und 
man beirachte die ganze Sache lediglich 
als von ver Genjationsprefje zu ihren 
Zweden aufgebaufcht. Herr Balfour, 
der von feiner Gattin begleitet ift, wird 
heute Abend nach dem Dften wmeiter- 


reifen. 
— —— — 


— Bagatelle.—,Sollen in der Lot⸗ 
‚terie GI bt haben?“ — Gelb- I 


— — Seſtrige Bereinsfeſte. 


In allen Cheilen der Stadt amüſirte man 
ſich bei Mummenſchanz. 


In Schönhofens Halle gab geftern Abend 
der Hamburger Klub einer jeiner umverz 
gleihlihen Masienbälle. Dort herrjchte 
twirflic) unverfälichte, überjprudelnde Fa: 
hingsluft. Alle Völter der Erde und ums 
liegenden Dörfer fchienen Vertreter entfandt 
zu haben. Befonders Furore machte aber 
eine Gruppe berüdend hübjcher Zigeunerin= 
nen, die neben der Bühne ihr Lager auf: 
geichlagen hatte. An dem Zelte fchlugen 
die berführerifchen Gejchöpfe Karten, ent: 
hüllten aus der Hand die Zufunft und 
trieben allerlei fonftige jchivarze Kunft. 
Munfelt man doch, dak fie die ganze, ans 
twejende Mannesiwelt behert haben. Cine 
nicht zu derachtende Konfurrentin, die auch 
im Herzensfang Großartiges leijtete, hatte 
fie in einer Drallen Kurländerin. Daß 
auch alle jonftigen Hamburger Typen ver= 
treten waren, betarf wohl faum der Er— 
wähnung. Und alle diefe Gäfte amüjirten 
fich vortrefflih. 3 murde flott getanzt, 
geicherzt, geplaudert und allerlei Blummen: 
fcherz getrieben, bis die vorgerüdte Stuns 
de zum Aufbruch nöthigte. 

Ganz befonders verdient gemacht um das 
Gelingen der TFeftlichfeit hat fich der rüh- 
tige Vergnügungsausfchuß, deſſen Mit: 
glieder aber in geradezu rührender Bes 
fcheidenheit ihre Namen nicht genannt zu 
haben wiünfchen. 


Plattdeutfche Bilde £afe Diew. 


Die Mattdeutiche. Gilde Lafe View Nr. 3 
und ihr aus den Herren W. Schmidt, Aler. 
Vogel, 2. E. Hafje, Theo. Vosgerau, Mar 
Nellert und Fyerd. Sielert beftehender Feſt— 
ausschuk jahen gejtern Abend ihre eifrigen 
Bemühungen um einen grokartigen Erfolg 
des Mastenfeftes der Gilde aufs Schönfte be: 
lohnt. In allen Räumen der Sozialen:- 
Turnhalle herrichte das Iuftigfte Karnevalss 
treiben, drängte jich eine ungeheure, fröh— 
liche Mastene und Zuichauermenge. Das 
Vergnügen war teirflid” großartig und 
währte bis zum Hahnenjchrei. Die trefflis 
hen Vorkehrungen und befonders aud) Die 
zur PVertheilung gelangten jchönen Preife 
fanden uneingejchränttes Lob. 


Stauen-Unterftügungsverein K£ouife. 


An der Walhalla-Halle an 37. Str. und 
Wentivorth Ave. hielt der auf der Sübdjeite 
fehr angejehene u. beliebte Franen=Unter: 
ftügungsverein Zonife einen großen Preis- 
Mastenball ab, der, wie nicht anders zu er— 
warten ivar, fich zu einem neuen jchönen Gr= 
folg für den Verein und zu einem prächtigen 
Vergnügen für die äufßerft zahlreich erjchie: 
nenen Gäfte geftaltete. Hatten Doch die Da— 
ınen Katharine Rumpf, Präfidentin; Mas 
ihilde Kemmerling und Glijabeth Krauje 
als Hauptausfchuß im Verein mit anderen 
tüihtigen Mitgliedern alles Erdentliche zur 
Unterhaltung der Befuher gethan. Ten 
ichönften Masten wurden nicht minder jchö- 
ne Preife zu Theil, und dem von den Da- 
men bvorgejegten Abendejjen wurde alle Ehre 
angethan. 

Bayern: frauenverein. 


Aud) in der Teutonia-Turnhalle regierte 
Prinz Karneval über eine Tebensluftige 
Menge. Dort gab der Bahern-Frauenverein 
vom Tormn of Lake einen Preis-Mastenball, 
dem thatfächlich nichts fehlte und der denn 
auch den fchönften Verlauf nahm. Die Da- 
men vom Feitausfhuß: Elife Doehler, Prä— 
fidentin; Anna Manz, Anna Zipf, Kate Vo— 
gel, Elife Blumer und Kate Heu, hatten filr 
gute Mufik, jchöne Mreije,. jhmadhaftes Gi: 
fen und füffiges Bier geforgt, und jo konnte 
e3 nicht fehlen, dag man jicd allerſeits groß— 
ertig amiüfirte. 

Chicago BayernsDerein. 


Dur außerordentlich guten Beſuch zeich— 
nete fich der 20. Mastenball des Chicago 
Bayern:Vereins in der Mozart:Halle vor 
manchen anderen eften aus, denen in Dies 
fer Hinficht das falte Wetter einigen Ab» 
bruch that. Und Inftig waren die Bayern 
und ihre Gäfte! Der Saal gewährte mit 
feinem bunten Mastengetümmel einen herz: 
erfrifchenden Anblid, und das PVBergnügen 
dehnte fich big weit in den Sonntag hin= 
ein aus. Der Berein darf das Teft zu ei- 
nem feiner fchönften Erfolge zählen, nicht 
zum Wenigften danf der Bemühungen des 
Vorfehrungs-Ausihufjes, der aus den 
Herren Auguft Qarth, Vorjtzender; Peter 
Arold, Setretär; I03. Veigele, Schagmei- 
fter, Chrift. Stefan und Leo. Meier beftand. 


Shwäbifh-Badifher Srauen-U. D. 


Der Schwäbiih-Badifhe Frauen = Unter: 
ftügungsverein der Südfeite beftand geftern 
Mbend die Feuertaufe durch die Veranftal- 
tung eines erfolgreich verlaufenen Preis: 
Mastenballesg in der Kesperian Halle, 69. 
Str. und Afhland Ave. Da der neuges 
gründete Verein fchon recht viele Freunde 
hat, ging aus dem zahlreichen Befud) her: 
por, und daß er Gefchid zu derartigen Ver: 
anftaltungen bejigt, betvie® der jchöne Ver— 
lauf des Feites. Um die Vorkehrungen, die 
nicht3 zu twünfchen übrig ließen, haben jic) 
die Damen Marie Steidinger, Gottliebin 
Boehm, Marg. Nagel, Anna Schoenfeld, So: 
phie Vroberg, Frieda Kemmler und Emma 
Mathias den Dant des Vereins und der 
Gäfte erworben. 


Turnverein Einigfeit. 


Nun ift auch das Mastenfeft des Turner: 
eins Ginigfeit wieder einmal boritber, und 
fhön, twie immer, ift e8 gewejen. CE fand 
geftern Abend unter großem Andrang der 
Turner und Turnerfreunde in Hoerbers— 
Halle ſtatt, nachdem am Nachmittag die klei— 
ne Welt ihr Maskenvergnügen gehabt hatte. 
Die Großen amüſirten ſich dann nicht min— 
der und traten erſt zu früher Morgenſtunde 
vergnügt den Heimweg an. Geldpreiſe im 
Betrage von 850 und eine Menge andere 
ſchöne Preiſe wurden vertheilt. 


xily of the Weſt Loge Ur. 407. 


Eine fröhliche Menge wogte geſtern 
Abend im Saale der Vorwärts - Turn 
halle, wo der PVergnügungsflub der Lily 
of the Welt Loge Nr. 407 feinen 27. 
Preismastenball unter äußerft zahlreicher 
Betheiligung feiner Mitglieder und Freuns 
de abhielt. Geldpreife in der Höhe von 850 
für die beften Herren: und Damenmasten 
und eine große Anzahl anderer werthpoller 
Preife hatten einen vegen Wettbewerb ver- 
—* ſo daß an originellen und geſchmack⸗ 
vollen Koſtümen kein Mangel war. Der 
aus den Herren A. Roſe, W. F. Pohlmann, 
J. Goldbohm, G. Buhmann, W. Kotz, C. 
Zimmer, W. Hille und H. Bolte beſtehende 
Arrangementsausfhuk hatte keine Arbeit 
geicheut, das eft zu einem Erfolg zu ma: 
en, und fah fich reichlich belohnt. Grit zu 
früher Morgenftunde machten ſich bie 
Theilnehmer auf den Weg, in dem Bemußt- 
fein, einige jhöne Stunden verfebt zu ha= 
ben. : 

Chusnelda-foge Ar. 1,0. D. h. 


Zu einem durchichlagenden Erfolg geftal: 
tete fich der Wreismasterbafl, den die Thus: 
nelda-2oge Nr. 1 vom Orden der Ser: 
mansshiweftern geftern Abend in der Arbei⸗ 
terhalle an der 12. und Waller Str. abhielt. 
Bon Nah und Kern waren die zahlreichen 
Freimde und Mitglieder des Pereind her: 
beigeeilt in der ficheren Erwartung, einige 


angenehme Stunden zu verlieben. Sie 


ſollten ji darin nicht getäufcht jehen. Der- 


aus den Damen Linda Schmidt, Clifabeth 
Kern, Anna Lindermann, Chriftine Con? 
toYy, Anna Franz, Bertha Gehrke, Mathilde 
van der Bern, Katharine Often und Minna 
Gottjhalt beitehende Freftausihuk hatte 
nichts unverfucht gelaffen, den Theilnehs 
mern einige frohe Stunden zu bereiten. 
Bald herrſchte ein luſtiges Faſchingstreiben 
im Saale, und erſt lange nach Mitternacht 
dachten die Theilnehmer an den Aufbruch. 


"Weder die — au er 


Bed ige Kälte. brau 
die-„Ichlechten Zeiten“ tonnten —* 
lichkeit und Gsmüthlichteit der Felttheilneh- 
mer. etwa8 anhaben, im Gegentheil, man 
amüfirte fich erft recht ‚nad SHerzensluft, 
und als man endlich auseinander ging, 
that man es in dem Bemußifein, einen 
fehr angenehmen Abend verlcht zu haben. 
Volgende Mitglieder bejorgten die Vorbe- 
reitung und Leitung des Teftes in aner- 
fennenswerther. Meif:ee Kate Kreifcher, 
Vorfigende; Martin Neipp, Sekretär; YJaco 
&. Weber, Schameifter; Anna Gerts, Otto 
Herzog, Louije Mattern, Emilie Klitmann, 
Clara Heuf, Louife Heller, Detlef Heuf, 
Rudolph CHrift und Auguft Ratte. 
Klub Srohfinn. 


Der Klub Frohjinn machte in PYondorfs 
Halle mit einem Preis-Mastenball feinem 
Namen alle Ehre. Ein reicher Damenflor 
in reizenden Koftümen war antveiend, und 
da e3 auch an hübſch koſtümirten Tänzern 
nicht fehlte, hatten Frohſinn und echte Kar— 
nevalslaune von Anfang bis zum Ende 
die Herrjchaft. Den Preisrichtern, die eine 
Menge begehrensiwerther Preife zu vertheis 
fen hatten, wurde DieWahl recht jchiver, ab!r 
am Ende gingen Alle froh und zufrieden 
nah Haufe. Am Vorkehrungs-Ausſchuß 
waren die Herren: Chas. 3. Franf, Präj.; 
Emil Degenhardt, Sefr.; Frant Niemann, 
Schatm., Robert &. Niemann, Chas. De: 
genhardt, D. Andermann und Fr. Gerhardt 
mit Eifer und Umiicht thätig. 

Nord Chicago deutfher Gegen. Unterft.: 
Derein. 

Einen prädhtigen Mastenball veranftaltete 
geftern Abend in Hads Halle an der Zar: 
rabee Strake der in weiten Kreijen belieb= 
te Nord Chicago deutjche Gegenjeitige Un: 
terftügungsverein. Das Welt erfreute ji 
troß der rauhen Witterung eines guten Be: 
fuches und recht urgemüthlid war jem 
Verlauf. Fir die beften Herren— und Da: 
menmasfen waren Preije ausgejeht, deren 
Bertheilung den Richtern fpät Abends 
nicht geringes Kopfzerbrechen machte. Der 
Anordnungsausſchuß, beſtehend aus Frau 
Minna Roedel, H. Fickhoff, G. Klug, Lud⸗ 
wig Lueck und Karl Wuttke, hatte die Vor: 
fehrungen in befter Weije getroffen, und 
alle Theilnehmer werden an das genußreiche 
Feſt noch lange mit Freude zurückdenken. 

— — — — 


Srei Koſthäuſer eingeäſchert. 


Feuer an der Dearborn Ave. macht viele 
Perſonen obdachlos. 


Zu ſpäter Abendſtunde wurde durch 
eine zu ſtark geheizte Heizungsanlage 
in dem dreiſtöckigen Gebäude 357 
Dearborn Ave., in welchem Frau An⸗ 
thony Tazer ein Koſthaus betreibt, 
Feuer verurſacht, welches ſich ſo ſchnell 
verbreitete, daß die Miether, darunter 
viele Frauen, nur mit knapper Noth 
in's Freie gelangten, und daß kein grö— 
ßeres Unglück zu verzeichnen iſt, iſt nur 
durch die rechtzeitige Entdeckung des 
Feuers durch eine der Bewohnerinnen, 
Frl. A. Temple, verhütet worden. Drei 
andere Damen wurden vor Aufregung 
kopflos und liefen ſchreiend treppauf 
und treppab, bis ſie von Feuerwehrleu— 
ten ins Freie geleitet wurden. Eine 
ganze Anzahl Hausinſaſſen rettete ſich 
über eine Rettungsleiter am hinteren 
Theil des Gebäudes. 

Zur großen Ueberraſchung der 
Feuerwehr verbreiteten ſich die Flam— 
men auf die Nachbarhäufer 355 und 
353 Dearborn Ave. Das Innere diejer 
Gebäude, melche gleichfalls Kofthaus- 
zweden dienten und von rau Annie 
E. Yenfen und Frau A.Adermann ber- 
mältet wurden, brannte völlig aus, bie 
Koftgänger fanden aber reichlich Zeit, 
fih und ihre Werthfachen in Sicherheit 
zu bringen, während die der Frau Ta- 
zer wenig mehr gerettet haben al3 mas 
fie auf dem Leibe trugen. Die genannte 
Dame veranfchlagt ihren Verluft auf 
$6000, und ihre beiden Nacdhbarinnen 
den ihrigen auf je $3000. Das Haus 
der Frau MaryMcCormid, 359 Dears 
born Ape., wurde etwas befchädigt. Die 
Obdachloſen fanden für die Nacht Un- 
terfunft bei Nachbarn, as. Wilfon 
und Frau Harriet Yohnfon. Darunter 
find Frank und Efther Neitjtrom, 9. 
Randall, Jennie Carlſon, DavidBjork, 
Hermann Nelſon, Lee Freedland, Frau 
U. Bernard, J. V. Driscoll, R.J. Har— 
riſon, J. Boyſch, Catherine Laird, 
Frau R. L. Partella, M. C. Starckeh, 
Frl. H. Hembley, H. B. Young, L. S. 
Pretthman, George Murdock, Joſie 
Camp und Iſadore Levine. 


Senn⸗Gedächtnißfeier. 


Sie findet heute Nachmittag in der Muſik— 
bafle des fine Arts Blda. ftatt. 


Die von den Chicagoer Uerztefchulen 
veranstaltete Feier zum Gedäcdhtniß des 
verstorbenen Dr. Nicholas Senn findet 
heute Nachmittag um 2 Uhr in ber 


Mufithalle des Fine Arts Building | 


ftatt. Paftor Frank Gunfaulus mirdb 
das Gröffnungsgebet Tprecden, und auf 
der Rebnerlifte jtehen folgende Herren: 
Edmund Janes James, Präfident der 
Univerfität von JMinois; Dr. Frank 
Billings, 
College; Dr. Arthur R. Edwards, De- 
fan des Northmweitern Medical College; 
Dr. William E. Quine, Delan des 
College :f Phnficians & Surgeong; 
Dr. Henry B. Fapil, Präfident der 
Chicago Medical Society; Dr. Albert 
J. Ochsner, Präfident der Chicago 
Surgical Affociation, und Dr. D. R. 
Bromer, Präfident des Nicholas Senn 
Elub. 


Geſtochen. 


Der 15 Jahre alte James Clark, 
52 Sangamon Str., nahm geſtern 
Abend ſeine Mutter gegen ſeinen 20 
Jahre alten Stiefbruder Charles in 
Schuß, der fih an der Frau zu ber- 
greifen drohte. Der rohe Burfche ftieh 
feinem Bruder James ein Fleifcher- 
mefjer in den Leib und flüchtete. Bis- 
lang fonnte er nod nicht haftbar ge= 
macht werben. James wird wahrjchein- 
lich fterben. 


* Der Schantwirth John Aaronſon 
nahm geftern früh einen Ziegenbod 
gaftlich auf, der halb erfroren an feine 
Ihür gefommen mar. Gejtern Abend 
tranf das Vieh ein großes Glas 
Schnaps aus, das der Wirth‘ mit 
Ehinin ald Medizin für feine kranke 
Fa hergerichtet hatte. Jm Zuftande 
innlojer Truntenheit mwurbe der Bod 
bann von dem Wirth mit Hilfe eines 
Poligiften an die Luft gefegt. Nach 
ner Stunde hatte er. fi genügend 
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Zortfeßung des Berkaufs von dem Phönix = Seide Auktion - Einkauf 


Dies ift 


fer Saifon gefehen hat. 


der größte aller Seiden-Verkäufe, den man in Chicago mährend bie= 
$1 ganzfeid. Satin Ducheffe, jpeziell, 58; 75c Ruft- 


ling Iaffeta, Frübjahr-Schattirungen, 48c; 85c reihe Satin Bar Plaid Geide, 
zu 506; 75c geblümte Radium Foulard-Seide, zu 38c. 


Die Februar-Offerte in 25c KleiderNofen madt einen neuen Rekord: N 


Ein $2 Derkauf von Beinkleidern für M 


50 verfchiedene Mufter, außer fchlichtem Schwarz; nicht eins unter $3.00 merth. 
Nähte find fo Stark aenäht, dak fie nicht reißen merden, und bie Knöpfe wer— 
den auch nicht abreiken. Geftreifte Chepiot3, Cajhmeres, geftreifte und farrirte 


Kammgarne, ſowie Miſchungen und ſchlichte ſchwarze Thibets. 


50c und 65c die Yard werth ſind. 
letztete genügen oft für einen Suit. 


46 Waiſt, 30 bis 36 Längen. 


Bemerkenswerthe Seiden-Unterröcke-Werthe in dieſem Februar-VYerkauf i 


250 die Yard für Stoffe mie diefe ilt faft unglaublid. In der Partie bes 
finden fich importirte Stoffe, werth S5c die Yard, fowie andere Stoffe, melche 
Die Längen ranairen von 3 bis 9 Yarbds, 


Größen 30 bi8 


$5 für fchwere Ruftling DTaffeta-Seide Unterröde, in fchlichten und mechfelnden 


Yarben und 


Schwarz. 


2.55 für TIaffeta-Seide Unterröde mit tiefem, vollem Flounce, mit Reihen von 
©hirring appretirt. 
3.85 für fchwere raufchende Taffeta-Seide Unterröde, tiefer Accorbion Plaiteb 
Flounce, 2 Ruffles. 


Schuh⸗Werkhe, 


Ein bekannter Fabrikant in Rocheſter hat tauſende von Paar an uns ver— 
ſchleudert, ſein Verluſt betrug F und 3. 


1.45 für $2 und 2.50 Schuhe für Damen, in Patentleder, Dull Leder und 
Kidſktins; 25 bis 7. 


1.85 für $3 und $4 Schuhe für Damen, in allen Lederſorten, für Dreß und 


für die Straße; alle Größen und Breiten. 


8 


Eiſenbahn⸗Unfall. 


Mehrere Zugbedienſtete verletzt und LCoko— 
motive uünd zwei Wagen zertrümmert. 


ſtießen geſtern Abend zwei Perſonen— 
züge der Chicago, Milwaukee & St. 
Paul-Bahn zuſammen. Ein Lokomo— 
tivführer und ein Heizer wurden le— 
| bensgefährlich, mehrere andere Zugbe- 
| vienftete leichter verlegt. Eine Lofo- 


nennen 
— r — — — —— — —— 


motibe fippte um und wurde nebjt zwei . 


Perfonenmwagen zertrümmert. 
Dampf, der den Lokomotiven ent- 


ftrömte, verhinderte den Signelwärter 


zu jehen, daß der „Pioneer Limited“ 
etwa 300 Fuß vor dem in Fahrt be= 
findlihen Zofalzug Nr. 71 hielt. Er 
hatte daher das Signal „Strede frei” 
gegeben. Der Zufammenftoß mar die 

' Folge. Die zum Glüd leeren Züge be- 
fanden fich zur Zeit auf der Fahrt von 

den Rangirhöfen nad dem Union= 

| Bahnhof. 

Die Verunglüdten find: 

| Thomas Reilly, 52 Jahre alt, 1023 
DW. Superior Str. wohnhaft, Führer 


' der Rangirlofomotive; Beinbruch und 


- durch den Dampf fchmwer verbrüht. Zu= 
ftand beforgnißerregend. 

‚ __ Edward Earlfon, 21 \Sahre, 136 

Mozart Str. wohnhaft, Reilly’s Hei- 

| zer; murde aus der Kabuje gefchleu- 

dert, al3 die Zofomotive umtfippte; 

: Beinbruch, Verlegung der Bruft und 


ſchwere Brühwunden. Zuſtand bedenk⸗ 


lich. 
| Mm. Krueger, 27 Jahre alt, 3066 
| Grand Aoe.; Duetfchungen. 

Ehrift.-Krueger, 39 Jahre alt, 3016 
Grand Xoe., Oeler; Beinbruß und 
Brühwunden. 

Daniel Healy, 50 Jahre alt, 2927 

| Cottage Grove Ave., Schaffner des 
Speifewagens; am Kopf verlegt. Wur- 
de in einer Kutihe nach Haufe ge= 
Thafft. Die übrigen Verlegten fanden 
Aufnahme im Monroe Str.-Hofpital. 

Der Unfall trug fi um 5% Uhr 
Abends zu, die Polizei erfuhr davon 
aber erjt, nachdem die Opfer bereits 
fortgefhafft worden waren. Ummoh- 
ner, welche durch das Zifchen des ent- 
meichenden Dampfe3 aufmerffam ge= 
worden imaren, benachrichtigten Die 
Polizei, worauf mehrereftrantenwagen 
nach der Stätte bes Unfalls gefchidt 
murben. 

Dort fagte man aber ver Bebie- 
nung3mannfchaft, beide Züge jeien leer 
gewefen und Niemand verlegt worden. 
Auch im Hofpital verweigerte man ber 
Polizei anfänglich alle Ausfunft. Als 
der Zufammenftoß erfolgte, fprang 
Reilly von der Lokomotive herab, Carl» 


ATS 


wieder haben merden. 


belifaten rofa Rofen und goldgeränbdert. 
töpfe, Datmeal3; 


Un Ann Straße und Carroll Une. | 


Die grimme Kälte, 


15c für 


Frege Banditen, 


Auf der Mordmweftfeite zwei Männer halb | Ueberfallen einen Arzt in feiner Wohnung, 


erfroren aufgefunden. 

Zwei Straßengänger fanden gejtern 
Abend in einer Schneewehe an der W. 
Chicago Ave. und Carpenter Str. den 
32 Jahre alten Michael Rafreih, 84 
Evergreen Upe., bewußtlos und Halb 
erfroren auf. Eine Stunde fpater 
wurde der 44 Yahre alte Fred. Han= 
fon, 425 Desplaines Str., bon dem 
Schaffner eines GStraßenbahnmwagens 
in gleihem Zuftand an Desplainez 
Str. und DViilmaufee Ave. aufgefun- 
den. ‚Er hat die Füße, Rafrejh beide 
Hände erfroren. Dtan jchaffte die Un 
glüdlichen nach der Bezirfömadhe an 
DW. Chicago Xoe., wo ihnen die erjte 
ärztliche Hilfe zutheil wurde. 

Sm Gefchäftstheil der Stadt famen 
gejtern Abend vier Perfonen durch 
Sturz auf den eisbededten Bürgerftei- 
gen zu mehr oder minder fjchmerem 
ı Schaben. 

Die Verleten find: 

Sohn W. Bohrmann, 66 Jahre alt 
und 121 ®. Kinzie Str. wohnhaft, 
fiel an Lafe und Dearborn Str. und 
berrentte jich den Knöchel. 

Sohn Tooley, 61 Jahre alt, 566 W. 
21. Str., fam an Late und Marfet 
Str. zu Fall und verrentte fich eben- 
fall3 den Knöchel. 

Michael F. Doherty, 53 Jahre alt, 
| ein an Krüden gehender Krüppel, glitt 
| vor dem Sherman Houfe aus und 
ı brach da3 rechte Bein. 

Yrau Edward Degenharbt, 26 ah: 
re alt und 3851 Rhodes Ave. wohn— 
haft, trug beim Sturz auf dem Bür- 

ı gerfteig an State und Ban Buren 
| Str. eine Verlegung am Bein davon. 
— 


Dingfeſt gemacht. 


Vergeblicher Fluchtverſuch eines Wege— 
lagereıs. 


Der 23jährige Louis Yareszet ift 
gejtern in feiner Wohnung, 8750 Hou- 
ton pe, von zwei Boliziften über- 
tumpelt worden, die ihn im VBerdadt 
haben, geftern zu früher Morgenftun- 
de einen gemwijjen Chas. Vaft auf der 
Straße angefallen und um feine aus 
$77 beftehende Baarfchaft beraubt zu 
haben. Yareszef beftätigte diefen Ver- 

| dacht, indem er zum TFenfter feiner im 
dritten Stodwerf des bezeichneten 

| Haufes gelegenen Wohnung Hinaus- 

fprang, um fich der Verhaftung zu 
entziehen. Er fiel unten in einen hohen 

Schneehaufen und blieb unbejchädigt, 

wurde aber dingfeft gemadt. Der Bur- 


Ice fteht in dem Ruhm, jchon zahlrei- 
———— auf dem 


Ferhnn 


| 


einer aber erwifct. 


‚Unter dem Bormwande, daß fie Trant 
jeien und feiner ärztlichen Hilfe be 
dürften, verfchafften jich geftern Abend 
zwei jungeBurfchen, bon denen einer ein 


Neger, Zutritt zum Sprechzimmer von“ 


Dr. ®. P. C. Xohannes, 6860 


ls‘ 


fted Str. Kaum waren fie eingetreten,‘ _ 4 


al3 fie verficherten, nicht frant zu fein, : 
dod) wollten fie dem Arzt einen Leich- 
nam berfaufen. Sie fünnten jo viele - 
erlangen, wie fie wollten, fagten fie, es 


fei allerdings etwas fchmwierig. Dafür 


wollten fie aber $100 für jede Leiche 
haben. Auf bes Arztes überrafchte: 
Frage, 
fönnten, antworteten fie, das ginge” 
ihn nicht3 an, übrigens wollten fie ja 

wie jo fein Geld haben, -und babei ' 
fuchtelten fie auch jchon mit den Res ı 
bolvern herum. Die etwas laut ges 
morbene Unterhaltung hatte $amilien- 

mitglieder des Arztes angelodt, und 

nun nahmen die beiden Werbrecher . 
Reipaus. Die alsbald benadrichtigte .. 
Polizei verhaftete bald darauf den Ness 


ger Jas. Shields, 69. und Elizabeth: 
er beriweigerte aber jebe Aus. 


Etr., 


kunft. 
— — ñ—— ——— 


Kurze Freude. 


änner, alle $3 werth das Paar“ 


y 


nr 
& 


sr; 
—* 


auch wichtig für Mädchen, zu 1.45 und 1.85 das Paar- 


* 


wo ſie die Leichen bekommen 


—— 


Der 27 Jahre alte Vantangeftellled 


Zurie Norditrom aus Aftoria,* Dre, 
welcher an die hiefige Erfte Nationale ; ° 


bant einen angeblich gefälfchten Wech- * 
fel der Bank in Ajtoria fandte, zehn 


Zage jpäter felbft nach Hier fam und 


auf den Wechjel $15,000 zog un zwar 


in zwei Wechfeln über je $5000,- einen 
über $3000 und $2000 in Baargeld, 


ift geftern Abend aus Mayport, Fla,, 


aurüdgebracdht worden, wo ihn, mie ges. 


meldet, ein Pinterton-Geheimpolizift- 
während einer Luftfahrt auf dem St. 


Yohn’3 Fluß in einer ‚mit dem Gelbe. S 


gekauften acht erwifchte. Norbitrom 


hat fyrau und fleines Kind in Aftoria, 
Die Erfte Nationalbant war durd) ein 
gefälfchtes Einführungsfchreiben ges 
täufcht worden. 5 


Rienzi, 


Ein Bid auf die Programme der Heut 
gen Konzerte des Ballmannjchen :O — 


im Rienzi muß jedem Muſikliebhaber 
Mund wäſſerig machen. Den Anfang 
Nachmittag macht die Ouverture zu 
lards graziöſer Oper „Das Glödcen neun 
Finfiedlers“, der in bunter Reihe Operetten:- 


melodien, Tänze und Charafterjtüde der bes 
ljebteften Komponiften, darımter ein umge: 


rifcher und ein polnischer Tanz und Strauß? , 


« 


Dorfihwalben- Walzer jıd) anjchliegen. Das 


Abendprogramm enthält nm. a. 


Quvertn „Die el les, 2 
wahl es — ———— 


Verkäufe beginnen mit vorzüglichen Offerlen 


Die jährlichen Februar-Verkäufe beginnen Montag 
mit bedeutenden Preis Herabſetzungen, eine große An— 
zahl von Frühjahr-Artikeln welche Ihr andernfalls 
ſpäter nicht zu ſo günſtigen Preiſen kaufen könntet. 


1.35 das Paar für lange, von Paris importirte, Glace-Handſchuhe 4 


Aller Wahrfcheinlichkeit nach ift dies die legte Amportation diefer fo wunderbar 
niedrig marfirten 12-Knöpfe Glace-Handfehuhe zu 1.35, die mir nicht fo bald 
Diefer Verfauf beginnt mit einer guten Auswahl aller 
Größen, aber nur in Schwarz; Mousquetaire-Mode, mit Clasp Wrifts, 1.35, 


Eines Porzellan-Fabrikanten Heberfchuß=£ager, zu einem Drittel Erſparniß 3 


Diefe Fünftlerifch geformten Stüde find meiß, umgeben mit einem Kranz bon 
100 für Brot- u. Butterteller, Rahm- 
19e für Salatfhüffeln, „Ramitins“ mit Tellern; 
Taffen und Untertaffen, Frübftücsteller, „Sugar Baskets“, „Ramikins“ mit Tellern. 
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‚Rihitihuldig wegen Wahnfinns,‘ 


Der zweite Tham-Prozeß endete mit 
einem „Wahrfprud”. Das Urtheil der 
Gefhmworenen lautete: „nicht ſchuldig 
wegen MWahnfinns“, und Harry 8. 
Thaw wurde alsbald nach der Irren⸗ 
anſtalt in Matteawan abgeſchoben. 
Damit iſt der berüchtigte Thaw-Fall 
vabegeſchloſſen —aber nur bis der An⸗ 
trag geſtellt werden wird, Thaw aus 
der Anſtalt zu entlaſſen, da er ſich un⸗ 
zweifelhafter geiftiger Gefunbheit er- 
freue. Dann mag fich die eine oder 
andere jenfationsfreudige, aber zur 
Zeit sarme Zeitung noch einmal des 
einft fo zugfräftigen Stoffes bemädhtt> 
gen und die Morde, befonders aber bie 
pifante VBorgefchichte noch einmal ihren 
Leſern auftifchen, aber fie wird bamit 
mwahrfcheinlih menig Erfolg haben. 
Denn jenes Gefuch wird norausfichtlic, 

„nicht Iange auf fi warten laffen und 
dag lebende Gefchlecht fennt den Stan 
dal nadjgerabe auswendig. Es wird 
die „ſchöne“ Geſchichte auch nicht, mie 
es andern wohl gefchieht, vergeffen ha= 
ben, denn „fd wa“ Iieft man aufmerf-= 
ſam und bergleichen prägt fich dem 


. Gebächtnig eim Die Gefhichte ber 


ſchönen Ebelhn und des „Wahnſinns“ 
Thaws wird eine alte Kaſtanie ſein 


und höchſtens nur mattes und gang 


vorübergehendes Intereſſe erwecken. 

„Nicht ſchuldig wegen Wahnſinns.“ 
Ein anderes Urtheil hat wohl kein 
Menſch mehr erwariet, oder, nach allem 
Vorausgegangenen nur mehr für 
möglich gehalten. Es ſchien ja natür— 
lich möglich, daß auch dieſe Jury ſich 
nicht würde einigen können, aber daß 
ſie ein Schuldig-Urtheil finden könne, 
das mußte ſchon längſt als wenigſtens 
im höchſten Grade unwahrſcheinlich 
gelten. Ein „Schuldig des Mordes im 
erſten Grade“ war längſt ausgeſchloſ— 
ſen und ein auf Mord im zweiten 
Grade, oder Todtſchlag lautender 
Wahrſpruch hätte ſich mit den bekann— 
ten Thatſachen doch unmöglich vereini— 
gen laſſen. Entweder war das vorbe— 
dachter Mord, alſo Mord im erſten 
Grade, oder die Handlung eines we— 
nigſtens zeitweilig Wahnſinnigen ge— 
weſen —darüber ließ der geſunde Men— 
ſchenverſtand wohl ſchon längſt keinen 
Zweifel mehr aufkommen. 

Wenn bis dahin noch Zweifel über 
den Ausgang des Prozeſſes beſtanden, 
ſo hätte die Schlußanſprache des 
Staatisanwaltes Jerome dieſe jeden⸗ 
falls gründlich beſeitigen ſollen. Etwäs 
daraus wurde ſchon in den Depeſchen— 
ſpalten der Abendpoſt wiedergegeben. 
Doch ſcheint es angemeſſen, noch ein⸗ 
mal daran zu erinnern und ihm noch 
einiges hinzuzufügen, die Eigenthüm— 
lichkeit dieſer Staatsanwaltsrede in's 
rechte Licht zu ſtellen. Herr Jerome 
ſagte, der Berichterſtattung des New 
Yorker Morgen-Journals zufolge, 
. 

Ich glaube, daß Evelhn Thaws 
Geſchichte in ihren weſentlichen Punk⸗ 
ten wahr iſt. Ich glaube jetzt, daß ſol⸗ 
che Plätze, wie ſie deren in ihrer Er— 
zählung beſchrieb, exiſtirten. Es iſt 
wahr, daß dieſe Plätze von einer Bande 
degenerirter und perverſer Schurken 
mit enormen Koſten unterhalten wur—⸗ 
den. Viele dieſer Männer ſind heute 
noch am Leben und hier in der Stadi, 
und die Namen einiger derſelben wur⸗ 
den in dieſem Prozeß erwähnt. Ich 
glaubte dies anfänglich nicht, aber ich 
weiß jezt, daß es wahr iſt, ſo wahr, 
wie Sie dort ſitzen und ich hier ſtehe. 
Ich glaube, daß Thaw von echter Liebe 
zu Evelyn beſeelt war, zu der ſich 
mit den Jahren Ritterlichkeit geſellte 
uUnd dann weiter: „... Die Be⸗ 
ziehungen, welche dieſer in mittleren 
Jahren ſtehende, verheirathete Mann 
mit bem 16jährigen Mädchen unter⸗ 
hielt, ſchreien zum Himmel und kein 
anſtändiger Menſch kann ein Wort zur 
Vertheidigung derſelben ſagen. Ich 
habe ſicherlich nicht die Abficht, dies 
zu thun.“ 

Der Zwed dieſer Uebung war, den 
Geſchworenen zu zeigen, daß Thaw 
febr guten Grund hatte, den White zu 
bafien, und baf er von heikem Rache⸗ 
Zurſt gegen biefen erfüllt war — am 
lepten Ende feiner, Yeromes, Behaup⸗ 
ung daß man es hier mit einem fchon 
längſt geplanten vorſätzlichen Morb 
und nicht mit einer im jühen Impuls 
des nn blicks begangenen Thai zu 
thun habe, den Rüden zu ſtühen. Und 
des gelang ihm ja auch vortreff⸗ 
id. Nur befeitigte er bamit jebe 
Möglichteit eines Schulbigelirtheilg, 
So eindringlich wie Herr Yerome hät⸗ 
ten nimmermebr bie Anwälte Thaͤws 
jelbft für feine Nichtfepuldig-Erflä- 
zung wegen Wahnfinns pläbiren kön- 


nen. Ganz abgefehen davon, ba 


erome Diesmal den Zodten ih 


_ Schärffte verurtheilte, während er ihn 


beim früheren Proze mächtig heraus⸗ 
If und erklärt Kae fein 
Mhites) Geift fehrete nach Jemandem, 
e feinen Karakter gegen die Yn= 
SGmörzungen jhüge — ganz abgefe- 
ben von biefer bo etwas ftarken 
Hanbpunftänderung: das hätte eine 
merkivürbige ameritanifche Jury fein 
ffer * — * u am 

en bebingungslos freigefpr 
madsbeın ber nerfolgenhe an 
5 on \ un -auf’8 
‚halte: der 


—— 


Ermorbete hatte dem Angeklagten das 
Shlimmfte angethan, das ein Mann 
einem anderen anthun fann; ber An 
geflagte Hatte den denkbar beiten 
Grund, ihn tödtlich zu Haffen — er 
muß bon einem Haß und NRaches 
durſt gegen White erfüllt gemwefen fein, 
der e& nicht nur erflärli, Tondern 
menfchlich wahrfcheinlih machte, daß 
er ven Vorjaß faßte, ihn bei der erften 
beiten Gelegenheit zu töbdten! Aller: 
dings machte Herr Jerome auch) darauf 
aufmerffam, dat das Gejeg für vor= 
fählihen Mord . feine Entjchulbigung 
fennt, fondern die höchfte Strafe, den 
Tod, darauf fett, aber er fonnte doch 
gewiß feinen Augenblid erwarten, daß 
ber Buchitabe des gefchriebenen Gejebes 
irgendmelche8 Gewicht haben mürbe, 
nachdem er felbit in folcher Weije an 
das Gefühl der Männer appellirte und 
an das, heutzutage bag „ungejchriebe= 
ne“ genannte Naturgefeh, nad) dem ber 
in feinen beiten Gefühlen maßlos Ge- 
fränfte nach Rache fchreit. Wie ge- 
fagt, hätten die Gejchworenen ben 
Thaw bedingungslos freiſprechen kön— 
nen, ſo hätten ſie's wahrſcheinlich ge— 
than, und Herr Jerome hätte ſich ge— 
ee rühmen dürfen: ich ſprach ihn 
ei. 

Das Geſagte ſoll kein Tadel für 
ben berühmten New Yorker Staats— 
anmalt fein — tie ftände e8 ber Mücde 
zu, den Wdler tabeln zu mollen! — €3 
ift ja auch gut jo. ITham und feine 
Thöne Frau haben gewiß jchmwer ge> 
büßt. €3 ift faum zu befürchten, daß 
fie etwa rüdfällig werben und Anlaß 
zu neuen Standalen geben. Die etwa 
noch nicht abgebüßte Schuld fann man 
dem Thaw, ſobald das mit Anſtand 
geht, wohl ſchenken. Es wäre grau— 
ſam, ihn Zeit feines Lebens im Irren⸗ 
haus gefangen zu halten — eine ſchlim⸗ 
mere Strafe, als die vom Geſetz er— 
laubte. Auch würde das keinem guten 
Zwecke dienen. 

Die Achtung vor dem Geſetze? Die 
Nothwendigkeit, durch Auferlegung 
ſchwerer Strafen vor dem Morde ab— 
zuſchrecken, das Menſchenleben zu 
ſchützen? — All dem iſt doch wohl in 
dieſem Falle ſo ziemlich Genüge ge— 
than. Der Abſchreckungswerth der 
geſetzlichen Strafen iſt überhaupt noch 
eine vollkommen unbekannte Größe, 
und wer von der Geſchichte Thaws und 
ſeiner Frau nicht genügend abgeſchreckt 
wird, den würde auch Thaws 
Tod im elektriſchen Stuhl unter ähn— 
lichen Umſtänden nicht von ähnlichem 
Thun zurückhalten. Das Geſetz aber 
— da müſſen wir mit Cleveland ſagen, 
wir haben es hier mit thatſächlichen 
Zuſtänden, nicht mit Theorien zu 
thun. Und wie dies Geſetz und ſeine. 
Handhabung hierzulande iſt, war das 
Urtheil „nichtſchuldig wegen Wahn— 
ſinns“, wohl auch das geſetzlich und 
jedenfalls das logiſch richtige. 


Die Zolffrage. 
„ Präfident Roofevelt Hat in feiner 
jüngjten Botfchaft feine Iruftfeind- 
fchaft wieder auf das Nachbrüdlichite 
betont und gar mancherlei Mittelchen 
zur Befämpfung der „Zruft3? porge= 
Ichlagen, aber — der „Nährmutter der 
Irufts”, des Zolltarif3, hat er mit fei- 
nem Worte Erwähnung gethan: er ift 
in feiner geharnifchten Philippifa ber 
Zollfrage fo gefliffentlih aus dem 
Mege gegangen, als fei die Mutter ber 
Trufts feine eigene Schwiegermutter, 
und eine recht jchlimme dazu. Auch) 
die anderen großen Staatsmänner 
und Politiker beiverlei „Couleur“ ha= 
ben fich in der legten Zeit über die Zoll: 
frage recht gründlich ausgefchtwiegen — 
nur der bemofratifhe Gouverneur 
Kohnfon von Minnefota machte eine 
rühmliche Ausnahme, indem er fi 
praftifch zum Freihandel befannte und 
erklärte, nicht? anderes ald eine 
gründliche Tarifreform werde ihn 
befriedigen. Hingegen find aus ben 
Reihen der Kaufmannfchaft und In— 
duftriellen in jüngfter Zeit viele Stim- 
men über die Zollfrage laut geworben, 
die nahezu ausnahmslos gründliche 
Revifion bezw. ehrlihe und meit: 
gehende Reziprozitätsverträge, ver— 
langten. 

Beſonders das Verlangen nach Ge— 
genſeitigkeitsverträgen, und da wieder 
das nach ſolchen mit Deutſchland und 
Frankreich, iſt in der letzten Zeit häu— 
fig und lebhaft zum Ausdruck gekom⸗ 
men, und die „American Reciprocal 
Tariff League“, die ſich zum größten 
Theile aus Gefchäftsleuten und Lands 
wirthen be3 mittleren Meitens zus 
fammenfegt, hat eben jet einen Aus» 
Thuß nach Wafhington entfandt, dort 
für den Abfchluß von Gegenfeitigteits« 
verträgen mit Frankreich und Deutfch- 
land zu wirken. Eines der Mitglieder 
dieſes Ausſchuſſes erklärte vor feiner 
Abreiſe, eine der erſten Früchte weit—⸗ 
gehender Reziprozitätsperträge mit 
den genannten beiden Staaten würde 
der jährliche Zufluß von rund $75,- 
000,000 Gold nad dem mittleren We⸗ 
ften fein, und ber größte Theil diejes 
Geldes würde fchließlich feinen Weg 
nah Chicago finden. Das Ziel ber 
Liga fei e8, den weftlichen Farmern die 
Gelegenheit zu geben, bie hungernben 
Millionen Europad® mit Lebensmit- 
teln zu verforgen. Sowohl Deutfd- 
land als . auch Frankreich feien 
bereit, mit uns unter dem Gegen- 
feitigteitö » Prinzip Gefchäfte zu 
machen. Deutihland ſei nächſt 
England der größte Importeur 
von Lebensmitteln, und kaufe da— 
von jährlich für rund $200,000,000 
von anderen Nationen. Die Qebens- 
mittelbefhaffungsfrage werbe für feine 
Bevölkerung mehr und mehr die wich- 
tigſte gran die daß Reich zu Löfen 
bat. Die Rind» und Schmeinefletich- 
preife feien in Deutfhland für jehr 
biele unerſchwinglich hoch. Deutſch⸗ 
land ſei, um ſeiner Bevölkerungs⸗ 
maſſe billiges Fleiſch zu ſichern, de⸗ 


reit, auf einen Handel einzugehen mit 

ſolchen Ländern. die ihm für die Hier 
———— Märkte für fremdes | € 
Brie ne ähnliche Gegenleijtu 


Lage fei Frankreich, ivenn biefes Land 


bie Nahrungsmittelaufuhr vom Aus» 
lande auch nicht fo bringenb nöthig 
babe. Unter einem gerechten Gegen- 
feitigfeitävertrage mürbe frankreich 
immerhin jährlich für rund $25,000,> 
000 mehr von unferen meftlichen Bo= 
denprobuften nehmen als jet. Das 
tleine engherzige Ablommen, dad Ges 
fretär Root mit Frankreich abzufchlie- 
Ben im Begriffe fei, merbe, mie ba3 
unlängft mit Deutjchland getroffene 
zeitweilige Abkommen, für den Weiten 
faft ganz mwerthlos fein. Zum Schluß 
wies er darauf hin, daß Kanada bor 
Kurzem einen Gegenfeitigfeitävertrag 
mit Frankreich abfchloß, unter dem e3 
ihm möglich fein werde, Lebensmittel 
aller Art billiger nach rankreich zu 
Viefern, al3 Umerifa das unter bem 
bon Herren Root angeftrebten Hans 
bel3abfommen würde thun fünnen. 

Das ift im großen Ganzen alles 
ganz richtig. Wenngleich befannter- 
maßen in Deutfchland eine große 
und babei unverhältnigmäßig ftarfe 
Partei, die Agrarier, grundjäglich ge 
gen die Erleichterung der Lebensmittel« 
einfuhr find, meil fie eine Schädigung 
der deutſchen landwirthſchaftlichen In— 
tereſſen befürchtet, ſo iſt doch wohl an⸗ 
zunehmen, daß ein ehrlicher Gegenfei- 
tigkeitsvertrag, der die Einfuhr ameri— 
kaniſchen Fleiſches, Getreiodes uſw. er⸗ 
leichterte, von Deutſchland angenom— 
men werden würde. Auch unſere Le— 
bensmittelausfuhr nach Frankreich 
könnte durch einen ſolchen Vertrag ge— 
hoben werden, ohne daß unſere In⸗ 
duftrien ungerecht benadhtheiligt mürs 
ben, doch müßte man fich Hinfichtlich 
Frankreichs mit der Vertragsſchließung 
fehr beeilen —noch mehr als bezüglich 
Deutſchlands — denn Kanada hat das, 
was hier nur erſt ein Traum der Rezi⸗ 
prozitäts⸗Liga iſt, zur That werden 
laſſen, iſt uns in Frankreich zuvorge— 
kommen; und je laͤnger wir zögern, 
deſto ſchwieriger wird es ſein, etwas 
von der Lebensmitteleinfuhr in Frank⸗ 
reich für Amerika zu retten, bezw. für 
unſer Land zurückzuerobern. 

In dem Vertrag zwiſchen den beiden 
Ländern geſteht Frankreich unſerm 
nördlichen Nachbarn den Mindeſttarif 
zu auf Schlachtvieh, Pferde, Geflügel, 
Pökelfleiſch, Butter und Käſe, Fiſch, 
Weizen, Hafer, Gerſte, Roggen, Mais, 
Kartoffeln, Früchte, Gemüfe, Viehfut- 
ter, Kohle, Bauholz und Metalle. Da- 
für bemilligte Kanada den Tranzofen 
einen „Zmwifchentarif“ auf Käfe, Obit- 
bäume, Lofomotiven, Automobile, 
Spiten, Baummolle- und Leinengarn, 
MWollmaaren und andere Tertilmaaren. 
Wenn mir nicht bald Gegenmaßnah- 
nahmen treffen, werden wir auf zmei- 
fache MWeife gefehädigt werden: Frank— 
reich wird weniger an Tleifch, Getreide 
uf. von und nehmen und Kanada 
wird, mas e8 über feine eigene Pro= 


duftion hinaus an Lokomotiven und, 


den anderen Waarenarten, auf die e3 
den Franzofen bie ee Zoll⸗ 
raten zugeſtand, mehr als bisher, und 
mehr und mehr aus Frankreich bezie— 
hen, ſtatt von uns. 

Ferner wird Kanada, wenn es ſich, 
was durchaus wahrſcheinlich, wenn 
nicht gewiß iſt, bei dieſem Abkommen 
gut ſteht, den auf ein Handelsabkom— 
men abzielenden deutſchen Vorſchlägen 
geneigter werden, als es bisher war, 
und dann iſt's ſehr gut möglich, daß 
wir auch da zu ſpät kommen würden, 
wenn uns endlich einmal die Einſicht 
kommen ſollte. 

* * * 


Zu allem was die NReziprozitätäliga 
über die Rathfamteit, ja Nothivendig- 
feit von Mapnahmen behufs Dell: 
nung, bezw. Sicherung der Märkte 
Deutfchland3 und Frankreich? für un- 
fere lanbmwirthfchaftlichen Produkte 
fagt, fann man gern fein Amen geben, 
aber zu dem Mittel, von dem fie bie 
Verwirklichung ihrer Wünfche erhofft, 
fann Keiner Vertrauen haben, der uns 
fere Zollgefhichte auch nur oberfläch- 
ih kennt. Ihr Ausſchuß mil in 
——— zunächſt für die An— 
nahme der Beveridge-Bill wirken, die 
die Einſetzung eines unparteiiſchen 
Ausſchuſſes von fünf Sachverſtändi— 
gen verfügt und beſtimmt, daß dieſer 
Ausſchuß den Tarif gründlich unter⸗ 
ſuchen und dem nächſten Kongreß da⸗ 
rüber berichten und eine „wiſſenſchaft⸗ 
liche und gerechte Reviſion“ unterbrei⸗ 
ten ſoll. Auf dieſe Weiſe, — ſagte 
der Wortführer des Ausſchuſſes noch 
in dem Interview vor ſeiner Abreiſe 
— „auf bdiefe Weife wird die Zoll« 
frage au3 ber Politit beraudgenom- 
men.“ 

Aus der Politif herausgenommen 
würde die Zollfrage durch bie Einſetz⸗ 
ung einer ſolchen Kommiſſion? — Es 
gehört ein ſehr ſtarler Kinder⸗ ober 
Köhlerglaube dazu, ſo etwas zu er— 
arten. Hinausgeſchoben, auf unbe- 
ftimmte Zeit hinausgefhoben mürbe 
fie, aber niemalß aus ber Politik oder 
irgend ima8 anberem herauögenom- 
men, weil fie auf folhe Weife niemals 
aelöft werben Tann. Nahdem bie 
Rolfrage länger als ein Menſchenalter 
die ganze nattonale Politit ausfchlieh- 
Yich beherrfcht Hat und fo lange ber 
treibende Kern, die beftimmenbe Kraft 
unferer ganzen nationalenPolitit war, 
tann fie nur durdh bie „Politit“ ge» 
(öft werden. Schälte man bie Yoll- 
frage heraus, fo bliebe ja von unjerer 
anzen nationalen Politik feit Beginn 
a fiebztger Jahre nichts übrig als 
eine armfelige Hülle, die zu „allermeift 
aus Löchern” beftänbe. 

Die Zollfrage fann nicht auß ber 
Volitit herausgenommen werden, und 
alles wa8 auf einen Verfud, das Un 
mögliche zu erreichen, abzielt, oder ei- 
nen folden —2* voriãuſchen will, 
kann nur dazu dienen, ihre endgiltige 
Löfung zu verzögern; iſt höchſtwahr⸗ 
fcheinlich von vornherein barauf be- 
rechnet. Die Fair muß und kann 
nur durch die Politik gelöft werben — 

man feit- 


feit Clevelands 


— — — 


Barmans Kllometertreisfiug. . 


Der 13. Yanuar 1908 bebeutet eine 
Epoche in ber Gefchichte der menfd- 
lichen Ylugverfuche, vielleicht in ber 
Geſchichte des Menſchengeſchlechts! 
Zum erſten Male iſt es nachweislich ge⸗ 
lungen, ohne tragenden Ballon die 
Erde zu verlaſſen und im längeren 
Gleitflug in vorgeſchriebener Bahn zur 
Ausgangsſtelle zurückzukehren. Damit 
iſt die Löſung des Problems der Flug⸗ 
maſchine zum erſten wichtigſten Ab— 
ſchluß gelangt. Wenn eine Erfindung 
wie diefe, nicht urplößlich vor die 
Menſchen tritt, ſondern ſtufenweiſe ihr 
Ziel erreicht, wird die Bedeutung des 
Moments von denen, die die Entwick⸗ 
lung ſelbſt miterlebt haben, meiſt nicht 
erkannt. Umſomehr iſt es Pflicht, auf 
dieſen entſcheidenden Moment des end⸗ 
lichen Gelingens hinzuweiſen, den 
ſonſt ſo leicht zurückgebrängten Hoff— 
nungen auf ungeahnte, vielleicht unſer 
ganzes Erdendaſein umgeſtaltende 
Entwicklungen das Thor zu öffnen. 
Doch nicht dieſen Möglichkeiten gelten 
unſere heutigen Ausführungen, ſon⸗ 
dern der Maſchine ſelbſt, mit der der 
große Flug gelungen iſt. 

Es iſt ſchon telegraphiſch gemeldet 
worden, daß der Kilometerkreisflug, 
auf den der Deutſch-Archdeacon-Preis 
50,000 Franes Prämie gejegt Hatte, 
Herrn Henry Yarman am 13. Januar 
gelungen ift. Gemiß, man hat e& er= 
wartet und porhergefehen. Aber es 
war jene Erwartung und Vorberficht, 
die man laut und nachdrüdlich erft ein» 
gefteht, wenn das Ereigniß eingetreten 
if. €3 lag eben in der Erwartung 
no) etwas Unficherheit, pie durch die 
mannigfacdhen Wechfelfälle, unter denen 
die Flugleiftungen fortgefegt Titten, 
genährt wurden. Man mußte wohl, 
daß Henry Farman „nahe daran“ war, 
man hörte ‚daß e3 ihm einmal fajt ge= 
lungen war, nur hatten bie Räder jei- 
ne3 Gleitflieger3 einmal die Erde be= 
rührt. Und ein andere Mal (am 
Samftag, den 11. Januar), als e8 
wirklich gelang, war die Kommiffion, 
bie das Creigniß betätigen muß, nicht 
zur Stelle. Nun aber find alle Mos 
mente zufammengetroffen, e3 hat „of: 
fiziell getlappt“, der Chronift unjerer 
Zeitgefchichte regiftrirt die Thatjache, 

Yarmana Gleitflieger befteht aus 
zwei übereinander, in einem Abftand 
bon 1,5 Meter angeordneten flachge- 
wölbten jchmalen Flächen von zmei 
Meter Breite und eima zehn Meter 
Länge, er hat bie Form einc? längs 
lichen Kaftens ohne fenfrechte Wände, 
bei dem Boden und Dacfläche nur 
duch eine Reihe fentrechter Pfoften 
verbunden find. rn der Mitte der 
durchbrochenen Bodenfläche ift der 50- 
Pferdefräfte - Antoinette - Motor, der 
eine große zmweigliedrige Schraube bis 
reft antreibt, vor ihm ift der Führer⸗ 
fit. An dem Haupttragflächengebilde 
ift nach hinten an einem Robrrahmen 
4.5 Meter weit ausladend das Seiten» 
fteuer angebaut, das ebenfalls durch ei⸗ 
nen Kaſtendrachen, den zwei vertikale 
Wände in zwei Zellen theilen, gebildet 
wird. Das born befindliche Höhen- 
Steuer bejteht aus zwei Kleinen, überein- 
anber befejtigten Iraaflächen, deren 
veränderten Neigung ber ganze Appa« 
rat folgt. Der ganze Drachenflieger 
rubt auf fünf Rädern, die ziwei größe- 
ren Vorderräber find mie Wogelbeine 
an der Haupttragfläche angebracht, der 
hintere Schmangdradien trägt die Hin 
terräber. Auf diefen Rädern nimmt 
ber Drachenflieger feinen Anlauf mit 
etwa 60 Stilometer Stundengefchmwin 
bigfeit und erhebt fich meiftens fchon 
nach 100 bis 200 Meter vom Boden 
und geht in den Flug über. Und dann 
muß er meiterfliegen! Das geht au 
mit biefen auf technifcher Grundlage 
erbauten Flügeln noch nicht ohne meis 
tere. Schon Niebfch, der jtet3 ben 
„Seift der Schwere“ befehdete, hat una 
gelehrt, „man erfliegt das Fliegen 
nicht“. Und auch Farman hat es nicht 
erflogen. Er hat nach dem Rezept de 
Philofophen erft Automobilrennfahren 
getrieben und das liegen langjam 
und ausbauernd erlernt. &3 liegt eben 
auch an feiner perfönlichen Gefchidliche 
feit, daß er bie anderen, denen bie gleis 
chen technifchen Mittel und Einrichtuns 
gen zur Verfügung ftanden, „überflüs 
gelte“. mn diefem perfünlichen Köns 
nen liegt der Hauptvorfprung Yars 
mans, den feine Frlugtollegen vielleicht 
nicht fo bald einholen werben, benn ge= 
rade der Kurvenflug hat Yarman viel 
Schwierigkeiten gemadt; man muß «3 
feiner Gejhidlichteit zuaute halten, 
daß daß er dabei nur einen Abfturz, 
durch eine -falfche Wendung zu vers 
zeichnen hatte! Henry Farman hat 
alfo (abgefehen von den unbeftätigten 
Verfuhen ber Gebrüder Wricht), das 
Meifte im Fliegen erreiht. Er hat ge- 
zeigt, daß e8 mit einer „Slugmafchine* 
„ſchwerer als Luft“ möglich ift, auf eis 
nem Kilometeriweg zur Ausgangajtelle 
zurüdzufehren. Das ift ber erite 
Schritt des "orfählichen, zielbemußten 
Fliegens und er läßt erhoffen, ba toir 
auf diefem Weg weiter fommen im 
flugfreundliden Jahre 1908! Schon 
ift ein neuer Preis von 100,000 Fyres, 
ausgefeht, der zu neuen Verfuchen an- 
fpornen und neue Biele augfteden wird, 


Wie farman fliegen lernt. 


Unter dem Titel „Wie ich fliegen 
lernte“, gibt Henry Yarman, der Ges 
winner bed Deutfch-Archbeacon-Prei- 
jes, der alö erfter mit feiner Ylugma- 
fchine einen Kreis von einem Kilome- 
ter fliegenb zurüdgelegt Bat, in einem 
englifchen Blatte-eine feffelnde Schil- 
derung der zahlloſen Verſuche, der 
raſtloſen Arbeit, die ihn ſchließlich zu 
ſeinem Erfolge Uten. 

Faß, Beganın ih mit ber Ronfmuktion 

, m 
bon Heinen Mobellen, bie ich in meiner 
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reie brachte, verfagten fie Ih 
mählte ee die beiten Modelle 
und nad) allerlei Nenberungen und Er» 
gänzungen ftellte ich fie in größerem 
Maßftabe fertige. Mit diefen erperi- 
mentirte ib dann im ber Nähe vom | 
Bernon und ließ fie von einem eima | 
80 Meter hoben Hügel herabfliegen. 
Die Modelle hatten Ausmaße von 2. 
bi8 24 Meter. An allen möglichen 
Stellen befeftigte ih an ihnen Ge- 
wichte, um dad Grapitationdzentrum 
zu ergründen. E3 dauerte fehr lange; 
endlich aber gelang e3 mir, einen mei= 
ner Modellapparate mit einem Ballaft 
bon zehn Pfund die 80 Meter herabs 
fliegen zu maden. Ohne Zeit zu ver= 
lieren, entfchloß ich mid) nun zur Kon 
Aruftion einer großen Mafchine, die 
auch einen Motor tragen jollte. Die 
erwählte Yorm berubte auf demjelben 
Prinzip, mit dem Santos Dumont 
feine Erfolge erzielt, der einzige, der 
fich bisher aus eigener Kraft vom Bo- 
den zu erheben vermochte;es ift die Ku 
bifzellenform. Die Majchine mard 
vollendet, der zwei Zentner fchmere 
Motor eingefegt und ich brachte den 
Apparat ing Freie, um ben erften Ver- 
fu zu machen. Alles in allem wog 
er zehn Sentner; aber ich war voller 
Hoffnung und vollfommen überzeugt, 
daß ich jofort fliegen würde. Aber ich 
follte bald enttäufcht werden. Denn 
meine Majchine glitt zwar mit rajen» 
ber Schnelligkeit über ven Boden Hin, 
aber fie weigerte fich hartnädtg, Mutter 
Erde zu verlafjen. Etwas enttäufcht 
brachte ich fie zum Schuppen zurüd; es 
folgten drei Wochen der Umänberun 
gen; ver hintere Theil warb umgewan« 
delt,, die vorderen Schwingen blieben, 
wie fie waren. Mehrere Male in bie- 
fer Zeit wagte ich neue Verfuche; alle 
ergaben negative Nefultate. Endlich, 
an einem Morgen, nach neuen Aende- 
rungen des Schwanzes, ſpürte ich zu 
meiner Freude, wie bie Mafchine nad) 
einigen hundert Metern ben Boden 
verließ, Allein jchon nad einer kurzen 
Strede, einigen 40 Metern, fam ich 
wieder zur Erbe. Mieber ein Monat 
der Wenderungen folgte, bie Qage ber 
Schrauben warb verlegt, der Motor 
regulirt, der Schwanz umgemanbelt. 
Schlieflih unternahm ich eine? Mor 
gens in Gegenwart von einigen 50 
Perfonen einen neuen Verfuh. Der 
Apparat erhob fich vom Boden und es 
gelang mir, in der Quft einige hundert 
Meter zurüdzulegen. Ych batte das 
Langerfehnte erreiht, anitatt in 
[prunghafter Bewegung vermochte ich 
eine ruhige fliegende Bewegung zu ma- 
hen und mich dabei etwa zwei Meter 
überm Erdboden zu halten. Nach zimei 
oder drei Flügen fühlte ich mich in ber 
Luft fo ficher, mie auf einem Fahrrad. 
Aber nun harrten noch zwei entfchei= 
dende Fragen ber Löfung. ch konnte 
nun wohl auffteigen und mich mieber 
fenten, allein ich fonnte nur in gerader 
Linie fliegen, ed galt das Wenden zu 
lernen und die Bewahrung bes Steih- 
gewicht in den Lüften. Ach weiß nicht 
mehr, mie ich zur Löfung fam. Tag 
für. Tag, mit dem Morgengrauen war 
ich in meinem Schuppen und zahllofe 
Erperimente mit dem Steuer und den 
Schrauben folgten einander, Bald 
fand ich einen Weg; menn id) bas 
Steuer plöglich nach links ſtellte und 
zugleih mein Körpergewicht in die 
gleiche Richtung warf, fo wandte fich 
ber Xeroplan nach links. E3 gelang 
mir, einen Halbfrei3 zu befchreiben. 
Die Schwierigkeit de Wenden: mar 
überwunden, aber noch lange hatte ich 
au arbeiten, um bie genaue Auberftel: 
lung zu erlernen. ber e3 bleibt noch 
das fchmwierigfte Problem ungelöft: 
dad des Gleichgemichtd. Die Frage tft 
äußerft fomplizirt, denn in ber Luft 
find es bier Jormen bes Gleichge- 
mwichts, die erhalten werben müflen. 
Der Radfahrer 3. 8. bat e3 nur mit 
rechts und linfs zu thun, auf bem 
Aeroplan aber gilt es noch Vorwärtä- 
fprünge und das Rückwärtsgleiten zu 
meiftern. Und ba3 ift noch nicht alles; 
denn außer in dieje vier Richtungen 
fann ber Xeroplan einen plößlichen 
Sprung machen ober jäh einen fchars 
fen Wintel befchreiben und ber Fahrer 
muß mit großer Geiftesgegenmwart feine 
Bewegungen genau abmwägen. Ach bin 
daher auch überzeugt, bad — bei dem 
gegenwärtigen Stand des Milfens — 
nur Wenige imftande fein tmiürben, 
eine „Schwerer als bie Luft Maſchine“ 
zu fteuern. Der YXeroplan fteht noch in 
jeiner Kindheit und mwirb mohl nod) 
einige Zeit eine Sportbefäftigung 
bleiben, wenngleich ich die Zeit ſchon 
borauäfehe, da Ueroplan-Omnibuffe in 
fünf Stunden von Paris nach Lonbon 
reifen werben. ch felbft Hoffe inner- 
balb der nächiten zivet Jahre von Pas 
riß nach Rouen in fehzig Minuten flies 
gen zu fönnen. Und ich bin vollfom» 
men überzeugt, daß mir binnen Xab- 
reöfrift Aeroplane haben erben, die 
ohne Schwierigkeit fünfzig biö Hundert 
englifche Meilen fliegen werben, mit 
Koften, bie im Vergleich zu denen bes 
Automobil® nur unbebeutend find.” 

Der franzöfifhe Hauptmann Fyer- 
ber, durch feine Studien über das Ienf» 
bare Luftfchiff befannt, bezeichnet, wie 
wir im „Neuen Wiener Tageblatt“ Ie- 
fen, den 13. Januar ala den Beginn 
einer. neuen Epoche auf dem Gebiete der 
Upiation. Ym beurigen Nahre, ſagte 
er, werden ſicherlich alle für die Abia⸗ 
tion ausgeſetzten Preiſe gewonnen wer⸗ 
den. In zwei Jahren wird der Aero⸗ 
plan allgemein in Gebrauch ſtehen und 
wird etwa 200 Kilometer die Stunde 
machen. 


Zuoded « Anzeige, 
ziht vab unfere geliehte Gaktin unh Mauer” 
I* von 44 gaben Zn ae en iit. 
sbigung findet flatt am Eorming 
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Zapper, Söhne. 
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Todes-Auseige. 
und Bekannten bie 
* e Nazi, dab unfere geliebte Gattin 
<herefa Wahl geb. Trettow 
am Freitag, den 31. Sanuar, 10 Abb3., 
im Wlter Br 44 Jahren —— 7 Beerdi⸗ 
ng findet ftatt am Dienitag, ben 4. Februar, 
Morgens 10 Uber, bom Trauerhaufe, 6143 Car» 
penter Str., nad dem Concordia Friedhof. Um 
ftile Iheilnahme bitten: 
Chad. 9. Babl, Gatte, — 
Elia, Fred, Wanba, Garl und Dite, 
Rinder 


Arthur äger, Dan, 
—— —* 


Todes» Anzeige 
ee und ®efannten die traurige Nachs 
ridt ba meine lebe Gattin und Mutter 
B Olga Simon 
im Alter bon 40 Jahren nach langem und fchies 
rem Leiden fanft entichlafen ift. Die Beerdigung 
findet jtatt Montag Nachmittag, den britten Ye 
bzuar, in Minneapolis, Minnefota, 
Max Simon, Gatte. 
Klara Simon, Mary Simon, Töchter, 
Erie, Ba., Zeitungen bitte zu Topiren. 


Größte Auswahl! — Billigite Preiie! 
Unterhaltender Lefeitoff für Kinder: Gebrüber 
Grimme Kinder und Hansmär illuſtr. u. 
gebunden für Tde—Ratalog frei gelandt. 

KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Ranbolyb Str. — Teleyben: Central 5861. 


Dentihe Bücher. 


Klafitfer Nomane, mediziniihe und te 
Werte in größter Auswahl und zu ua 
erftaunlih billigen BPreifen. 
sg Alle deutfhen Kalender für 1908 
zu berabgefegten 'Breifen. Befucher erhalten Ka 

taloge, Probehefte und Kunitdeilagen gratiß, 


A. Kroch & Co., 


Dentihe Buchhandlung, 


236 Monroe Str. 


steilen Wabafh und Michigan Ade., Chicago. 
Tlan,didojon* 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


miliensLotten bon $35 aufwärts, 

inzelne &räber für Finder, $6,00. 
Einzelne Gräber für Erwadjfene, $10. 

5 Cents Gar-Fare bon irgend einem 
Theile der Stadt. 


Telephone Humboldt 1512, 
eph $ Snog* 


Mount Auburn Friedhof 


Dal Par! Abe,, füdli bon Bermhn. 
Näber zur Stabtliegend al irgenb_ein Fried» 
bof auf ber Weitfeite. ng Abe. Cars 3, 
mer $25.00 auf Abzadlungen. 
inaelue Gräber 310.00 für Erwachiene. 
Geo. Schrade, Supt., früher mit Waldheim 
Eity Office: 92 LaSalle Str. Tel. ein 1048. 


Waldheim. 


| 2 Lonfeffionslofer Friedhof bon 
guter u —— * ochbahn, eben⸗ 
a urch —9 Stradenbahnen fur 5 Gents au 
rreichen. Bige vegrabnißploeße Ton in biefem 
fhönen 5 au * a BIN 

— a ari— — 
—S— ey Chicago Abe, Zel. 751 Belt, 
Philipp Maas, Ser. Jacob Schwab, u 


Aroher Ntaskenball 


— des — 


Seneſelder Liederkranz 
Samſtag, den 8. Febr., 


— in der — 
Nordseite Turnhalle 
Tidtets 50 Gents die Berfon. 


ian26,fe62,7 ° 


19. Maskenball 


beranftaltet von der 


Plattdütfchen Gilde 


Fritz Reuter No. 4, 
Sünnabend, 8, Februar, 


— in — 


Schoenhofens Halle 
Milmautee und Afbland Abe, 
Unfang Abends Klod 8. 
Zidets 25c die Berlon. An be Hall’ 50e bie Perf, 


PR Großer Mastenball, 


Samſtag Abend, ben 22. Fer 

bruar, in der Murdfeite Turn- 

halle, 257 NR. Elart Str. — 

Wigiges Unterbaltungd - Bro« 

gramm, Eintritt (nur für Ers 

wachſene) zum Saal $1.00, zur Gallerie 2 
feb2,8,15,2 


Großer Preis:-Mastenbal 


arrangirt bon der 


Beckmann =. No. 188, Robert Blum 

Loge No. 397, Heine Loge No. 498, 

Einigkeit Loge No. 453, Brishten Bart 

Rouge No. 572 und Angnfta Roge No. 80, 
Hertha Grad, D. D. 9 
— —8 — 

u alle . t. 
— — * Tickets 500 GS verlon, on 


Großer Preis: Alaskendall 
. veranſtaltet bom 


Badiſchen Unterſtuͤhh.⸗ 
Verein der Südſelte 
ee San 
hafle, 314347 State 


Kidets 50€ @ Perfon. Abends an der Rare St; 


Großer Mastenball 


mit fomiijchen Aufführungen, beranft. bam 


Gesang-Verein Harmonie 


in ber Lincoln Turnhalle, Diberfeh und Chef 
field Abe., am Mitiwod, den 5. Februar 1008. 


Tidet3 50 Gentd die PBerfon. Anfana 8 Uhr. 
ian23,26,febı 


Großer Preis:-Mastenbau 


beranfialtet bon der 


LincolnPark Loge Nr.196,0.M.P., 
EI TE SEE 


1 
8 „ xi 
a7 4 x — 25 Genie. 


Grosser Maskenball 
beranftaltet dom 
Gefangverein Frohfinn, 


’ 8. r 1908, in ber Clib- 
— — 
Bm vn Tanzofeds. 


Rajfe $1.00. 
Zkal-@urnier 


Das . h. 


# —F FF, an SE 
— 


— ——— — —— ——— — — — — 


PODMERS 


DVireltion..nuonusnnnnnnanannenuı. MEER Bedzan 


Sanntag, den 2. Februar 1908, 
20. Abonnements» Borftelluneg. 


Sodoms Ende! 


Cchaufpiel in 5 Alten bon Hermann 


Supdermann. 
Breife: $1.50, $1, Töc, 50c, 35e. 


Worntag,dend,Lebruuar, 
Rachmittags 2:15 Uhr. 
Auftreten der dentichen Gejelihaft des 
Pabſt-Theaters in Milwaukee. 
Unter Leitung von Leon Wachsner. 


GLAVIGO, 


Zrauerfpiel in 5 Alten bon Welfg. von Goethe, 


Die Geihwiiter! 


Schaufpiel in 1 Alt von Wolig. ven Goethe. 
eife der Pläte (untere Sogen $6, obere 
Ra 
— x en 
jetzt zu baben. dolafon 


Zweites Gründungsfeit 


»t und Bolt, 


Unter gefl. Mitwirk. des Deft.-ling. Gefangver- 
eins, mit XIhbeaterftüd: „Meni ärgere Die 
Be eh ben 3, Banane 100 
e * ag, den 2. tuar 
Anfang 3 Uber Radmittagd. Eintritt 2 $ 5 
an26,fe 


‚Großes Konzert! 


Jeben Sonntag, beginnenb 3 Uhr Nachm. 


Nordseite Turnhalle 


Earl Bunge's Orcheſter. 
24a nob, ſon, bii au 


THE RIENZL 


Chicago Yopulärfter Familien - Reisrt, 
Ede R. Clark Str. und Diverſey Blod. 


anzen Tag a la Earte. 
dr Xable d’bote au B0c.— 
Orceiter wird an Tem Woden- und Sonntag 

Abend und Sonntag Nadıımitiag — 
9 


Auf nach Elberta 
Deutſche Kolonie, 
Baldwin County, Alabama. 


EXKURSION 


am Dienftag, ben 4. Fchruar, für Hei 
mathjucher. Gutes Land zu bikigen Prei⸗ 
en. Kommt mit uns und meldet Euch 
ofort. Office offen bis 9 Uhr Abends. 
Sonntags bon 9 Uhr bis 6 Uhr Abends, 


L. v. d. Leck & Co,„, 


Zimmer 5, Kemper Blde., 
Korth Avenne und Halited Strafe. 
Mian—17feb,tt 


Bad Wildunger Königsquele 


ift vorzllalih mwirffam bei: Melz- und Entzän« 
dungsauftänden der Nieren, Nierenbeden, Blaje 
unb Harnröhre, bei Harnjäure und Draffänre« 
Diathefe, Gicht, Harngried und Steinkfranfheiten, 
aud bei Zuderktrankheit, wenn Harnjänre dabei 
eine Role jpielt. 

du Sent-Zrsutinsen ihrer Glas 
fhenbeftändigteit halber geradezu einzig geeignet. 

Bu erhalten in Mineralwaiierbandlungen und 
pa m ober bdirefter Bezug dur den Hiefi» 
gen tretex und General-Agenten 


CHRIST. DRINHAUS, 


Ede Chicago Ave. und Lincoln Str., Chicago! 


50 Zlafhden®@ $7.50. — Bhone Humboldt 3089. 
19jan,fon* 


Arbeiter 


Eripart Geld an Zahnarbeit. 

Wir fegen die Preife berab, aber nicht bir 
Arbeit, und bieten Euch die Dienite von erfab- 
tenen Zahnärgten. Keine Studenten werden bier 
befhäftigt. Lalfet nichts mit Euren Zähnen mas» 
den bis Ihr uns beſucht habt. Seht die Preife: 

1.50 


en 50: 
————— WBe 
8... (Materialloften ungef.) 31.50 
Alveolar Brüdenarbeit (Mat.-Koft. ungf.) $2.00 
81.00 —Bolles, Set Zähne— 81.00 
S arantirt— 
85.00 =—-Beftes Set Zähne— 35.00 
Wir befiten das Recht auf die Berühmte 


ee Kant-Fall 


Platte. 
„Einmal am 


lage, .. fie au da.” Bers 
a 
Freie Unterſu 


ng fie zu ſehen. 
We de s .. Ausz iehen. 
— Deu — 
Alle Kerle garantirt. 


— 


— ya Ban 
Faoıa Bis 9 Uhr 


Ari — 
zen Str, und Wabaih Ave, 
As, Sonntags 10618 4, 
Tondifr* 


Neue Series 
Der APOLLO BAUVEREIN 
eröffnet feine 45, Serie am 

Montag, k 
Berl 
—— en Se 
ER Sünmader, „Getreär, 


256 * 
Geld wird au fehr günftigen Bebingungen ber 
Borat. ian26,feb2 


Zn rauher Schule. 


Neubearbeitete en („Ut mine Stroms 
eb") bon 


Bee en l 

— en ber v_ den de de Send» 

ee = 

Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Webfter Ave.) 


SUPERB" 


‚ Npestel über» 
Beheelieiee. zuepken nang 106. Väglesi 





lem 


Bofalberidit. 
Für Muſitfreunde. 


— 

Beborſtehende Konzerte.Richard Strauß über 
ben Fortfchritt in der Mufil,— Allerlei aus 
dem Sunftleben Curopa®. 

Herr und Frau reberef Freberikien, 
Riolinift und Pianiſtin, geben nächſten 
Dienſtag Abend 
ter Mitwirkung des 
Anderſon ein Konzert, 


Nächten — Nachmittag gibt 
das Flonzaley-Quartett in der Muſik— 
halle ſein erſtes Konzert in Chicago. 
Es wird Mozart'sQuartett in B-moll, 
Beeihoven’3 Quartett in Yebur, Op. 
135, und Dooraf’3QDuartett in Es⸗dur 


Op. 51,1 pielen. 


Der Tenorift Georg Hamlin gibt 
nächſten Sonntag Nachmittag in der 
Muſikhalle ein zweites Konzert. Er 
wird faſt ausſchließlich Lieder lebender 
Komponiſten fingen. 


Die englifee 8 Katherine 
Goodſon hat ſich zu ihrem Konzert 
am nächſten Mittwoch Abend in der 
Muſikhalle folgendes Programm ge— 
wählt: Sonate in A-moll-von Mozart; 
Rhapfodie Op. 119 Nr. 4 von Brahms, 
„Der Wanderer“ von Schubert, „Pa= 
pillong“ von Schumann, vier Etüben 
und Polonaife von Chopin, Reverie 
von Strauß, Sauer’3 „Eſpenlaub“, 
Hinton’3 Rigaudon, eine Etüde bon 
Ben und Lisgt’3 Rhapfodie Nr. 


* * * 


Auguſte Cottlow gibt nächſten Don⸗ 
nerſtag Abend ein Pianokonzert in der 
Muſikhalle. Werke von Bach, Brahms, 
Chopin, Debuſſh, Liszt u. MacDowell 
ſtehen auf dem Programm. 

* * * 


Zur Aufführung von Pierne's „Kin⸗ 
der⸗Kreuzzug“ am 17. und 18. Febr. 
in der Orcheſterhalle wird ein Kinder— 
chor von 150 Stimmen eingeübt, ſchon 
feit Anfang November, Die 75 im 
Chor fingenden Knaben find aus Kir- 
henchören, die Mäbchen aus ben öf- 
fentliden Schulen ausgemählt. 

* * * 

Die Frage, gibt es für die Muſik 
eine Fortſchritts-Partei, beantwortet 
Richard Strauß, der Führer der Mo— 
dernen, mit nein und fährt dann fort: 

„Auch die eigentlichen engeren Wag⸗ 
nerianer waren doch nur eine Vereini⸗ 
gung gleichgeſinnter Jünger, deren Ziel 
es war, die Ideen ihres Meiſters zu 
erklären und zu verbreiten, Irrthümer 
und Mißſtände aus dem Wege zu räu— 
men, die Gleichgültigen aufzurütteln, 
die Gutwilligen in ihrem Urtheil zu 
beſtärken und die Mißgünſtigen zu— 
rückzuweiſen. Aber ſchließlich haben 
doch nicht dieſe Parteigänger den Fort— 
ſchritt erzwungen; der treibende und 
in letzter Inſtanz entſcheidende Faktor, 
der auch einem Richard Wagner wie 
jedem anderen großen Neuſchöpfer zu 
endgültigem Siege verholfen hat, war 
die große Maſſe des unbefangen genie— 
ßenden Publikums, das ſich in⸗ ſeiner 
naiven Empfänglichkeit für jede neue 
und bedeutende Kunſtleiſtung in der 
Regel als der zuverläſſigſte Träger 
jeglichen Fortſchritisgedankens be— 
währt hat. Gegenüber der in der Ge— 
ſchichte immer wieder erhärteten That— 
ſache, daß eine große künſtleriſche Er— 
ſcheinung vom großen Publikum ſozu— 
ſagen als ein Naturgegebenes inſtinktiv 
richtig erfaßt, wenn auch nicht durch 
klares Urtheil im einzelnen begriffen 
wird, iſt das Wirken eines etwa als 
Fortſchrittspartei zu bezeichnenden en⸗— 
geren fachmänniſchen Kreifes nit bon 
ausfchlaggebender Bedeutung, Die 
Hauptjache ift der zwingende Kontakt 
zwifchen dem fchaffenden Genie und 
der über den Rahmen jeder möglichen 
Partei meit Hinausreichenden, fort» 
ſchrittswilligen Maſſe. Man darf ſich 
nur dadurch nicht beirren laſſen, daß 
dasſelbe große Publikum das mühelos 
Gefällige, Gemeinverſtändliche und ſo— 
gar Banale ebenſo — vorübergehend 
oft noch mehr — bejubelt, als das 
künſtleriſch Bedeutungsvolle, Neuarti— 
ge, der Zeit Vorauseilende. Das 
Publikum hat eben zwei Seelen in ſei— 
ner Bruſt. Eine dritte allerdings fehlt 
ihm: für diejenige Kunſt, die weder 
ohne weiteres eingänglich, noch in her⸗ 
porragendem Maße zwingend iſt, hat 
das Publikum das wenigſte Verſtänd— 
niß und die geringſte Zuneigung. Da— 
her ſo viele Enttäuſchungen ernſt ſtre⸗ 
bender Künſtler, von denen ſelbſt der 
Gegner nicht ſchmähen mag, ſie ſeien 
banal, und ſelbſt der Freund nicht rüh— 
men kann, ſie beſäßen eine auch die 
Maſſe fortreißende ſuggeſtive Kraft. 

Karl Maria v. Weber ſagte einmal 
vom großen Publikum: „Der Einzelne 
iſt ein Eſel, und das Ganze iſt doch 
Gottes Stimme.“ Und in der That, 
die Seele der tauſendköpfigen Menge, 
die ſich da in einem Sonzerts ober 
Theaterſaale zu künſtleriſchem Genie⸗ 
fen bereinigt, wird in der Regel in⸗ 
ftinftio für den Werth des ihm Gebo- 
tenen ein richtiges Empfinden haben, 
fobald ihm nit von Seiten gejhäfti- 
ger Kritil oder geichäftliher Konkurs 
renz DVorurtbeile eingepflanzt werden 
bie feine Unbefangenheit beeinfluffen, 

Ein marfantes Beifpiel für die fon- 
derbare Verwirrung, die äußere Ein 
flüffe auf das erfte richtige Urtheil bes 
Publilums ausüben fünnen, erzählt 
mir Wlerander Ritter. 

Als Franz Liszt vor etwa fünfzig 
Jahren zum erften Male brei Konzerte 
in Dresben mit eigenen Orchefterimer« 
fen gab, löfte die Uraufführung ver da⸗ 
mal3 zuerft gehörten, fpäter fo viel ver» 
läfterten jympbonifhen Dichtungen 
am Konzertabenh jelbit eine ungeheure 
Begeifterung bei bem bamals are 
Werfen no) ganz naid gegenüber 
u Publitum aus, Am n 

Morgen jtand im Blätichen, Liszt fei 
überhaupt fein Komponift, unb plöß- 
* eben ” alle die guten —* 

vu vorher ihrem fchö 


es 


in der Mufifhalle un: ! Publitum — Gottes Stimme — aud) 
Baritoniften Ehri | Yranz Liszt gegen bie Bosheit und ben 


— — 


ſcuebue — haben, und jeder 
ag nachträglich taufenb Wenn und 


les Große kann jedoch ſchlimm⸗ 
ſtenfalls nur eine zeitlang in ſeinem 
ſiegreichen Zuge gehindert, von den 
Dunkelmännern nicht endgültig aufge⸗ 
halten werden: und ſo hat das große 


Unverſtand erhoben, wie es Richard 
Wagner ſchon 1876 durch ſeine Begei⸗ 
—* zu endgültigem Siege über ſei⸗ 

e Nörgler, Neider und Verleumder 
— hat. 

Wenn es nun auch im eigentlichen 
Sinne „keine Fortſchrittspartei“ gibt 
und nicht zu geben braucht, ſo iſt es 
doch nothwendig, das natürliche, ge⸗ 
ſunde Urtheil der Unbefangenen zu 
ſchützen vor der Partei der ewig Rück⸗ 
ſtändigen, die aus Unverſtand, Unfä⸗— 
higkeit, Bequemlichkeit oder Eigennutz 
ſtets am Werke iſt, den im Publikum 
lebendigen Sinn für den Fortſchritt zu 
erſticken. 

Nach dem Jahre 1876 glaubte man 
wirklich, der Enthuſiasmus des großen 
Publikums habe die Hetze der Feinde fo 
weit zum Schweigen gebracht, daß ſie 
nunmehr hinter ſtillen Konſervato⸗ 
riumsmauern, unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit, wagen würden, ihr Gift 
gegen den frechen Neuerer in die un⸗ 
ſchuldigen Seelen harmloſer Klavier⸗ 
und Kompoſitionsſchüler zu träufeln. 
Man glaubte ſchon, hoffen zu dürfen, 
von nun ab könne jeder im Kunſtwald 
auf feine Faſſon ſelig werden, kompo— 
niren, wie er Luſt, und wozu er Talent 
habe. 

Dieſe Hoffnung war trügeriſch. 
Zünftige Fachgenoſſen, die ängſtlich be— 
ſorgt um ihre eigene Werthſchätzung, 
ohne ſchöpferiſche Potenz, lediglich im 
Beſitz einer gewiſſen Kompoſitionstech⸗ 
nik irgend einer verfloſſenen Kunſt⸗ 
epoche, eigenſinnig und gewaltthätig 
gegen jede Erweiterung der Ausdrucks⸗ 
mittel und gegen jede Ausdehnung 
tkünſtleriſcher Formgebiete ſich jträus 
ben, Kritiker, deren Kunſtanſchauung 
auf einer erſtarrten Aeſthetik vergange— 
ner Zeiten baſirt, wagen ſich als feſt— 
geſchloſſene „Reaktionspartei“ mehr 
und mehr wieder an die Oeffentlichkeit 
und ſind eifriger denn je am Werke, 
den weiter Strebenden das Leben ſauer 
zu machen. 

Ich kann nun denjenigen noch lange 
nicht einen Reaktionär nennen, dem 
Beethovens „Erofca“ lieber ift, ala eine 
ſchwache moderne, ſymphoniſche Dich— 
tung, oder der erklärt, er ſehe ſich lieber 
zwölfmal hintereinander den „Frei— 
ſchütz“ an als eine faule moderne Oper. 
In dieſem Sinne wäre ich ſelbſt ein 
Reaktionär. Reaktionäre im unerträ— 
lichen Sinne ſind für mich alle diejeni— 
gen, welche behaupten, weil Richard 
Wagner ſeine Dramenſtoffe dem ger— 
maniſchen Mythus entnommen hat, ſei 
es künftig verboten, Stoffe der Bibel 
zu entnehmen (ich fpreche hier natürlich 
„pro domo“); diejenigen, die doziren, 
daß es ordinär ſei, die Ventiltrompete 
als melodiöſes Inſtrument zu behan—⸗ 
deln, bloß deswegen, weil Beethoven 
ſeine Naturtrompeten nothgedrungen 
nur mit Tonifa und Dominante laffen 
mußte; furz alle diejenigen, die, mit 
großen Gefetestafeln bewaffnet, jeben, 
ber Neues fchaffen will und fannı, mit 
einem: „Anathema fit!” in feinem Be- 
ftreben,bindern wollen. 

Richard Wagner hat das bedeutfame 
Mort gefproden; „Ach mill meinen 
„Siegfried“ einmal vor einem aug der 
ganzen Welt zufammengerufenen PBu= 
blifum von theilnehmenben Geiftern 
aufführen und dann die Partitur ver= 
brennen.“ Gott fei Dant, fagen mir 
heute, daß er es nicht gethan hat! Denn 
leider find die Giegfriene fo felten, daß 
mir nicht derartig verfchmenderifch mit 
jo toftbaren Gefchenfen umfpringen 
dürfen. Aber der Gebante, ber in bie- 
fer erhabenen Abficht des großen Mei- 
fter3 lag, daß auch ein vollenbetes 
Kunftmwerf nur al3 Glied einer großen, 
ftet3 lebendigen Entwidlung betrachtet 
werden fol, al Same in Die Seele ber 
Nahlommen gelegt, fortzeugend ftet8 
Höheres und Vollfommenereß zu ges 
bären; diefen herrlichen Gebanten wol« 
len wir pflegen, ar ber fteten Entiwid» 
lung unjerer Kunft tatkräftig fortar- 
beiten, und über ber Liebe und Be- 
wunderung, die wir den verewigten 
und ſchon vollendeten Meiſtern zollen, 
nicht vergeſſen, daß auch die Kunſt den⸗ 
ſelben Geſetzen unterliegt wie das im⸗ 
mer neu ſich geſtaltende Leben. 

Darum fort mit der Anwendung ei⸗ 
ner ſchulmeiſterlichen Aeſthelik auf 
Werke, die mit eigenem Maßſtabe zu 
meſſen ſind; fort mit allen Geſetzesta⸗ 
feln, die längſt ſchon von großen Mei—⸗ 
ftern zerbrodhen morben find; fort n.it 
allem Hobepriefterthfum, das fich einer 
kraftvollen Weiterentwickelung hin⸗ 
dernd entgegenſtellen will: fort mit al— 
lem, was keine andere Berechtigung für 
ſich aufweiſen kann, als daß es geſtern 
ſchon geweſen iſt! Dagegen ſei allen 
Denen ein freimüthiges Willkommen 
geboten, Schutz und Förderung ver⸗ 
ſprochen, die zuviel Reſpekt vor den 
großen Meiſtern haben, als daß ſie — 
aus Bequemlichkeit oder ihres lieben 
Broderwerbes halber oder zur Befrie⸗ 
digung eines im tiefſten Grunde un⸗ 
künſtleriſchen Ehrgeizes — die Werke 
der Meiſter durch billige Nachahmung 
entweihen und verflachen könnten! 
Willkommen alle, die „ftrebend fidh bes 
mühen“, und ein fröhliches Perent ber 
Reattionspartel! 

* * * 

Die Wiener Hofoper brachte ein 
neues Ballett in drei Bildern von Haß⸗ 
reiter „Das Urtheil des Paris“, mit 
recht unbedeutender Muſik von Franz 
Stofig, zur Aufführung. Die . 
DTanzebolutionen bes Teichtgefchür 
Korps, bie Fußfpigenfünfte der 
maballerinen und bie ſchöne ie ⸗ 
tung verhalfen indeſſen der Neuheit zu 
einem ee ua den N 


a Mitgtieber Sören. Der Ber 
trag bes ir Deftinn, ber mit 

dem 1. Zult db, 3. abläuft, if norläu- 
fig für einen Xheil ber Spielzeit 
1908/09 und 1909/10 verlängert, 
weitere Unterhanplungen fchweben 
no. Fräulein Yarrar, deren Kon= 
traft noch bi8 zum Nahre 1909 mährte, 
bat fich der königlichen Oper bis zum 
Sabre 1911 ha Neue verpflichtet. 

Mie aus Wiesbaden gemeldet wird, 
trat im dortigen Kurhaufe die 14jähri- 
ge Geigerin Jfolde Menges aus Lon- 
bon zum erften Dale auf dem Konti- 
nente auf und erzielte einen phänome- 
nalen Erfolg. 

E. 3. U. Hoffmanns Oper „Uns ! 
dine”, für deren enbliche Aufführung 
Hans Pfigner in München kürzli.h jo 
nachbrüdlich eintrat, wird nad) einer 
Meldung an ber dortigen Hofoper zur 
Erftaufführung gelangen, wahrfcein- 
lich im Herbft diefes Jahres, 

Berifa Morena, die Primadonna | 
der Münchener Hofoper, ift an 
einer Blinddarmentzündung erfrgnit, 
Wie aus Münden gemelbet mirb, 
trat im Befinden der Künftlerin 
eine leichte Beflerung ein. Eine Ope- 
ration mird nad) ärztlicher Ausfage 
zwar faum nothmendig fein, doch darf 
Fräulein Morena keinerlei Beſuche, 
auch nicht ſolche ihrer nächſten Ver⸗ 
wandten empfangen. Ebenſo erſcheint 
es zweifelhaft, ob die Künſtlerin ihre 
Gaſtſpielreiſe nach Amerika, die ſie am 
= d. Mt3, antreten wollte, ausführen 

ann. 


Der Unterfuhun gsridhter. 
Ein Beitbild von Ernft Georgn. 


Sn dem internationalen, f&hönen 
Kurorte mar die ruflifchspolnifche ; 
Saifon in vollem Gange, und das 
flavifche Element übermog auffallend. 
Darum begrüßten zwei deutfhe Das 
men bogerfreut einen Belannten aus 
ber Heimath und baten ihn, bei ben 
Mahlzeiten an ihrem Zifche Pla zu 
nehmen. Das Aufhören der gemeinfa= 
men langen Table d’hotes hatte aud) : 
ben Anjchluß an unbelannte Kurgäfte 
ungemein erfhwert, und gern fanden 
ich die Angehörigen der einzelnen Na 
tionen zu einander. 

Schon eine Stunde fpäter faß alfo 
Doktor Jäger zwifchen Frau von Plon 
und Lena Robbert am reichgebedten 
Tiihhen in angeregter Unterhaltung | 
beim Diner, Der große Speifefaal : 
war noch ſchwach gefüllt, was Fräu⸗ 
lein Lena zu der Bemerkung Anlaß 
gab: „Ruſſen kommen immer un— 
pünktlich.“ 

„Dabei haben ſie hier weder Leibes— 
viſitation noch Bomben zu gewärti—⸗ 
gen,“ ſagte ihre Schweſter. „Das heißt, 
mit ſolchen Dingen ſoll man nicht 
ſcherzen! Die armen Leute leben in ih» 
rem Vaterlande jetzt in beſtändiger 
Nervenerrgung, denen ift die Ruhe und 
un bier wohl zu gönnen. 

Schrecklich, wenn man das ſo lieſt: 
Mord, Diebſtahl, Attentate, Streiks, 
Sibirien, Pogroms — — eine nette 
Blüthenleſe!“ 

„Ich ſage es dir ja ſtets, Anni, daß 
die Zeitungen ſchrecklich übertreiben 
müſſen, oder es gibt eben unmenſchlich 
viel reiche Leute dort. Sieh ſie dir doch 
an! Die ganze Stadt lebt jetzt von ih⸗ 
nen. Die Theater ſind voll. Die Juwe⸗ 
liere, die Schneider machen Bomben⸗ 
gefchäfte. Ueberall ſind die ruſſiſchen 
ſowie die polniſchen Damen die ele— 
ganteſten!“ 

„Laſſen Sie ſich davon nicht blen- 
den, gnädiges Fräulein. Ich war erſt 
vor wenigen Wochen mit meinem Ge: 
heimrath in Mostau und Peteröburg. 
Wir haben mit ernften, zuberläffigen 
Leuten gefprodhen. Die Zeiten find 
furdtbar!” behauptete der Arzt. 

„Siehft du, Lena, mas ich dir fagte! 
Denke doch) an ein paar Geftalten in 
Trauer, an bie zerftörten, vergrämten 
Gefichter. Du meißt bo, men 
meine!“ 

„Run ja, aber Unglüdliche gibt e8 
überall. Die haben vielleicht Angehöri- 
ge im Kriege verloren oder u ganz 
normale Weife Leid und Verlufte er 
litten. Und mir umfleiden ihre Schid- 
fale nur phantaftifch,“ entgegnete das 
junge Mädchen und blidte juchend im 
Saale umber. „Wo find denn übri- 
gen3 heute unfere intereffanten Ro» 
mangejtalten?“ 

„Da, am erſten Fenſter, ſitzen ſchon 
einige davon! Sehen Sie dieſe Eltern 
dort, Doktor, die alte Dame in Trauer 
—* Gatten und Tochter — das 
leine blaſſe Backfiſchchen meine ich. 
Sehen Sie jetzt? Nicht wahr, die 
Aermſte hat doch mindeſtens vier 
Söhne im Kriege verloren?“ fragte 
Frau Plon bewegt. 

„Wenigſtens könnte man es bei 
dieſem ganz vergrämten Antlitz ver⸗ 
mutben,“ aab er zu. „Webrigens bie 
Eltern mit den beiden Gymnajftaften 
nebenan machen au den Eindrud, 
als hätten fie viel erlebt!” 

„ Sie find ein guter Phnfiolpg n nicht 
nur, fondern feiner Pfyhologe dazu,” 
exwiderie Lena, „Denten Sie, ber 
Wirth hat mir deren so er⸗ 

ählt. Der Herr iſt ein Warſchauer 
* Sein älteſter Sohn, der 

udent und Revolutionär war, iſt 
ſeit Monaten ſpurlos berſchwunden. 
Und beiden Bürſchchen ſind auf 
zehn Jahre aus Rußland ausgewieſen, 
weil ſie einem antimonarchiſchen Gym⸗ 
naſiaſtenbund angehörten. Sie — 
hier nicht aufgenommen, und der 
DBater fucht jet in der Schweiz eine 
ftrenge Benfton,” 

„ber da fommt unfer Liebling,“ 
jest Yrau non Plon, „bitte, bre 

ie fih nicht gerabe jeht um. Die 

Ede Tints, 
* 


* 2 Eboruar 


tereffiit ; 
„Sagen Sie, Ober, tennen Sie den 
Namen bes Herrn dort in ber Ede?“ 
„Nein, Herr Doktor, der ift furcht- 
bar ſchwer auszuſprechen. Ich weiß 
nur, ber Herr jtammt aus Gübruß- 
land, ift Unterfuhungsrichter und 
wirb Herr Staatsrath angeredet.“ 
„Gut, danke!“ ſagte Jäger und 
—— als ſie allein waren, lebhaft 
ort: „Meine Damen, es iſt fein Zwei⸗ 
fel, ich fenne den Mann drüben. Ich 
abe mit ihm in Paris wie auch in 
ſtende frohe Tage verlebt. Es iſt 
Waſſili Iwanowitſch Chleſtarrochow; 
er muß es ſein obwohl er jetzt meiße 
Haare und weißen Bart hat und wie 
ein Greis ausfieht. Geftatten Sie mir, 
es nach dem BDeffert hinüherzuges 


‚ ben 

Di Damen erlaubten e3 gern und 
freuten fich, über den fie ungewöhnlich 
intereffirenden Ruffen Näheres zu er- 

| fahren. 

Sie fahen Jäger dann haftig dur 
ben Saal fchreiten, vor dem betreffen- 
den Tifch jtehen bleiben und mit ben 
dort Sitzenden ſprechen. Sie beobach— 
teten, daß der alte Herr wie elektriſirt 
emporfprang, den Arzt umarmte, auf 
beide Wangen fühte und ihn dann ſei⸗ 
nen Damen vorſtellte. 

„Unglaublich, Anni, daß dies ein 
Mann von noch nicht vierzig Jahren 
ſein ſoll. Was muß der Aermſte gelit⸗ 
ten ‚Haben! Nun, wir werben ja bö- 
ren! 

Nach zehn Minuten eima fehrte 
Jäger angeregt zu ihnen zurüd. „Ja, 
er ift e8 und ijt der gleiche marmherzi= 
ge Tyreund geblieben. Die Damen find 
an Schwiegermutter und feine 

traut, die hier in Deutſchland ſeine 
Genefung abgewartet haben. —, Was 
hatte er denn für ein Leiden, Tieber 
Doktor?” 

„E3 jheint: die Lage feines Vater- 
lanbes. ch konnte e8 nod) nicht erfuns 
ben,“ erwiberte der Gefragte. „Nerven- 

ı bepreffionen nach Gemüthserregungen, 

| an die man wohl nur langfam rühren 
barf. Chleftarrochom ift glühender Pa- 
: triot und hat in feiner Stabt Juden» 

; mafjafres, Meutereien von ganzen 

' Schiffen, Aufruhr von Militär und 
Dürgerfhaft mitanfehen müffen. Seht 
it zmar Alles ruhig, jedoch, mie er 
jelbft jagt: bie Ruhe des Friedhofs. 
Das Thema nahm ihn derart mit, ba 

ı feine jehr jympatbifche Braut mir ein 
Zeichen gab, abzulenten. Darf ih Sie 

| übrigens nachher miteinander befannt 
! machen?“ 

„Siehft bu, Zena, weld; Glüd «8 ift, 
daß mir den Doktor trafen! Jeht wird 
eö bier erjt nett!” rief Frau bon Plon. 

„Ach, lieber Herr Doktor,“ bat ihre 
Schweiter, „jehen Sie doch bloß, daf 

| Sie mich mit einer ruffifchen Anardi= 
 ftin befannt machen. Ich Habe bren= 
nendes Sintereffe für diefen Milch» 
typus von Kbealiftin und Petroleufe. 
Und wenn fie eine Kleine Bombe in ber 
Tafche haben follte, es fchabet nichts!“ 

„Ich danke ergebenit. Bitte, vermit» 
teln Sie die Belanntfchaft nur, menn 
ich. die Kur gebraude — — —" 
„Liebe, gnädige Frau, ſeien Sie 
ohne Furcht. Dieſe eleganten, duften— 
den, brillantenbehängten Damen hier 
pflegen keine Revolution zu machen. 
Nihiliſtinnen, wie ſie früher hießen, 
Revolutionärinnen, wie man ſie heute 
nennt, finden ſich meiſt nur unter den 
armen Studentinnen, die ungeſtillter 
Wiſſensdurſt und ungelöſchter Hunger 
zuerſt zu willigen Hörern anarchiſti— 
ſcher Lehren und dann zu thatkräftigen 
Werkzeugen der Revolution machen!“ 

| berubigte er die ängftlihe Frau. — 

Tage verjtrichen. Sie wurden zuerft 
mit dem Unterfugungsrichter und ſei⸗ 
nen Damen, allmählich mit anderen 
ruſſiſchen und polniſchen Familien be⸗ 
kannt. Und zu ihrer mitfühlenden 
Ueberraſchung entdeckten ſie bald hin— 
ter all dem Glanz des Auftretens 
bange Zukunftsſorgen, überreizte Ner— 
ven, ſchwere Erlebniſſe, die für immer 
einen Schatten über das Leben der da— 
pon Betroffenen aelegt hatten. 


Orunkenbolde kurirt 
in 24 Stunden. 


Jede Dame Tann den Ichlimmiten Trun- 
kenbold im Geheimen im Haufe heilen. 


Um e3 zu beweiien, toird ein freied Probe-Badet 
verfiegelt verichiedt an Alle, die ichreiben, 


Keine Dame follte berameifeln. Das Tichere, 
enihedt — Heilmittel für Trunkſucht ift 
entde 
3 ift 2* Remedh. Es iſt geruchlos. Es 
ie. — los. Nur ein wenig wird in des 

ers Kaffee oder Thee oder eine ae 
than. Er wird es nicht merfen, er ijt geheilt 
r er fich deffen bewußt wird, und er wird —3 
erfahren, weshalb er den beraufchenden Ges 
teänten entfogte, 


Naſend durch Schuabs. 
indet 
— — de 


Se RR ,' —* ——— er 


A wie 
at bi Se! ten 


en, Die einen 
Damit angeftelit — 


— 
— 


bon beblehendei: Manne: 


Der alten — dort nk: ihrer Se 
fenjchafterin hatte nur das Hinzulom- 
men eines Offizie:3, der fie im letzten 
Moment aus den Händen ihrer trun- 
fenen Mörder befreite, dba3 Leben ge= 
rettet. Ihr Haus mit feinen Kunit- 
ihäen war geplündert : und zerjtürt 
worden. Senem kleinen jtarfen Dann 
hatten feine Arbeiter ſeine Fabriken 
niedergebrannt. Seınem Neffen jchaf- 
fen verhetzte Hooligans unter ſeinen 
Leuten einen Dircktor nach dem an⸗ 
bern ab, fo daß er für die hochbezahl⸗ 
ten .Beamtenpoften feine Bewerber 
mehr fand, —Hier, diefe Greifin, hatte 
zwei Söhne in ber Mandjchurei ver- 
loren. Jene bleiche, mit Schmud über- 
ladene Frau zitterte um einen Sohn, 
der in der Schlüffelburg gefangen ſaß, 
und für defjen Befreiung fie bereits 
Ubertaufende vergevlih geopfert. — 
Diefe Familie hatte die Schredenstage 
bon Kijchinem erlebt, diefe zmeite in 
Dpelja Mord und Brand gejehen. — 
Die Warfchauer und die Lodzer über- 
boten fid in Grzählungn von 
Shhrednifjen, gegen die die Modtauer 
mit ihrer blutigen Stubentenrevolus 
tion harmlos abfielen. 

AL diefen Menichen jeboch, die hier 
aufathHmend Ruhe und Tsreiheit genoj= 
fen, war etwas Rührendes gemein: 
das war die unzerftörliche Liebe zum 
Baterlande, in das fie, durch befonde- 
re Verhältniffe gezwungen, zurüdteh- 
ren mußten, und eine apathijche, re= 
fignirte Ruhe der ungewijfen Sein! 
gegenüber, 

Doktor Jäger mar mit den ihm 
freundeten Damen und einigen neu er= 
morbenen Belanntfchaften auß ber 
Dper in’3 Hotel heimgefehrt. . Plaus 
dernd jaß die ganze Gruppe noch thee- 
trintend im Beftibül beifammen, ala 
plöglich erft ein Stubenmäbden, dann 
Kellner und Portier aufgeregt herbei» 
eilten. 

„Ein Arzt! Schnell einen Arzt für 
Nr. 36. — Telephoniren Sie, ort, 
fo jchnell al3 möglich fommen!“ 

„Was gibt e8? Wozu brauden Sie 
einen Arzt? Kann ich vielleicht hel- 
fen?“ fragte der Doktor, ſofort hilfs— 
bereit emporjpringend. 

„Ach, Sie thäten uns einen großen 
Gefallen, verehrter Herr Doktor,” 
fagte der Wirth, der auch hinzuge- 
ftürzt war. „Eine ruffifche Dame oben 
ift anfcheinend von Krämpfen befallen 
worden. Gie jehreit mir daß ganze 
Hotel wach.“ Neben dem Arzte zum 
Habrjtuhl fchreitend, erzählte er ihm 
haftig einige8 bon ber Yyamilie, bie 
aus Rußland ftammte. Seit zehn Jah 
ren famen fie regelmäßig zur Kur, 
hatten aber vor zwei Jahren plölich 
ihre ältefte zmanzigjährige Tochter 
berloren und fi feit dem Zrauerfall 
ganz bon allen Belannten abgejon= 
dert, nachdem fie erjt ein volle Jahr 
in Bari verbracht hatten. „E83 ſchwebt 
da irgend ein Geheimnig um ben 
Todesfall, foviel ift mir far. Man 
fann ja nicht fragen! Auch unjere ans 
deren Gäjfte, die nicht mit der Familie 
bermandt find, miffen nichts Ge= 
naues! Und die Verwandten äußern 
fich nicht, jondern fprechen von einem 
Herzſchlag. Wahrſcheinlich hat ſich das 
ſchöne, begabte Geſchöpf—ich hatte ſie 
beſonders gern — das Leben genom⸗ 
men.“ 

Sie waren auf der Etage angelangt. 
Verwirrung herrſchte. Das Perſonal 
ſtand jenfationslüftern im Gange. Die 
Säfte laufchten unruhig Hinter ben 
TIhürfpalten in ihren Gemäcdern. Man 
hörte thierifches, unartifulirtes 
Schreien dumpf aus einem Zimmer 
fchallen. Doktor Zäger fand im Bor: 
raum das zitternde blaffe Badfifchchen 
in Thränen aufgelöft. Der bleiche alte 
Herr trat ihm entgegen: „Darf ich Sie 
bitten, —* Doktor, allein mit mir zu 
meiner Frau zu kommen,“ ſagte er mit 
einem Blick auf den Wirth, der ſofort 
zurückblieb. „Es ſind die Krämpfe, die 
ſich erſt ſeit unſerem Verluſt eingeſtellt 
haben. Zuerſt kamen ſie täglich, dann 
in längeren Pauſen. Jetzt waren „fie 
beinahe drei Monate fortgeblieben.”— 
„Wie alt ift Ihre Frau Gemahlin?“ 

„Ymweiundbierzig Jahre.” Der Gatte 
mußte die Zahl wiederholen, fo entjet 
Dh Jäger an. Er hatte die gebeugt 
gehende, mweißhaarige Dame für eine 
hohe Sechzigerin gehalten. „Wir ba- 
ben viel durchgemacht,“ jehte er Flang- 
lo3 hinzu. 

„Hatte Shre Frau Gemahlin eine 
groß? Aufregung, die den Anlaß geben 

nnte zu ber Wiederholung bes An- 
falles?“ forfchte Jäger meiter, 

Der andere fah ihn durchdringend 
und prüfend an. ‚Was hilft's?“ 
meinte er ſeufzend, „vor einem Arzte 
iſt nichts zu verbergen? Ja! Meine 
arme tyrau benußte, troß ſtrengen Ver⸗ 
botes, meine Abmwefenheit, ich war mit 
unferer Kleinen im Theater, Das 
Kind verfommt ja fonft!— Da framte 
fie in den Papieren, und nachdem fie 
allen Erinnerungen ftandgehalten, 
brach fie über einer Entdedung zujfam- 
men. Sie fand, daß der Henter unfes 
ter Uelteften— unter einem Dacdhe mit 
uns wohnt.” Seine Stimme verfagte. 
Er legte die Hand über bie Augen. 

„Wer? Großer Gott!” ftieß Jäger 
verftändnißlog hervor. 

Heiſer, ſeine Linke ſchwer auf des 
Arztes Schultern legend, flüſterte der 
Ruſſe bebend: „Um die Ermordung 
ihres Braugams zu rä IR em 
berte meine Tochter eine egen 
den Gouverneur und—unb Hard als 
—ben Strang—“ 

„Allmächtiger!” Mehr konnte Süger 
nicht fagen. Sein Herz mar wie zu- 
fammengef&hnürt. 

Das Heulen unb Toben nebenan 
mar in Wimmern übergegangen und 
fegte jegt mit voller Kraft ae 
eilten beibe Herren in bas afge⸗ 


mach des Ehepaares. 


Tage, an weſchem Cuer Befinden fehlen if, Können 


vermieden werden. 


Hr Grant nicht mehr an 


Kopffjmerzen, Migmuld, Keizbarkeil zu leiden. 
Ein Cascarel rechtzeitig genommen, beugt Diefen vor. 


Ale Frauen braudien Cascaret2. 

Einfach, mweil fie fich nicht genug Bewegung verfchaffen. Sie effen 
feine groben Speifen, nicht genug Objt und grünes Gemüſe. 

Dies iit der Weg der Natur, um die Eingeweide thätig zu bals 
ten. Aber nur wenige Frauen richten fich” darnad). 

Der nächſt beſte Weg iſt Cascarets. 


Nahezu alle unbedeutenden Leiden der Frauen können durch Casca⸗ 


rets vermieden werden. 


Ihr braucht Feine Kopfſcherzen, 


Niedergeſchlagenheit, üblen 


Athem, ſchlechte Hautfarbe zu haben. 


Das Mittel iſt Cascarets. 


Nicht in großen Doſen — ausgenommen Ihr wartet zu lange. Der 


beſte Weg iſt ein Cascaret zur Zeit 
Eines jeden Tag vielleicht. 


— ſobald Ihr es braucht. 


Ihr müßt Euch innen rein halten, gerade ſo wie Ihr Euch von 


außen rein haltet. 


Ahr braucht nicht Seife in großen Quantitäten und ſelten. 


Ihr 


braucht ſie häufig, regelmäßig, wenn nöthig. 


Thut daſſelbe mit Cascarets. 
Dann ſeid Ihr immer geſund, 


immer wohl. 


Cascarets ſind Candh Tablets. Sie werden von allen Apothekern 


verkauft, aber niemals loſe. 


Achtet darauf, die echten zu erhalten, mit 


EE 6 auf jedem Tablet. Der Preis ift 50c, 25c und 
Zehn Gent per Schachtel. 


und ließ ſich die grauſe Leidens— 
geſchichte der unſeligen Familie erzäh— 
len. 


Mit fünf anderen hatte das ſchöne 
Mädchen das Attentat gegen den blut— 
gierigen, beftechlichen Iyrannen, Der 
Raub und Mord ungefühnt gejchehen 
ließ und mit Truppen und Polizei im- 
mer erjt fam, wenn alles vorbei war, 
geplant und ausgeführt. Der Gouper- 
neur lebte ald Krüppel meiter. Ein 
Helfer war entlommen, einer erjchof- 
fen auf der Flucht, die beiden übrigen 
waren mit ihr an einem Tage gehängt 
worden. Aus den Prozefakten hatte 
die unfelige Mutter gelejen, daß der 
Unterfuhungsrichter der gleihe Mann 
war, mit dem fie jet in einem Haufe 
lebte. Das hatte fie überwältigt! 

„&3 liegt uns daran, daß die To» 
desart meiner Nadja nicht hier be= 
fannt wird,“ murmelte der Vater mit 
gefenttem Kopfe. „Bir — uns.“ 

„Aber ich bitte Sie.. 


Raffen Sie, Doktor, wir ſchämen 


uns!“ wiederholte der andere feſt. 
„Wir wohnen ſeit Jahren hier. 
lieben das Haus, in dem auch das 
Kind ſich ſo wohl gefühlt, ſo gern ge— 
lebt hat. Hier haben wir ſie wieder, 
rein, unſchuldig, ohne Mordgedanteni 
Eie⸗ ſind ein Freund des Mannes. 
Sie gehen tagein tagaus mit ihm. 
Flehen Sie ihn an, daß er fortzieht, 
in ein anderes Hotel, nicht ſo nahe von 
hier. Flehen Sie ihn an in unſerem 
Namen, Doktor! Sagen Sie ihm Al- 
les! Sagen Sie ihm, daß ich ihn nur 
für das Werkzeug halte, daß ich weiß, 
er bat da8 Urtheil nur fcehmwer, ſchwer 
unterzeichnet. Er foll gehen, und ich 
will ihm verzeihen, daß er mithalf, 
unfer Leben zu vernichten, zu branb- 
marfen. ch verzeihe....” Der uns 
glückliche Vater konnte nicht meiter- 
forechen. äger verlieh ihn, tief er- 
fhüttert, mit feftem Hänbedrud: „Sie | 
haben mir eine ſchwere Miffion aufer- 
legt, aber ich will mein Beites ver- 
fuden. — Auf morgen!“ 

Nach einer Schlaflofen Nacht Tieß fich 
Doktor Jäger bei Chleftarrochom mel- 
ben. Der war aus dem Bab gelom- 
men, maffirt worden und lag frifcher 
al3 fonjt auf dem Divan. „Sieh da, 
mein Freund, Sie! Das ift nett! af» 
fen * uns plaudern.“ 

Wo ſind die Ihren, Ihre Braut 
und Schwiegermutter?“ fragte der 
Arzt, ih zu ihm jeßend. 

„Wo können Damen fein? Beim 
Schneiber, bei der Hutmadherin. Weih- 
nachten foll geheirathet werden. Anuta 
bat lange genug gewartet. Und viel» 
leicht vertreibt banslicher Frieden — 
Glück gibt's wohl nicht mehr filrt mich 
— und bie neue limgebung, ich bin 
nad Petersburg berufen, die Teufel 
ber Erinnerung.” 

„Sie thun doch, ala hätten Sie Ver— 
brechen auf dem Gemilfen, Waffili!” 

„&3 bat lange genug gedauert, ehe 
ih mich babon frei. madhie, fie mir 
nicht zuzufchreiben!” 

„Slauben Ste, der Ste al3 Arzt 
bem Tode fo oft Fümpfend und erlie- 
gend gegenüberftehen, wir Richter ha= 
ben fein Herz? Sie fehen mich an, al3 
rebe ich tere. ch bin e3 nicht! Aber ein 
MWunder ift’3 daß ıch’3 nicht geivorben? 
Dreikig biß vierzig Xodesurtheile aus⸗ 
fpreden, unterföhreiben, ausführen 
laffen müffen pro Tag! Dreißig bis 
bierzig! Das ging über meine Fräfte! 
— Müffen, denn fchulbig waren fie, 
biefe Kinder, diefe Halbnarren, die ba 


meuterten und morbeten, Verrath unb- 


Rache planten in Verblendung und 
BVerbebtheit! Und zufehen müffen, wie 
fie dabingingen, aleichgiltig ober hef- 
benhaft ober jchlotternd in Furcht, 
biefe Verbrecher aus.... Wahn, diefe 
Märtprer bes Wahnz!“ Ehleftarros 
Hom hatte zu Boden geftiert. Dann 
fagte er tonlos: „ch habe die Luft 
verflucht, in ber ich athmete. Ich Habe 
Bettler und Tobte beneibet!“ 

„Se thaen, mas .‘hres Amtes 


mar!” 
Ya, verflucht habe 


„Henterbienfte! 
ich mein Amt!” 
„Die Liebe Ihrer Braut bat fi 
dem Henter nicht verfagt, Waſſili!“ 
Diefer nidte wiederholt mit bem 
Kopfe: „Anuta allein Kielt mich auf- 
recht, ih mid en —* 


Re | Beat 


u — —* 


Wir | 


machen muß. Mann, rn Sie fi 
auf!“ bejchwor ihn der Arzt. 

„Briefe famen mir in’3 Haus, Bes 
leidigungen und Flüche folgten mir, 

; wenn ich bom Gerichtägebäude Tam, 
wenn ich dorthin ging. Zmei Kugeln 
tafender Angehöriger berfehlten. mich ° 

....06 Sott.. 

„Und doch bringe ich Ihnen heute 
die Verzeihung eines Vaters, dem Sie 
von Amts wegen die Tochter nehmen 

| mußten. Er ehrt in ‘ihnen das Werk⸗ 
| zeug einer Macht, die fein muß; er bes 
| dauert Sie, Ehleftarrachomw, bebauert 
und verzeiht!“ 

„Da3 kann fein Vater!” 

„Er kann, wenn bie Zeit ben erften 
Schmerz gebändigt, wenn derBerftand 
zu feinem Rechte fommt. Glauben Sie 
mir, man wird fpäter und immer dem 
Spitem fluchen, aber nicht benen, bie 
e3 üben mußten, um ber Ehre, 
Landes willen! Der General im Fel- 
de, ber Urzt am Operationdtifeh, ber 
Richter Hinter den Schranten, fie müf- 
| fen fein, und wenn fie opfern, fo will 

es eine höhere Macht. ch bin Hier in 
einer fchweren Miffion, mit einer 
Bitte, Waffili.“ 

Doktor Jäger entlebigte fich feines 
Auftrages. Der bebauernsmerihe Be- 
amte verließ das Hotel. Frau bon 
Plon und Fräulein Robbert trafen ihn 
und die Seinen an anderen Dtten, Gie 
alle, zwangen fich zu doppelter Liebens⸗ 
; würbigfeit; aber innerlich Jhauberten 

fie, wenn fie an das Amt bes Mannes 
dachten, ber zum Märtyrer feined: Bes 
zufes;geioorben mar. 


Die unglüädlihfien Menden der 
Erde, , 


Begraben in einer bifteren Feſte in 
der Nähe von Lifjabon Ieben bie un» 
| glüdlichiten Menfchen der ganzen@rbe: 
' die Infaffen des portugieſiſchen Ker⸗ 
kers des Schweigens“. In diefem 
| Baumwerf ift alles vorgejehen, was 
menſchlicher Scarffinn erfinden 
fann, ba3 Leben ber Gefangenen zu 
| bem ſchredlichſten, zu einer töbtlichen 
Zortur zu machen. Die nebeneinander 
und fünf Stodwerfe übereinander .Tie 
genden Korribore gehen wie bie & a 
chen eines Rabes alle von einem 
telpuntte aus, die Zellen find eng — 
faft einem Grabe ähnlih — und in 
jeder fteht ein Sarg. Die Gefangenen 
fleidung befteht aus einem Sterbe- 
bemd. Die Wächter fchleihen in 
Shuhmer mit Yilzfohlen umher. 
Kein Menfch darf hier ein Wort fpre- 
hen; überall herrfcht die Stille bes 
Grabe3. Einmal täglich werben bie 
Zellen geöffnet, und deren Bewohner, 
ein halbes Taufenb Verbrecher, gehen 
heraus, bebedt mit bem Sterbehemb 
und mit Masten vor bem Geficht,- 
denn e3 gehört zu ihrer peinlichen 
Strafe, daß feiner das Geficht eines 
anderen jehen darf. Nur wenige von 
den Gefangenen halten biefe len 
länger als zehn Jahre aus. 


Eine ſpredende uhr. 


Ein Schweizer Temacher hat eine 
Uhr bergeftellt, die mittel3 eines Me 
nen Phonographen die Stunden mit 
menfhliher Stimme ausruft. Auf 
einer winzigen Hartgummiplatte find 
bie Vibrationen der Menichenftimme 
—5 * Br Platte wird 

uch das Uhbrmerk fo t, ie 
zur gegebenen Zeit — m 
börbarer Sprade angibt, umb das 
auch ſo deutlich, daß die Worte tte nad) - — 
auf ſechs Meter Entfernung leicht ver⸗ 
nehmbar ſind. Hier kann man mit bem 
Nüslichen au) das Angenehme 

binden: Die Bibrationdeinbrüde 

fen fi natürlih durch jebe elane 
Stimme herporbringen,  unb 

ann eine folde Uhr ihrem Befiger 
Stunden auch mit der Stimme feiner 
Gattin oder feiner Kinder anfagen, 


— Daher. U.: „Hören Ste, Here 
—— Sie *I in der ganzen 
t 
reigebi fei und das paßt mir’ — 
* Ra, f Na, find Sie’3 denn 





me Heute Abend deutſche Vorſtellung: 
nde.“ 
— Rongerb jeden Abend und 


— ee jeden Abend und Sonntag 
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Konzgert von Bunge's Metropolitan Orcheſter. 
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Lokalbericht. 
Sprad): u. Liebes-Kummer. 


Der Doktor aus Lithauen und feine 
amerifanijdde Fran. 


Makler Merihon und die Zofe. 


Seine Battin läßt fich fcheiden, und ihre 
Sofe erwirft hohen Schadenerfat » Hu 
fprud. — Das Tagebudy der Frau Roſa 
Goldberg. —Lamczyls Sündenregifter. 


Dr. Anton K. Rutlausfas wurde ge- 
ftern vor Richter Barnes von jeiner 
Gattin, Frau Blandhe Winn-Rutlaus- 
fas, als ein wirklicher Haustyrann ge= 
Tchildert. E3 geihah das gelegentlich 
der. Verhandlung der von der Frau ans 
geftrengten Klage auf Scheidung der 
am 3. September 1904 in Waukegan, 
Ill. geſchloſſenen Ehe. Seit letztem 
November leben die Gatten getrennt. 
Damals, als ſie heiratheten, ſtudirte 


der Gatte Medizin, und feine Frau | 


verdiente den gemeinfamen Unterhalt, 
was fie auch bis zur Trennung fort- 
fegte, denn erft vor qut Jahresfrift hat 
der Ehemann fein ärztliches Diplom 
erhalten und feither durchſchnittlich nur 
810 im Monat verdient, wie wenig— 
ſtens die Klägerin berficherte. 

„Run, was war die eigentliche Urs 
fache des Zerwürfniffes?“ fragte ber 
Richter darauf. 

„Er beitand darauf“, mar die Ant» 
wort, „daß ich nur lithauifch Tprechen 
follte, und ich habe mein Bejtes ver= 
fucht, um mir die Sprache anzueignen, 


ihm zu Gefallen. Ym April 1905 Titt | 


ih an einem Halsgefhmwür, trogdem 
beitand er. noch fpät Abends darauf, 
daß ich eine Sprahübung auf Lithaus 
iſch wiederhole. 


Builders' 


Kleid und wiſchte mit den Fetzen den 
Boden auf. 

21. Auguſt 1901. Kam um drei Uhr 
früh heim und verlangte ein warmes 
Eſſen; zwang mich dann, mit dem 
jüngſten Kinde auf dem Küchenboden 
zu ſchlafen. 

1. September 1901. Warf Geſchirr 
und Speifen vom Tifch auf den Boden 
und goß heißes Wafjer in’3 Zimmer. 

15.November 1901. Warf den Ga3- 
ofen auf den Boden. 

29. November 1901. Zerftreute ei- 
nen Eimer Afche auf dem Boden. 

5. Dezember 1901. Warf eine geöff- 
nete Büchfe Sardinen nach mir. 

Auguft 1905. Zerriß meine und 
meiner Angehörigen Bilder und be= 
ftand darauf, daß ic” beim Ermerb 

Ife. 

Suni 1905. Zreaf mih mit einer 
Schuhbürjte an die Stirn; fam um 12 
Uhr Nachts heim, drängte mich hinter 
eine Thür und drohte eine Viertelftun= 
de lang, mir den Hals abzufchneiben. 

Das Ehepaar Goldberg hatte am 
11. Xuli 1897 geheirathet, da3 Che» 
paar Zamczyf am 14. Dezember 1895. 
Frau Lamczyf hatte nun im Auguft 
1902 erfahren, daß ihr Gatte fie ge- 
heirathet habe, ohne von feiner erjten 
Frau gefhieden zu fein. Sie ermirfte 
daher einen Haftbefehl, er Tieß fi 
flug3 bon ihrer Vorgängerin fcheiden 
und heirathete fie felbjt zum zmeiten 
Male am 15. Dezember 1902. Frau 
Lamczyf Nr. 2 wohnt 777 NR. Ridges 
man Ave. Sie hat zwar nicht fo genau 
Buch über ihr eheliches Ungemad) ge= 
führt, mie Frau Goldberg, immerhin 
hat fie folgendes angebliches Sünben= 
regifter ihres®atten zufammengeftellt: 
Hat wochenlang nicht mit ihr gefpro= 
en, außer um fie zu befhimpfen; hat 
fie falfchlich des Diebftahls bezichtigt; 
betranf fi), fagte aber, daß nur der 
Mann vor dem Gefeh als betrunfen 
angefehen merbe, der nicht mehr heim= 
finden fünne. Warf ihr Efjen auf den 
Spültifch, weigerte fich, für fie zu for= 
gen, aß aber, mas ich ihm vorfekte; 
trat und würgte fie; hette wiederholt 
den Hund auf fie, führte eine Doppel- 
ehe, it geiziq und jaate ihre beiden 
Töchter auf die Straße. 

— 
„»Builders’ Suppin Affociation,‘ 


Hält diefe Woche ihren neunten ationals 
fonveit ab. 
Im 


Auditorium-Hotel wird am 
Dienstag der auf vier Tage berechneie 
neunte S$ahresfonvent der „National 
Supply Aifociation“ begin 


nen. Etwa 400 Mitglieder, Fabrifan- 


Sonft merbe er nicht 


mehr mit mir fprechen. ch meigerte | 
ı Städten de3 Landes imerden daran 


mich entfchieden wegen meines Halfes, 


und da hat er mich aejchlagen und ges | 


fniffen und gefagt, 
mal froh fein, wenn ich die Aufgabe lö- 
Ten könnte. 


ich würde manch⸗ 


Aber ſoweit hat er es doch 


nicht gebracht. Wenn ich früher Fehler 


in den Ueberſetzungen machte, hat er 
mich durch ſarkaſtiſches Lachen ge— 
kränkt. Und geflucht hat er, wie nur 
Einer kann, der vier Jahre lang im 
Bundesheere war“. Alſo ſchilderte 
die Frau ihr Sprachen- uͤnd Ehe— 
leid, und der Richter verſprach ihr, 
ihr Scheidungsgefuch i in Erwägung zu 
ziehen. 
Der Strohwittwer und die Zofe. 


Frau Florence Merſhon, Tochter ei⸗— 
ner angeſehenen St. Louiſer Familie, 
wurde geſtern von Richter Barnes die 
Scheidung von James R. Talmadge 
Merſhon, Makler und „Klubmann“, 
bewilligt. Mit großem Glanz war in 
St. Louis am 11. Auguſt 1905 die 
Hochzeit gefeiert worden. Das Paar 
richtete hier im Hauſe 5427 Jefferſon 
Abe. ſein Heim ein, und Frau Merſhon 
ſtellte auch eine Kammerzofe an, ein 
hübſches Mädchen, Namens Agda Bro— 
berg. Am 15. Oktober letzten Jahres 
nun weilte Frau Merſhon bei ihren 
Eltern zu Beſuch. Der Strohwittwer 
hatte Abends Langeweile und ſetzte der 
ſchönen Agda ein Glas Wein vor. Nach 
deſſen Genuß wurde ſie ſchlafſüchtig, 
und als ſie am anderen Morgen er— 
wachte, lag ſie angeblich in ihrer Herr— 
ſchaft Schlafzimmer. Sie verließ ſo⸗ 
fort die Wohnung und ſtrengte ein 
Straf⸗ und Zivilverfahren gegen Mer— 
ſhon an, mit dem Ergebniß, daß er 
von Siadtrichter Maxwell um 825 ge— 
ſtraft und im Superiorgericht zur Zah— 
lung von $1500 Schabenerfag an 
die Klägerin verurtheilt murbe. Dies 
je8 Urtheil wurde indeffen umgeftoßen, 
und in einer neuen Verhandlung vor 
Richter Ben M. Smith murbe bie 
Schadenerfaßzahlung auf $13,000 er- 
böht. Frau Merfhon vernahm in St. 
Loui3 aus den Zeitungen von dem 
Vorfall, Tehrte nach hier zurüd unb 
ließ ih von der Zofe nochmal die 
Sache erzählen. Dann ftrengte fie bie 
Sheidungsflage an und reifte zu ben 
Eltern, bei denen fie feither wohnt. Bei 
ber Verhandlung diefer Klage wurde 
nun geftern jene Gejchichte mit Erfolg 
als Scheidungsgrund angeführt. Frl. 
Broberg wohnt 1215 Weit 59. Straße. 

Klaaegründe die fchwere Menge. 


Zwei Scheidungsanträge, welche ge⸗ 
ftern im Kreisgericht eingereicht wur= 
ben, jind jo umfangreich begründet, 
baß, wenn der Beweis für die Anjchuls 
digungen erbracht wird, die Gejuchitels 
lerinnen mit ihren Klagen wohl Er» 
folg haben. dürften. Die Klägerinnen 
find Rofa Goldberg und Anna Lam« 
cahf, die Beklagten Morris Goldberg 
und Joſeph Lamczyk. 

Frau Goldberg führt achtzehn 
von Mißhandlungen für ihre Klage 
an, unter den elf Gründen, welche ihre 
Leidensgenoſſin nennt, iſt auch der der 
Doppelehe. 

Frau Goldberg hat ein Tagebuch 
über ihre ehelichen Leiden geführt, und 
daraus ſind folgende Aufzeichnungen 
> bie Klagefärift übernommen mors 

* 

LAuguſt 1898. Goldberg warf mir 

a in’s Seftcht, bie mich 608 


— — — — — — nn nn nenn nn 


ten und Verkäufer aller Arten von 
Baumaterial, aus den michtigiten 


theilnehmen. Der Verband umfaßt 
über 1000 der größeren Yabrifanten 


und Händler in 24 Staaten von Maine | 


bi8_ Kalifornien und von Wisfonfin 
bi3 2ouifiana. 

Ein Stellvertreter des Mayor3 wird 
die auswärtigen Gäjte begrüßen, und 
Yames U. Hogan, der Präfident des 
hiefigen Builders’ Club, wird die De= 
legaten im Namen de3 Klubs mwillfom- 
men beißen. Gordon Willis aus St. 
Louis, derBerbandspräfident, wird im 
Namen des Verbandes darauf ermwi- 
dern, und dann wird man fich den Ge= 
Thäften widmen. Für Dienjtag Abend 
find Theaterbefuche geplant, am Mitt- 
moch werden 9. H. Halliday von Cairo, 
Ill. J. J. Haas von Pittsburg, Ri— 
chard Kind von Toledo, A. B. Meyer 
von Indianapolis, Howard MeCut— 
cheon von Kanſas City, Mo., Robert 
Lake von Jackſon, Mich, und M. L. 
Fugix von Chicago Vorträge halten. 
Auf dem Bankett am Mittwoch Abend 
werden Bundesſenator Hopkins und 


der Kongreßabgeordnete Lorimer über 
Leumundszeugniß 


den Tiefwaſſerweg von den Seen zum 
Golf ſprechen, Richter N. Welch über 
Chicago, E. L. Hager von Chicago 
über neue Methoden, Charles Weiter 
von Milwaukee über Heilmittel gegen 
ſchlechte Zeiten, S. L. Avery von Chi- 
cago über den Fortſchritt des Zeital— 
ters, James W. Wardrop von Pitts— 
burg über die Macht der Organiſation, 
und J. C. MeFadyean von Pittsburg 
über die Eigenſchaften eines guten 
Verkäufers. 

Der Konvent ſchließt am Donnerſtag 
mit Beamtenwahl und einem Beſuch 
der Anlage der Univerſal Portland 
Cement Company in Buffington, Ja. 

—— — — —⸗ 
Waiſenhaus⸗Baazar. 


Der allgemeine Ausſchuß hielt geſtern eine 
Sitzung ab. 

In den Tagen vom 14. bis zum 24. 
März ſoll in Brooks Kaſino ein Ba— 
zar zum Beſten des Jüdiſchen Marks 
Nathan-Waiſenhauſes abgehalten 
werden. Der allgemeine Ausſchuß, 
der die Vorkehrungen dazu in Händen 
hat, verſammelte ſich geſtern im Great 
Northern Hotel, und aus den Berich— 
ten ging hervor, daß die Arbeiten be— 
reits gut vorgeſchritten ſind und Er—⸗ 
folg verſprechen. 

Das Waiſenhaus beherbergt hun⸗ 
dert Kinder, bedarf aber jetzt, nach 
dreijahrigem Beſtehen, der Vergröße⸗ 
rung. Auf dem Bazar werden Ver— 
kaufsſtände für Eßwaaren, Leinen⸗ 
zeug, Porzellan- und Glaswaaren, 
Kinderkleider, Puppen, Tafchentücher, 
Möbel, Kunftgegenftände, Silberzeug, 
Pelzivaaten, Bilder, Handarbeiten, 
Spielzeug, Lederwaren, Neuheiten 
und Mufifalien mit jungen Damen 
als Verfäuferinnen zu finden fein, 
fomwie ein Rubezimmer und eine Gpei= 
ſewirthſchaft. Auch eine tägliche Zei- 
tung mit Bazar-Neuigfeiten und ben 
BAER wird herausgegeben ers 

en. 


— Dantend abgelehnt. — Hausfrau 
(zum Bettler): „Hier haben Sie einen 
anftändigen Anzug, damit Sie wieder 
‚einem Menfchen ähnlich ſehen. —, Ich 
bante vielmal3, gnädige Frau, aber— 
das ift für mich fein & Banzug.” 

— Boshaft.— Nu,‘ Ftau u Nacdhba- 

— Im Waarenhaus.— 
Iheatermäntel jeh'n!" — 
dige Frau: KR Dam, Suftfpi 
O:per?”. 
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Thut nicht mit. 


Sprecher Shurtleff tritt nicht zugunſten 
eines anderen Kandidaten zurück. 


Prohibitioniſten ſind kampfluſtig. 


Aus der erhofften Einigkeit unter 
den Deneen feindlichen Elementen der 
republikaniſchen Partei, die ſich auf 
einen Kompromißkandidaten einigen 
wollten, und von denen eine große An—⸗ 
zahl den früheren Gouverneur Richard 
HYates aufgeſtellt ſehen wollte, ſcheint 
nicht viel werden zu ſollen. Der Spre⸗ 
cher des Abgeordnetenhauſes, E. D. 
Shurtleff von Marengo, der ſich eben⸗ 
falls um die republikaniſche Nomina— 
tion bewirbt, erklärte geſtern ganz un— 
verblümt, nicht mitthun zu wollen. Er 
denke nicht daran, au dem Rennen 
auszufcheiden, glaube im Gegentheil, 
daß er nad Einführung des neuen 
Vorwahlengeſetzes beſſere Ausſichten 
auf die Nomination habe als unter der 
alten Ordnung der Dinge. Sprecher 
Shurtleff, deſſen Kampfgeſchrei die 
Beſchränkung der Vertretung Chica— 
gos in der Legislatur iſt, hofft damit 
unter der Landbevölkerung Stimmen 
in großer Zahl fangen zu können. 

Die Prohibitioniſten. 


Die Prohibitioniſten, denen ſeit den 
Erfolgen in den ſüdlichen Landbezir— 
ken im Staate der Kamm ganz be— 
denklich geſchwollen iſt, beabſichtigen, 
in der Frühjahrswahl in jeder Ward 
der Stadt einen eigenen Kandidaten 
für den Stadtrath aufzuſtellen, und 
verſprechen ſich eine große Anzahl 
Stimmen. Beſondere Anſtrengungen 
werden ſie, wie der Sekretär ihres 
County⸗ Zentralausſchuſſes Blake ge⸗ 
ftern erflärte, in der 6., 7., 26. und 
32. Ward machen, in denen nad ihrer 
Anficht die Prohibitioniften am zahl» 
reichiten vertreten find. 

Mangel an Kandidaten. 


Der feltene Fall, daß fich fein demo- 
fratifher Kandidat für ein Amt fin- 
det, ift in der 16. Ward eingetreten. 
Der republifanifche Vertreter, Ald. 
Schermann, um den fich vor zwei Jah: 
ren die liberalen Elemente der Ward 
Thaarten, als e3 galt, Stanley Kunz 
megen feines unerwarteten Eintretens 
für die Erhöhung der Schanflizens zu 
Thlagen, fteht zur Wiederwahl und be= 
wirbt fich auch wiederum um den Sib 
im Stabtrath. Die liberalen Elemente 
der Ward haben an ihm nichts auszu— 
jeten, da er feine abfolute Zuverläſ— 
ftqfeit wiederholt bemiefen hat. Ein 
Demofrat, der den vorausfichtlich au3- 
jichtölofen Kampf gegen Schermann 
wagen würde, bat fich noch nicht ge= 
funden. Der emige Kandidat der 
Mard auf demofratifcher Seite, Stan- 
ley Kunz, hat fich im lebten Frühjahr 
mit fnapper Noth wiederum einen Sik 
im Stabtrath ergattert, und ein an 
derer Kandidat ift noch nicht auf der 
Bildfläche erfchienen. 

— — û— — 
Wurde verdonnert. 


CThomas R. Confare erlangte aber einen 
Aufſchub der Urtheilsvollſtreckung. 


Thomas R. Confare, Dirigent und 
Geſchäftsführer der De Baugh'ſchen 
Muſikkapelle, derFreitag, wie berichtet, 


unter der Anklage verhaftet wurde, 
Frl. Agnes Lang auf der Straße in 


zudringlicher Weiſe beläſtigt zu haben, 
wurde geſtern vom Stadtrichter Wells 
um 830 und die Koſten geſtraft. Sein 
Anwalt erwirkte ihm aber einen Auf— 
ſchub der Urtheilsvollſtreckkung. Man 
muthmaßt, daß gegen das Urtheil Be— 
rufung angemeldet werden wird. 

Frl. Lang bezeichnete ihn mit Be— 
ſtimmtheit als den Schürzenjäger, der 
ſie beläſtigte. Der Angeklagte, dem 
übrigens mehrere Zeugen ein gutes 
ausſtellten, be— 
theuert aber, das Opfer einer Perſo— 
nenverwechslung geworden zu ſein. Er 
habe Frau und zwei Kinder, ſei nie 
zuvor unter ähnlicher Anklage verhaf— 
tet geweſen und habe niẽ Frauen oder 
Mädchen nachgeſtellt. Die Klägerin 
habe er ſeines Wiſſens erſt nach ſeiner 
Verhaftung zum erſten Male in ſeinem 
Leben geſehen. 

Schmutzwaare. 

U. S. Schmidt und C. Vogel, In⸗ 
haber der Weſtern Novelty Company, 
Nr. 49-653 River Straße, wurden 


geſtern demStadtrichter Newcomer un— 


ter der Anklage vorgeführt, einen 
ſchwunghaften Handel mit anſtößigen 
Anſichtskarten betrieben zu haben. 
Sie wurden zu je einem Tage Gefäng— 
niß und Schmidt außerdem zur Zah— 
lung von 3150 Strafe verurtheilt. In 
feiner Entfheidung rügte der Richter 
bie Polizei, weil fie nicht eifrig genug 
gegen derartige „Schmußfinten“ vor» 
— — — 

— Eine Frau iſt nie klüger, als 
wenn ſie liebt; ein Mann nie thörich— 
ter. 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeicen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Intelligenter Junge oder junger Mann, 
der Luſt hat Graveur zu werden; muß Talent zum 
Zeichnen haben. Ausgezeichnete "Selegenbeit under 
tüchtigem Meiſter zu lernen. Anfangs fein Lohn; 
nad jehs Monaten 812 bis 818 wochentlich garan⸗ 

Weren Lehrgeldbedingungen wolle man 
— 1104, Nr. 42 Madiſon Str. vorſprechen. 
ontag und Freitag bis 8:30 Abends offen. » 
Tobi 0 


Berlangt: Bladimish, mub nüchtern und fleißig 
jein, für" allerhand Reparaturarbeiten in Pading 
oufe, einer der Pferde . en Tann bevorzugt; 
dauernde Arbeit. Jacob €. er & Sons, Maion 
City, Jowa. ſomo 


Verlangt; Sofort guter Preis-Verkä 
Market, Kine Island, Ju * * 


—— Ein guter fachkundiger 
rn 8 fach ger Porter 


1953 


Verlangt: Wagen 
— — —S kur 


Verlangt: Koch, 
Weſt Waibingten Er." Anzuftogen 3 üb: ' 

Berlangt: —* 
Empfehlungen verlangt. Mbr.: 


ber Donnerfag 2 mie 
Imautee U 


Sn 


u leſal 
o efa age: 


ELLE — — — — — —— 
— ee in —— — Soufe, um 

ren fte au 
—— muß one gute Sibune, und — — 


baben. 


Berlels . 


Hier 


ö— — — — —— — — — — nn. nn — — — — — — — — — — — — * 
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ge 


‘ohne Kinder für 


Berlangt: Mönn und’ 
tbeit. — 


nitor⸗ vud all ine 
Weſt Monroe Straße. 


ſo mo 


Stellungen ſuchen: Maänner und Knaben. 
WUnzeigen unter diefer Rubrit‘ 1 ent das Wort.) 


Gejuht: Deutiher Kaufmanns =» Kommis fucht 
Stellung im Lager, Kontor oder als Cheder im 
Reitaurani. Adi.: U. 703 Abendpoft. jom⸗ 

Geſucht: Junger Mann ſucht einen Platz als 
Wathman, hat Polizei: Referenzen und andere gute 
Empfehlungen; bat früher BolizeisArbeit gethan. 
Adr.: %. 158 Abendpoft. 


Gefuht: Lediger Mann, 38 
kräftig, fucht jraemb eine Beihäftigung. 
198 Weit Chicago Avenue. 


Sejuht: Rartender mittleren Alter, fpricht 
deutich, engliih, böhbmiih und polniich, fuchh feſten 
Platz. kann auch gut kochen. Chas. Sindler, 363 
Bur durling St Straße. 


Geiußt: € Sattler, mit alfer in jein Wach einichlas 
genden Arbeit vertraut, jucht Beihältigung, gebt 
au nah auswärts. Stajcheit, 256 Wells Str. 


Geiugt: Ein — 
lung in, einer Arbeiter-Wirthſchaft. 
Abendpoſt. 


Geſucht: Junger deutſcher Barbier, ſpricht eng⸗ 
Kid, wünſcht ftetige Arbeit, mit Board. Seßler, 
32 Gaft 44. Straße. fomo 


Sefußt: 


Jahre, — und 
AU. Kriftoff, 


Lundman judht Stel- 
Adr.: R. 536 
jomooi 


— a 


- 


Tüchtiger WYuchbinder, erfahren im Uns 
fertigen von Gejchäftsbücern, mit Qederarbeit aut 
bewandert, kann finiſhen, ſucht dauernde Stelle. 
Henthe Schubert 499 Melt Haftings Str. ſafo 


Geſucht: Wagenmacher "wünscht 
auh Painting und Striping. 
Ubendpoft. 


fann 
„616, 
ſa ſon 


Stellung, 
Adr.: V. 


Erfahrener Steamfitter ſucht Arbeit an 


Geſucht: 
C. Walters, 483 N 


Dampf; oder ee: R. 
Clart Straße, 1. Floor. do—jon 


Gejuht: Erfte Hand an Brot und Rolls fucht 
ftetigen Pat. ®. Schumader, 404 Waihburn Abe. 
friajo 


— — — — — — 
Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Worth. 


Hausarbeit. 
erlangt: Wittive- oder Mädchen geiegteren Al: 
ter3 für die Pilege einer älteren Dame in einen 
Heinen Haushals von zivei erwachienen Perſonen, 
und in leichter Arbeis mitzuhelien. Ungenehme und 
leichte Stellung. Perjönlid nahzufragen Sonntag, 
40 Vincennes Üve., zweite Gtage. 


Verlangt: Wafhfrau. Ferd. Göppinger, 847 Noid 
Wincheiter Avenue. 


AUnftändiges 
Aulian Str., 


Verlangt: Köhinnen, Hausarbeit: Mädchen 
Küchenmädchen. Feinſte Stellen der Südſeite bei be— 
ſtem Lohn. Friſch eingewanderte können ſofort Stel— 
len haben. Veutſches und ungariſches Vermittlungs— 
büro, 4722 Galume Ande., 1. Flat. Tel. Gray 5765. 

2jbjopinojalm 


deutjhes Mädchen in 


Berlangt: 
9. Floor, hinten. 


Board. 68 


— 


und 


Verlangs: Junges Mädchen, friſch eingemanbert, 
für allgemeine Hausarbeit bei finderlofem Ehepaar. 
Wenig Arbeit bei guter Behandlung. Anfragen 

473 €. 40. Ave., 1. Flat; Sonmiag oder Montag. 

jomo 

Gutes Mädchen für allgemeine Hausars 
Großman, 4534 Indiana Qbe., 1. lat. 
Tüchsriges Mädchen für 
Empfehlungen, 4414 Vincennes 


Verlangt: 
beit. M. 


allgemeine 


Verlangt: 
Ave., 


Hausarbeit, 

3. Flat. 
Verlangt: Junges Mädchen als Stüße der Hauss 
rau — oder Näherin per Tag. 1516 Tafvale Ave., 

2. Floor. 

Nettes deutihes Mädchen für 

397 Glybeurn -Adenue. 


Verlangt: allge: 


meine Hausarbeit. 


| 


Verlangt: Junges Mädchen oder ältere Dame für 
allgemeine Hausarbeit, zwei in der Yamilie; feine 
Waͤſche. 6801 Perry Anenue. 


Verlangt: Deutfhes oder ungariihes Mädchen für 
allgemeine Hausarbeit, ein? das engliich fbricht be: 
ernst. Lohn $7 die Woche. 4828 Michigan Ave., 
3. Flat. 


Verlangt: Deutſche Köchin. Anzufragen Montag 
Voriniitag, 3434 Michigan Avenue. 


Köchin und Mädchen für allgemeine 
Guter Lohn. 4739 Indiana Ave. 
Lie, Im,exia 


Mädchen oder rau für Hausarbeit, — 
Str. fajo 


Berlangt: 
Sau3crbeit. 


4 


Verlangt: 
2%0 S. Homan Ave., nahe Van Buren 


Aeltere Bean, die etwas kochen fann, 


Verlangt: 
aufs Land. Näheres; 34 Moffat Str., nahe —JJ 
ſaſo 


waukee und Weſtern Avbe. 

Verlangt: Stütze der Hausfrau, feine Wäſche. 
Lohn $. Vorzufprecen bet Mrs, Dldendorff,. 6 
Buena Ünenue, faj 

Berlangt: Mädchen für allgemeine "Hausarbeit; 
drei in Familie, keine Rinder, outer Pohn., Mrs. 
Purhard, 1986 Oaldale ale Abe, 2 2. Flat. ſaſon 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, muß Engliich 
ſprechen können. 4744 Prairie Ave., J1. Flat. ſaſon 


Gin gutes Mädchen für augemeine 

m; Heine Familie. $5 bi3 

8. Rau, 4837 Champlain * 
—fonn 


 Berlangt: 
Sausarbeit und 
die Mode. Mr3. 


Stellungen fuchen: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 1 Gent das Wort). 
Geiuht: Deusih-amerifaniiches Mädchen ſucht 


Stelle als Yuchhalterin oder BR Kann 
auch deutjch ftenographiren. Apdr.: U. 730 Abenppoft. 


Gejudt: 
in feinem Hauſe. 
Hoyne Avenue. 


Gejudt: 


Gebildetes deutjches Madchen ſucht Stelle 
Briefe erbeten unter M., 5015 


Junge Frau mit Kind ſucht Stelle als 
Haus hälterin. Roſe Kinater, 150 Wells Etr., oben. 


Geſucht: Deutihe Frau juht Waihpläge fiir Mon- 
tag, Dienftag und Mittwodh. 182 Orhard Str., 1. 
wlab, borne. ſaſo 


Geſucht: Deutſches Mädchen wünſcht Stelle für 
Hausat eit, dann kochen. 315 Clybourn Une. ajo 


_ Gefuct: Deutfhes Mädchen juht Stelle für ade 
gemeine Hausarbeit, Tann gut bügeln. U. G., 
sohnfton Etraße. Rn 


Stels 
A. 
fafon 


Gejuht: Anftändige Frau, 50 Nabre, jucht 
lung als &aushälterin in Mittwers-Fanıilie. 
2., 3704 Orleans Str., nahe Divijion. 


Gefuht: Ein deutihes Mädchen fuht Stelle für 
Hausarbeit in Yäderei oder Saloon; will zu Haufe 
ſchlafen. 743 Jefferſon Str. ſaſon 


Geſucht: 
anſtändigen Herren den Haushalt zu führen. 
Southport Ade., 2. Fl. 


Eine erfahrene De wünſcht 1 * 2 
344 
fafon 


Gefunden und — 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


Verloren: Hund, weiße Ohren, und ſchwarze Rafe, 
hört auf Namen Feido. Zu melden 1160 Wilſon 
Ave gr Hohbahnftation, beim Janitor. Beloh⸗ 


nung 

— — — — ç — — — —— 
Aerztliches. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Caroline Meder, beutiche Hebamme, 59 
—— Straße. Entbindungen in und außer dem 
Haufe zu mäßigem Preije. Telephon Lincoln 101. 

19ja9jon 


ehr ———— 
u hel aus Karlsbad, 6924 Wentworth Ave., 
Eat für ußleidende, roftbeulen, Gelentleiden, 
eingewäcdjente ur Hühneraugen etc., verihidt den 
Warzentod p. Volt $L, entfernt narbenz u. ſchmerzlos 
10jafrjonmomilm 


9 rt. Beibu Frau, Oecfkerret «Ungarn, peis 
len verſchied. een u.Dännerfrantheiten; nehmen 
Entbindunger on in u dem Sante bei mäßis 


. außer 
gen Preifen. 912 Miltouter "oe Tel. Monroe 94. 


sianim& 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen umter biejer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


W. 
eutſcher urn Sinne” 4 Afhland 
Er Glart und Randolph 
dian, doſondi, Im 


Ro BWaibingto F 
ae 8 und Roter. u. 


Ale R Se RC und Tue befte_beforgt. 


8 * 
BT >73 — — Br 


u 8, Deutiher U 


M. }.: 
59 Dearborn 108 Nur wichtige Dean nm, 
re} 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter biefer Mubrit 2 Cents das Worth. 
5 tg u vie 6 8. 
—— a gälfie, bes Preiſes; er alt 
— anf Ener 5 8 
un 


| 
u 


Witten. und aleinfe nde Damen zum Beitritt 
— Wittwen⸗Klubs t, der die Werber erung 
der - Zukunft ‚jeiner zit fieder bezweds. 

erbeten unter Adr.: F. 141 Ubendpoft. 


rien 
ſo mo 


Ftanzista Eli ebe Kordula J. Komme fofort, 
ehe es zu ſpät iſt. Rudolph J. 


Klavierftimmen $1.5 für neue Kundſchaft, Re— 
paraturen billigſt. Reelle Arbeit garantirt. Tel.: 
White 1202. S0japofondilm 

Für Paul von — ———— iſt ein Brief 
in Chicago. Näheres unter Ar. DB. 600 — 

ajo 


Vor der Saijon, Zapezieren, PBainten, Galjomin- 
ing, billigft. Adr.: U. 727 Abendpoft. dojafon 


Windom Shades gu ut gemadt, billigfte Breiie; 
prompte Bedienung. bicago Window Shade Wort3, 
563 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637. 

Zmzfaiodide* 


Hohe S 


Seid Ahr unzufrieden mit Guren Steuern, dann 
ſchließt Euch der Chicago Vroperty Owners Aſſo⸗ 
ciation an, 120 Randolph Str. Zimmer 801. 

Nia Iw 


teuern 


Helkrathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort. 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratbsgefuh: Gin Wittwer mit drei Kindern 
und Heim nahe SaGrange, juht Haushälterin, ohne 
Anhang, jweds Heiratb, 20-88 Jahre alt. 2O R. 
Glart Straße, Flat 1, überm Wücherftore. 


Heirathsgeſuch: Zweds baldiger Heirath wünſche 
die Belanntſchaft eines anſtändigen Mädchens oder 
Wittwe. Bin % Xahre alt, ohne Vermögen, Brids 
leger. Briefe mit Photographie direlt erbeten. Als 
bert Preevar, 654 3. Sir., Louisville, Ky. 


Heirathägeiuh: Mann, 32 Nahre alt, mit $1500 
Baargeld, jucht die Belanntihaft eines Mädchens 
von % bis 35 Nahren, oder jungen Wititive mit 
etva8 Vermögen oder die ein eigenes Gefchäit hat, 
zweds sHeirath. Agenten verbeten. Adr.: U. 717 
Abendpoft. fafon 
Heirathsaeiuh: Aunger Mann, 31 Jahre alt, mit 
eigenem Geichäft, wünjcht die Petanntichaft eines 
Mädchens zu machen, zwed3 Heirath,. Agenten vers 
beten. Adr.: 8. 332 Ubendpoft. 


Kaufs- und Berfauft-Angebote. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Bort.) 
Wihtiger Wollftoffe= 


Für Männer: Spring Suitings in johlidten grauen 

Coverplaids, Farrirt und fancy geftreift, richtige Mu: 
fter für das Frühjahr 1908. Wir fauften eine u. 
Partie zu tyatjächlih unierem eigenen Preis für 
Daargeld, und ofjeriren jet dieie feinen Kammgarn: 
ftoffe, werthb 82.50 und 33.00, in unferem Woll⸗ 
forle: Dept. (2. Floor) zu $1.69 die Yard. 


Gintauf. 


Bofton Store 


Etate, Madiſon und Dearborn Straße. 
fon—tt 


Kauft Eure erg — bei 


ulius Be 
2 R O3 38 Reit Navi fon Str. 
Gde Peoria Sir. 
Hier könnt „Zhr etwa 40c am Solar an allen 
uren Store-fFirtures erjparen. 
Neueundgebraudt 
PVreije die_abjolut niedrigften in Ghieago. 
Zufriedenheit garantirt. 
Lefuht unjere allgemeinen Läden u. Verkaufsräume. 
230—232-—-234— 236-238 Weit Madiion Str. 
Telephon: Monroe 1712. Zulius Bender. 


Baar oder I ablungen. 
t Seite Zah 10ag*z 


Cafp-Regifters. — Das einzige jergemähe 
Pargain-Cajp: Wedihen, Haus in Chicago; neue Halls 
wood ıumd gebrauchte Nationals, Kommt und übers 
zeugt Gud. Wir kaufen, tauihen, verlaufen baat 
oder auf monatliche Zahlungen, _ vermiethen bein 
Teg oder Monat,—repariren, „refiniih“ und garans 
tiven jeden KRegifter. rt im Teuft. 


tern af Wegiker 


We 
Phone 2142 Eentral. 
Abreife wegen nerfaufe fangen. Winteribersieer 
(wie neu), leichten Baletot, Anzüge etc. Größe 42 
Adr.: R. 540 Ubenppoft. 


— 2 EEE 
1000 gut gemifhte Europa Briefmarten berjende 
poftfrei für nur 25 Gents. NK. GEronauer, 441 W. 
Velmont Ave., Ehicass, Ill. Pan, mifafo, Im 


— ee — — — — — 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Dort). 


Verjchleuderungsperfauf aller 
Defen und Gifenbetten, ſpott⸗ 


du 
"Star v2 


Großer Januar 
en von Dlöbel, 
illi 

Wir tauften für baar von Zabritanten, bie, we: 
gen fchlechter Geicäfte baares Geld haben mußten, 
für die Hälfte des Preifes, große Partien von Mös 
bein, telde wir wieder wegen Raummangeis für 
den halben Breis vericleudern miliien, und joll 
ten alle, welde eine Einrichtung brauchen oder ben 
Haushalt durch einzelne Stüde ergänzen wollen, 
— große Gelegenheit nicht verſäumen. 

Eijenbetten, ſtark gemacht, Raäumungspreis. = 
Gotton Top Dlairagen ’ 

15.00 Kocöfen, garantirt gute Bader 
22.00 Sivebvards, Golden Finiſh 
19.50 Ghiffoniers mit großem Spiegel 
16.00 Ausziehtiiche, Americ. Duartered 
1.25 Ehzinmerftühle, boge 8 
1.00 Sintmertifche, 16x 

% Bolftermöbel, —7——— 3:Stüde 
381 Couches, Bolton geder 
16.00 Vrujiel Rugs : 
1.00 ettvorleger e 
1.50 Fenftergardinen, das Paar.. 4% 

Baar oder leichte Abzahlungen zu den fiberaliten 
Bedingungen, feine Sablungen verlangt, wenn Sie 
Tran? find oder micht arbei 
Botihen, 194 E. North in. nahe Halfted Yale 


I 

Glezurbızt BueniturckGarpet Co. 
2010⸗2012 Wabaih U 

$75,000 Verlauf von neuen und — gebrauchten 

Möbeln. Müjien zu irgend einem Preis ioßgeihlagen 

werden. Gijen=Bettitellen.. ..$1.25 > 


———— 3.75 Kiſſen 
3:Stüde und 5:Stüde Eritle mit Rodrjig 0.9 
RTarlor-Euits .... 9) Heiss ua —— 3.50 
RBaaroder Kredi 
425 ierth Möbel, ablungen 
875 wertb Dlöbel, —*— 
100 wert⸗ Möobel. — 
—Unier Kredit⸗ Spftem 
Reine Zahlungen” im zul e von Krantpeit "oder 
ivenn Jhr außer Arbeit jeid. 
Ulezanders GurnlineesGarpei Go. 
2010-012 Wabaib Une. Aalm 


Zu verlaufen: Eine greße Partie von nicht abge⸗ 
** NEN, 58 Defen, Pianos, Bric⸗g⸗Brac 
j. t., zu erftaunlichen Bargain-VPreiſen. Kommt 
u überzeugt Euch, oder der telepponirt: Lincoln 1977, 


Werner Bros. - Gppreb & Storage 6e., 


270 Lincoln Wdenue. 
ZAnpfondide® 


Zu verkaufen: 6 Löcher — mit Waſſerfront, 
$10. 25 Webfter Une., oben. 


Schöner Parlorofen billig zu verfaufen, wegen 
Abreise. 1837 Eberly Ave., nahe W. PBelmont Une. 


Zu verfaufen: 
oder einzeln, 
1. Flat. 


3:3immer Ginrihtung, yujamınen 
jpottbillig.. 77O N. Satfted is 
ajo 


Zu verkaufen: Möbel non vier Zimmern. Wegen 
Adreife jehr billig. 11 Zomn Court, nahe SHalited 


Straße. WTjaiı,imX 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieiſer Rubtik 2 Cents das Worth. 
— —— — —ñ — —— — — tn — — 


Zu verlaufen? Zu Eurem eigenen Preis, mein 
praͤchtiges Mahagoni Upright Piano, faſt neu, ſeht 
fein; ebenfalls ſehr feine Möbel billig. 332 Rhodes 
Avenue. 2fblm& 


Bferde, Wagen, Hunde, Bögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu verfaufen: Billig, leichter Stationswagen, ang 
aus Glas, Cutunder YamiliensSurrey und Run— 
about; babe feinen Gebrauh dafür. fragt an bei 
meinem Ruticer, IE Brairie | Avenue. 


gu zetans: —— 

3, ichneeweiß, | ze Naje, 
—— Ave. Phone · Monroe a! 3 
— — rr,, — —— — — — 

verkaufen: Stamm Seifert Kanarienhäh d 
be kafige Weibchen. 1011 Milwantee Une. r 1. lat. 


jafe 

Bferde Deo asss rat Zu Dferde, Mähs 

ren; Waren bei rauereien, Expreß ejellipaften, 

Departement:Qäden im —— dies feine feine 

Bartie von Pferden, von 900 bis_1700 Pfund jdimer. 

einige trächtige Mähren; eine 8 — ewie⸗ 

en das Stüd und au $; dien, 
das ... Vierde frei Heliefert A len 

d 9, 15 Cornelia Etr., nahe Milm, an. 

dian,X,ime 


6 rg 
483 Mils 
2661,2,8,9 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter digjer. Rubrit 2 Cents das Mort). 
— Eure Ideen; kein Bar 


Batente- 524 
A 
Die Algen: A Bi" — 


——— ut! 
sprecht dor 


(Ungeigen unter. bieier- Rubrit 2Gent$- das -Mort). 
— — — —— — 


verlau i des et Sat 

i Immer — ur Te 1 Geha —* 

mer, uritmafchine 

: H pP” Sube — zut ——— Alles 
bortreffli —2 Adr.: B. 618 Abendpoſt. 


Zu verkaufen: Gutgehende Grocery und Saloon, 
wegen Todesfall. 78 Cleveland Ave. 


25H Taufen leichte Grocery, Pierd und Wagen, 
Butter- ımd Eier: —— werth das — er⸗ 
taufsgrund: Krankheit. 6953 Halfted Str. 


Zu verlaufen: Putzwaaren⸗ at 
erablirt, 4 Wohnzimmer, $20 Miet 
State Straße. 


19 Jahre 
, 9450. 5081 


Zu — Dry Goods und General Merchan—⸗ 
———— deutſche Nachbar ſchaft. gute Lage, das 
einzige ihäfs in der Umgegenp; BVorrath und 


Firtures, $2500; nur baar. Adr.: ©. 252 ar: 


Zu verfaufen:- Einer der beften und größten Eas 
loon3 der Nordieite, oder nehme Heinen Saloon in 
Zaujh. Adr.: DB. 613 Abendpoft. fafo 


leichter Grocerv⸗ 
und Candy:Store, 
friaje 


— ehendet 
Zigarren⸗ 
294 Sedgwid Str. 


Zu berlaufen: 
Dekifateffen:, Tabat 
billig; gute Lage. 


Geſchäftstheilhaber. 
ſAnzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 
— — — — — — — — — 

Wegen Partner-Abreiſe ſuche jungen, 

Herrn mit wenigſtens 500 als Erſatz an 
Import- und u :Geihäft von Embrois 
deries. 704 Abendpoſt. 

Vartner. Dame oder Kerr mit 81000 zu einem 
guten und ſicheren Geſchäft (firſt Claß Vaudeville 
ct) geſucht. Garantirt das dreifache zurück in ei⸗ 
nem Jahr. Zimmer öl, 15 Süd Clark Str. jajo 


\ Partner verlangt mit 815 50-8200, um meine Real 
Gftate Office zu vergrößern; Kenntnifie nicht erfor: 
derlih, jedoh muß e3 ein — Mann ſein. 
Dfferten erbeten unter 9. &., 12 Ordard Str. 
Partner verlangt mit $150 in. erablirtem Offices 
Geihäft. 318 Wet Nandolph Str. 


Wünjhe mich mit taufend Dollars an gutem Ge: 
ſchaft zu betheiligen. Adr. V. 614 Abendpoſt. ſaſon 


_ Verlangt: Lediger Mann mit etivas Geld un Sa: 
—— oder Market anzufangen. Adr. V. 608 — 
aſon 


Adr.: 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer ARubrit 2 Cents das Wort). 


Vermiethe Etore als PBäderei, guter Geidäfts- 
lag. Anzufragen: Smwitland Drug Store, High: 
land Bart, AU. 

Bu bvermietben: Großer Laden, Wohnzimmer, ges 
eignet für Grocery. 103 Hudfon Ave. fafon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik 2 Cents das Wort). 


mit oder ohne 
Licht, 
lat, 


Zu vermiethen: Deutſch-ungariſche Familie wünſcht 
beſſeren Herrn in Board und Room oder Room 
allein. 905 Harriſon Str., nahe Robey. 


—e Zimmer, 
Board, Mafjerheigung, Lad, eleftwiiches 
Piano, feine Kinder. 43 Ianfjen Ave, 2. 
nahe Southport Une. Station. 


Zu vermietben: 


Zu vermiethen: Freundliche, helle, möblirte Zims 
mer, Bad, Gas, eleftriiches Licht, alle Pequemlidh- 
feiten, pafiend für 1 oder 2 Perionen, nahe Lincoln 
Vark, mit over ohne Board. 168, Deimey Place. 

mit oder ohne 
. flat. faio 


Wiener Familie fuht 2 Herren in Board, fchöne 
Wohnung, Rorderzimner, 490 14. Place. ſaſon 
See 


Zu bermietben: Miblicies a Me. 
282 Ilinois, Ecke Ruſh S aſon 


Zu vermiethen: — — 
Board, Bad. 201 Center Str., 1 


Frontzimmer, 


Frontzimmer für 2 


Zu. vermiethen: Möblirtes 
ſſon 


Perſonen, billig. Z Ruſh, Eck Illinois Str. 


Zu vermiethen: 


Großes geheiztes Frontzimmer. 
44 Center Sir. ftj 


jafon 


Schöne bampfgeheigte Frontzim⸗ 
mer, pajiend für 1 oder 2 Herren. Gemüthliches 
Heim, nahe Lincoln Park. Gute deutihe Küche.— 
1761 Wrightwood Wpe., nahe  Elart Str. 
Han,imX 


Zu vermiethen: 


Zn miethen geindt. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Zu miebhen gefudht: ge Mann fuht Zims 
mer und Board kei alleinftebenden, anftändigen 
Frau. Adr.: F. 149 Abendpoft. 


Zu miethen gaejuht: Nunger 
münfht Room und Board bei anftändiger, 
Familie, Rordieite. Adr.: U. 713 Abendpoft. 


aebildeter Mann 
Heiner 


Geld auf Möbel n. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cent3 das Wort). 
—— ser 


_—Ge upderleihben— 
| auf Eure bet, Planes, Pierde, Wagen, Lagers 
baus-Receipt3 etc. 

Wir lajfen die Waaren in Gurem Befik. 
Wenn br Geld braucht, jo Tommt zu uns. 
je billigften Raten in ra 
Wenn Ihr nicht vorjprehen tönnt, füllt biefen 
„Blank“ aus, jhidt ihn nah meiner Office und der 
Agent wird jofort vorijpreden und alles koftenfrei 


mit Fun beiptedhen. 


Gewünihte Summe $ 
Auf Sicherheit von................. .... 
Wann vorzuſprechen 


A. ẽ end, 
85 Dearborn Straße, Zimmer 45. 
Telepben 5059 Central. Aaex 
Gelb!! 
rau n Sie Geld? 


Braude 
Sie. tönnen den Betrag borgen N 
Adre Möbel, Piano oder anderes —— 
liche Gigenthum au fehr —— a⸗ 
ten. Ruchahlung in — wöchentlichen oder 
monatlihen Beträgen. © Die Sachen bleiben in Eurem 
ungeftörten weit Alles durchaus 
“ nce Joa j 
zxi and Tru 
10 "tingien Str, er 
Sm - Office u... 
Etrake, Ede 47. Der tt. 


vertraulich. 


iano3,. Pferde. Wagen, Lagerhausiceine etc. 
220 für 708 den Mnoat, 
$25 für 75c den Monat, 
für 90c den Monat, 
für 81.50 den Monat, 
75 für $2.00 den Monat. 
Peoples Loan & Truft Eo. 
Zimmer 619, 185 Dearborn Str., 


. feine hoben Breije für Darlehen auf Möbel, 


Ay int.), 
Floor. 
NHalmf 


Privatanleihe auf Möbel und Pianıs — "opne 

zu entfernen, zu den billigften Raten — und leid: 

tefte Zahlungen in Chicago — Deutihes Geſchäft, 

etablirt 1895, in jelbe Office. Oeffentlicher otar, 

Bitte ſprecht vor oder ſchreibt 

Otto C. Voelder, 70 La Ealle Str., Zimmer 3. 
3lja*t 


Finansielles. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Gent3 das Dort). 


Zu leihen geiudt: 250 erſte Oypothek J ein 
neues 2eſtödiges Haus und 1B8 Lot. Adrt.: B. 610 
Abenbpoft. 


Bu leihen gefuht: $1800 oder 82000 ala erfte So: 
vothef auf mein neue Haus und Lot. Adr.: F. 
154 Abenppoft. 


zu verfeufen: Farm-Öppothefen. fyerner Stadt: 

Hyvothelen, Die auf leichte Bablungen ausgemadt 
jind. Brodfuehrer, 09 — 4 La Salle Str, 

friajon 

Geld zw verleihen zu den niedrigften Raten auf 

Grundeigenthum-Sicherheit. Britten & Reynolds 

Simnier 1009 — 140 Dearborn Str. Hialmkt 


—5 Brose 
Geld zu verleihen auf verbäffertes ſtãädtiſches Grund⸗ 
eigenthum in Beträgen bon $1 aufwärts zu 5 
Vrozent. Prompte Bedienung. Bau-Dartlehen ge⸗ 
währt. ter, Ban Pliffingen, 172 Caft Wafbingten 
Str., e Fıfth Ude, Zelephon Main 1250. 
Wijanxe 
Zu verlaufen: Fa * 6% Gypeiteien in Sums 
men bon fwärt3. eine Papiere, 
Geld au in “ > beften Bedingungen. 
Riherd U. Koh & Co., 5 Waihington Straße. 
Nord Mies ffice: 270 North Une, Ede Larrabee, 
Gptehkunden: Abends 7-9, Sonntags 2 * 


Geld zu verleihen F bebautes —— Ei gutem 
in Summen von $1,000 und aufwärts B 3 
a ie 


Ban Bliffingen, 172 Of 
Telephon, Main 
erfter & Eo., 145 Sa Salle * 
* 3 chieeoo Grundeigen⸗ 


EI ale Soden 
ar * aufgelaufenen Zi 
. 


t. 
Eir., ar Avenue. 


Seelen *8 


e 
t 
zum garen au 


Dres stesn Sons, Banters, 
— und zum 


She, Berta belich 
* — ur 
Srdofiede Giart und Randoiph Straße. m nn 


es 


Nordieite. 
2 Sue: Die en u 


in Grundeigent 
—— —— außg 
Frame, zwei lats, By neue 
Plumbing, Miethe $430 das Yahr, Brei AMD. 
Frame auf Brid, Reiidenz, neue —— Blumb: 
ing, gute rd, Haus in * guter dnung, 
muß verlaufen wegen angegriffener Gejundpeit. 
* sie 2 u Sonntag Ra 8 
njufragen na mn mittag, 315 
emule Ude. dgeiwater Lo. . 


Tel. 
Zu vertaufen: 8150 Bastangahlung 
tige moderne * mmer Cottage, Routrebe jenen 
0 Fuß Lot; glei zum 8 2. . —— 
wird Euch De Contl Oi 2 
Ablw 


coln Abenue. 
nahe Leavitt 
Lot, Werth N 


— — 
Abzahlung, und 3* 2* 
Vertoufspreis rer auf U — 
Näaheres: R. Wedhel irx., 


een 
—* und bezahld: 


Zu verfaufen: = Belmont 

Str., Zu. Fuß 

890, a 

32500; 

auch tauſchen. 

mont Avbenue. 
—— MÆine ſichere u. e— ⸗ 

Zu verlaufen: An — Lineolu Ave., 
16 Zimmer Haus, in 4 — Miethe 8440 
Preis 8000. 

George 3. Ehmidt & Son, 222 Lincoln Abe. 


— verkaufen: Schön gelegenes ame 1 

2 5:Bimmer: at ” Fub ©o * ebautes F 
bäude in Yale View; nur Gr: baar, 
auf Zeit;hört auf, Miethe au ‚le: u 
eignes Haus. NRachzufragen dei John Webe 
Southport Ane. 


Zu verfaufen: Grobe Verjchleuderung 
Montag Mittag 12 Uhr genommen! 
fidenz, Brid-Bafement 
Pauline EStr., nur 82750, 
Br Gelegenheit nicht. 

, %9 Southport Wpe, 


ua 
Nun 


h „sn a 
an „Belment a 

th 38500; verfäumt 
Fu bei Zohn ar 
afon 


Zu verkaufen: 1972 NR. Kermitage pe, gutes 
tamegebäude, Bargain. 9. B. Gaftman, 107 
earborn Straß. 


Große — 


— in —— 
Richard 


ob & Go. 9% 


Beibinafen Ei Eiche, 


— 


Nordweitſeite. 
8000 kaufen 2⸗ſtöckiges de mei 6 Sims 
mer, Gas, — 8* Bad 55 Dot nahe gm 
boldt Parf. Napratil, Be orth Une. fajo 


8760 kaufen —— Bridgebäude, Baſement, 
Miethe 8818: Fairxfield Ave. nahe North Übe., 
nur R500 baar, Navratil, 521 W. Rorth * 

jafo 


Zu verlaufen: fyelnes 2sftödigeg und Baſement 
Steinfront:Gebäude, 4 Flats Mietbe $70 den Mus 
wat. Preis $3000. Schaefers, 1286 IB, North —* 

on 


Zu kaufen geſucht; Brich- oder Framegebdude, nur 
an der Nordweſtſeite. Kaufe —— ein Grund⸗ 
eigenthum, das zu einem Barg haben iſt; 
muß billig ſein. Polniſche Anfiedlung 8 bevorzugt. — 
Adr.: 3. 959 Abendpoft. Btain 


Weſtſeite. 


Zu verlaufen: Ein Bargain — Moderne 6 Zim— 
mer Brid:Cottage, ein Blod bon Straßenbahn und 
fieben Minuten zur Hochbafn. Nur dom Eigen: 
tbümer, ®. S., 47 R. Latondale Une 


Zu verfaufen: Auf monatlie Abzahlungen— 4-, 
5: und 6-Zimmer 2:fylat en auf 
30 Fub breiten Lotten, an %0. Str. 21. Str., 
weitlih von 41. Ave. KHochbadn, Soden Ude. oder 
2. Str. Cars bringen Sie ze. 


Frank 8 J 
8 3 „Errute, 
2013 Ci % 
jal7,18, 1 31161,8,7, 8 


Zu verfaufen: Die Iekten zwei breite Lot3 (3314 
Fub_breit) an Troy Str., ziwiichen Dgden Ave. mio 
19, EStr.—eine Refidenz oder 2: Flat Gebäude Strage 
— nahe Bart — der Hocbahn. 

Frant man, iee W. 2. Str., 
oder John m edlan, Gigenthümer, 759 

Süd Trov Etrabe 
a7, 18,19,24,25,26,31f61,2,7,8,9 


Zu verkaufen: Cottage mit hohem Bafement auf 
%7 Fuß breiten LotS, an Kedzie Ave., nahe 7. Sıe. 
auf monatliche Abyahlungen. 

Frantfirhdman 12 m. 
ja17, 18, 1 24, 526, Fiet 8, 7, 8.9 


Süpjeite. 


Bargain! Macht, Offerte, gehe aufs Land — 69. 
Place, nahe Hopne Anve., Lot 25 bei 125, GSeiver, 
Wajjer und Gas, halber" Blod von Stores, Stras 
Ben: und Gifenbahn, 2275. Wor.: 5541 dolbe Ave. 


Zu verkaufen oder gegen Bridgebäude womöglich 
obne Dampfheizung zu vertauſchen: bei 187 
Fuß an Indiana Ade,, ziviichen 61. und 68. Etr,; 
gute Verbindung mit allen Straßen: und Hochbah— 
nen. Wor.: DO. %. 57, Abendpoft. fafon 


Bu berlaufen: 6sZimmer Frame⸗Cottage in 
GEnglewood, offene PBlumbing, nehme freie Lot in 
Tauſch, etwas baar und —— monatliche Abrablung. 
Zu erfragen: 1110 W. 8. Str. , 2% Bloor, frja;o 


Bortänte 
Zu berfaufen: Billig 
Acres Yand, nahe der 
für Hühnerzuct. Rachzufragen: 
109 Urmitage Avenue. 


oder Siweioffice: 


immer Haus 
an Yoliet; —* —* 
Julius as 


Zu verfaufen: Wilmeste, YU., 146% Wilmette Une. 
Haus, Lot, Stall und Hü nerftall, 5 Minuten zu 
laufen mweitlih dom Depot. Deutiche Nachbarſchaft. 

Nur 82900; 500 baar. Unzufragen am — 

a 


Farmländerelen. 

Reisland auf den Brärien in Arkanfas bringt 
12 Proz. das Yahır an Miethe und 20 Proy. an 
Werthzunahme ein. Wir verlaufen Reis:ffarmen, 
ganz ausgeftattet mit Brunnen, Bumpen und mos 
derner Mafchinerie für $50 den Acre. Wir verpachs 
ten jie zur Baarmiethe von $6.00 den Ücre und 
arantiren die Miethe, oder der Gigenthümer Tann 
meifü inftel der Ernte herausnehmen, geliefert zur 
tation. Die Durhichnittsernte — der letzien 
drei Jahre brachte $40,00 pro Uer 
Arkanjas beitgt die beiten Reisländereien in den 
Zereinigten Starten (ftehe —— Ber ichte). 
Land wird jeht u %50 der Ucre verfauft; aber Yes 
dermann weiß, dab der wirkliche Hr bewäfs 
ferte Ländereien über der u w ganz 5 ie 
ben wir Heu: und Getreide-ffjarmen bon 
$30 der Are und Waldland zu von $10 
den XAcre zu berfaufen. 

Wir verkaufen nur unfer eigenes Sand — keine 
Kommiffion an Wgenten, —— birelt und er=- 
mwähnt, wa$ Sie von ung wün 
u. Bopien & Sons, Reispfiensen, — hei 


Ein %78 Uder Landlompleg im mittleren Wis: 
confin, mit Wohnhaus, ren Stallungen und 
Scheunen ift für $25 per Ader zu verlaufen. Neuns 
sig Uder jind unter pin Wald und Weide. 
Guter Boden. Wohl beim he Er Gignet ji vorzüg= 
ih für Stodfarm, Nehme fehuldenfreied Chicagoer 
Grundeigenthbum als erfte Anzahlung. Abr. 8. 909 
AUbendpoft. fafon 


u verfaufen oder zu bertaufhen: Schöne 80 
er: yarm mit PVieb_und Maidhinen, 73 Meilen 
_ bicagoe. Gus. Gollnid, Rnog, Yudlana; Ei- 
fenbahnfahrt 82. ſaſo 


Südliche Fruchtfarmen, —* monatlich. Kein Win⸗ 
ter, 3 Ernten, freie Fahrt. Offen Sonntaas. Byers 
& Broder, Empire Bldg., 142 Wet Madifon * 

afon 


Zu vertaujcen: Feine verbejierte 190 Acres Miis 
jouri-Jarm; Preis $2500, —— u ſchul⸗ 
denfreie Eottage. Schaefers, 1200 W rl 

fa 

u bertaufchen: $2000 Antheil an feiner 40 Ares 
en Fruchtfarm mit Vieh und Geräthigeften. 


Breis 3000. Nehme Cottage oder WUntheil. 
Schaefer, 1286 W. North Apenne. 


Zu verfaufen: 80 bis 360 Ader beſtes Land * 
Wisconfin, Hartholz Wald drauf, Bierde, Kühe, 50 
Schafe, Maihinerie, Duell:Waijer und feiner Fifch- 
beitand. Adr.: 3. 950, Abenppoft. mijare 


— Aufo epaßt — 
Jeder Deutſjche, der X 9— auf die Farm zu ge 
den und über einige hundert Dollars verfügt, möge 
ſofott vorfprechen. Martin Etzig, 1600 Nord Sarra: 


mento Avenue. didoſaſo 


Zu verlaufen: Ich habe 2 Stunden von Chicago 
eine —— 0 —— arın, aqutes Land, 
Sr arten, indmühle, 


fafon 


Stallungen, Ader 
olzland, Bi Meile vom Bahnhof. Leichte 

sen. Gute Gelegenheit für deuff 

der Stadt aufs Land te. 

gibt Ei ug u Zimmer 701, Re. 190 Keen 
Str., e Glart mibofrjafomo 


ch Laufe, verfaufe und bertaufde 


midi: armen. Brodfuehrer, 
alle Str. 
traf Eifenbabn-Dand, verbeiferte 
natnez, Sala de aD ut, jan 
tadt enthbum. — E 
"Abe. ,&bicago. Dffice geöf a 
und Sonntog Bermittag. —XR 


Berſchiedenes. 


Baar⸗Käufer für Grundeigenthum⸗Bargalns. 
Brinen & Reynolds, 140 Dearborn Str., 3 5 
alm 


ndiana⸗ und 
—_ 83 
15je,imt% 


Unterricht. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Engliide a he ‚AUelteken“ und 
Lilligften. Gegr. 1892 monat n. u. a 
SE onfrei! Man u genau anf unjere Mdrefie: 

EG. Rortd Ape.. (über — * an 
Larrabee u. Halſted ee JohnSöiche, ES 


x iiber üUnterri Abends. 
RN Arditetu, Eifenba — 52 
in emerunide 


= 
Aktie Fr 

cago er e Dies ca 5 
& si Athenaeum B dee 


54 Untere sb aber — Fa 


Ie 
€. Ban 58* an ei 


frſaſo 


J 


* 





Spar: Rd 1t03 


Nma Kontos Fönnen mit einem Bold 
Spareinlagen, die an oder bor 
werben, ziehen Zinfen vom 1. Yebruar \gn, 


ben. 


öder mehr eröffnet mer- 
6. Februar gemacht 


Sichere Anlagen 


Mir bieten vorfichtigen Kapitaliften Hypot 
— Vorzügli 
Sprecht vor oder Nr um Lifte, 


armen in dem „Maisgürtel.“ 
44% bi 6% bringen. 


ertragreiche 


Bonds, die bon 


Aeltefte Bank in Chicago. f 


The Merchants’ Loan 
and Trust Company 


Bünfzig Jahre ficherer und Eonferuntiver Banffü ung 


Rapital und 
KSanbeii“, Ausland, Truit-, Epar-, 


Neberihuf 87.000,800. 


Bond- und 


Farm⸗Hypothelen-Tepartments. 


Sicherheits Mewölbe. 


Eingang 135 Adams 


Für müßige Stunden. 


Breißaufgaben. 


MWorträthfel (2743). 
Eingefä, von Grau Marielange, Chic. 
Die Erfte tft der Herr des Leibes; 
Die Zweite foll fein der des Weibes; 
Das Ganze endlich fehlet nie 
Bei jeder rechten Kompagnie. 


Gleichklang (2744). 
Eingefhtet von Nobt, Rehfuf, Daten: 
port, Ja 
Wie Herrli find do; Die Sonaten, 
Komponirt don meinem Wort; 
geicht tft Daffelbe zu errathen, 
Meil die Kinder baden dort. 


Räthſel (2745). 
Don Henry Langfeldt, Chicago. 
Habe neulich einer u ein Küchen 
iebitzt 
Daflir zur Strafe das Wort geivonnen. 
E83 hat mi nicht fonderlich erhitt, 
Hab’E [hon manchmal vom Shicjal bekom⸗ 
men. 
Im Geſchäfte trifft man es häufig an, 
Hat jemand ſich verſpekulirt, 
Und mancher ehrſame Handelsmann 
Fühlt' es, als ex war angeſchmiert. 
Gefällt, veſer Dir nicht mein Gedicht, 
&o gib mir bas Wort, an nicht in’3 Ge: 
icht. — 


u 


Reeugräthiel (2746). 
Bon G. Mihael, Hammond, Jııd, 


B.. 


1—2, Beuchler, ohne Zahl, 
Machen jegt im Land fi) breit; 
Deutfher Michel, donn’re matl 
Wache auf! 's iſt hohe Zeit. 
Stopfe ihnen den 14, 

Sei Hein 3, jet ein Mann! 
„site ihr 7 ‚ja aud wir 
Fangen gebt zu „Liden“ an! 


Röffelfprung (2747). 
Don Frau Loniſe Pinger, Chicago. 


0 ne Braucht 6 


Btlderräthiel (2748). 
Don Grau Unna Huber, Chicago. 


Es werden wieder mindeſtens ſech 8 Bü— 
ch er als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
Loos entſcheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn beſonders viele Löſungen 
einlaufen Die Zahl der Prämien richter 
fich nach der Anzahl der Löfungen. Die Ver: 
loofung findet Freitag Morgen flatt 
und bi8 dahin fpäteftens müjien alle 
Zufendungne in Händen der Redaktion fein. 
Noitlarten genügen, werben die - Zöfungen 
aber in Briefen gejhict, dann mitljen ſolche 
eine 2:Gent3:Marfe tragen, auch wenn jie 
* geſchloſſen ſind. 

ie Prämien ſind in der „Offiece der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Präs 
mie durch die Poft zugejchidt haben till, 
muß. die ihn vom Gewinn benadrichtigende 
—* karte und 4 Cents in Briefmarken ein— 
ſenden. 


Nebenrãthfel. 


1. Räthſel. 
Von C. W. Schwarz, Genoa, Ill. 


Mit 7 Zeichen kleidet's Mann und Weib; 
Mit 6 iſts in des Spieles Zeitbertreib; 
Mit 5 deu Zeichen ift iPR ei ein Theil vom Leib. 


®. Sleistlang. 
Eingeſch. von E. H. Gavie, Addiſon, Ill. 
Wenn man das Leben recht betracht't 
Und ſtets an alles wohl gedacht, 
Dann find’ft du meift an jedem Ort, 
Faſt hat ſein — Räthſelwort; 
Manch' einer ſeufzt, ich kann's kaum tragen, 
Und, fängt gar wohl an zu verzagen: 
Dann ben’ an Den, ber für did) wacht, 
Und der fich felbft an’ Wort gebracht; 
Und .wenn du alt wirft und gebrildt, 
Das Wort gar felber wohl gebüdt, 
Dann fo ne e für die Ewigfeit, 

währt nur für Diefe geit. 


& GBilbenräthiel. 


tn 


Fra Pils furtvere 

— 
alelatetelotsfetetie 
\90006TOLOOI: 
!09090020001: 
"20000000001: 


aan niz N 


Het en 


—X& 90, ger, Ie, me, me, na, nam, ne, 
pri %, % on, pa, rau, ri, ris, ru, 
‘fo, ter, thu. 
{bei * —X — in die 
3 einguicegen, jdn 


Straße 


—ü — — — — 


— 


mit Zahlen ein Sprichwort ülden. 
Wörter bezeichnen: 
1. ein Maß, \ 
2. eine der größten Städte in - a 
9. einen Fluß in Hinterindiei 
. eine Infel der Alten, | 
5. einen Fluß in Rußland, } | 
3. ein Sternbild, 
. einen lu in Afrika, 
. eine Göttin der Griechen, 
9. eine Münze, 
10. eine Stadt in Brandenburg. 


Fölungen zu den Aufgaben ig | == 
voriger Munmter: 


Räthfjel 2737) 
Muder, Muden. 
Nichtig gelöft von 66 Einfendern. 


Sherzräthfel (2738). 
Speer — Rippefpeer — 
ber. 
Richtig gelöft von 52 Einfendern. 
Räthfel (2739). 
Maste(Larpe). 
Richtig gelöft von 63 Einfendern, 


Silbenverftedräthjel (2740. 
Gleihe Brüder, gleihe Kap: 


en. 
Nichtig gelöft von 69 Finfendern, 


Spei⸗ 


Röſſelſprung (2741). 
Kein Weſen kann zu Nichts zerfallen! 
Das Ew'ge regt ſich fort in Alfen, 
Am Sein erhalte dich beglückt! 
Das Sein iſt ewig; denn Geſetze 
Bewahren die lebend'gen Schähe, 
Aus welchen ſich das All geſchmückt. 
Richtig gelöſt von 24 Einſendern. 


Bilderräthfel (2742). 
Baar ee inet 
ichtig gelöft von 50 Ginjendern. 


Föfungen zu den ‚Hebenräthfein‘ 
in veriger Hummer. 


1. Dreifilbig. — Stridleiter. 

2. Worträthfel. — Standredt. 

8. Quadrgträthiel. Adiga, 
Duros, Jereh m; 4 


Richtige Fürungen 


fandten ein: 


Kubolf Burgaffer (3 Preisaufgaben — 0 
Rebenräthfel); Hy. Langfeldt (4—0); Frau 
5: Kuh (1-0); E. E. Windler (6-2); Ro: 
ert Nehfuß, Davenport, Ya. 6—l); An. 
Schaper (5—0); Frau Bertha Sanz (6—2); 
Grau &H Mueller 40); Frau — 
Schmidhofer (60); 9. Schars (6—2); W 
Deubel (5 5% 9. Roeiler (6—2); Ernft 
U. Vaas (3); Edmund Hilf 6-0); Frau 
©. Wangemann, Hammond, Ind. (2—0); 
d U. Frintner (63); Frau Helene Prod: 
myer (6—0); Theo. David (3—0); Frau Anz 
tonie Vogt 5—2); Frau Mary Caritens (6 
—2); Auguft Fiebig (4-0); Frau Louije 
Pinger (62); C. W. Schwarz, Genva, ZU. 
2); 9. Bielet (4—0); Frau Anna Fin: 
now (4-0). 

Hrau DO. Kitler 5—2); Ioh. 9. Hanfen 
5—0); 3. Naber (4—0); Frau Hedwig Lus 
dede (30); D. Kühn (5-0); Frau Th. O. 
(4—2); Frau Käthe Weigand (629; Frau 
N, Schmit 2—0); Frau Dora Diefenbad) (6 

—2); Frau Roja Schlogl (6-2); Carl Bo: 
fed (1—0); Charles Herbert (62); Frau 
in Schmidhofer, Sauk City, Wid, (6— 

D); Frau Hannebohm, Crown Point, And. 
5—1); E. Meier (d—2): Nettie Muchlmann 
(3—0); Frau Anna Huber 5—1); W.Gund: 
lad 3—0); Frau U. Gnadfe (4-0); W. 
Zampert, Napervilfe, SU. (1—0); 9. Zim— 
mermann (6-2): Frau Emmy &. Plebner 
8—2); Frau Sophie Hofmann (I—0); Frau 
M. Thara (6—1); Mar Fagers (62). 

trau Marie Mueller, Maywood, Al. 2 
—0); Frau 9. Froehlih (6—2); G. Michael, 
Hammond, Ind. (d—6):; Frau Marie Siebe: 
rer (5—-0): Frau Anna Walter (5—0); Frau 
Lonife Berfiwig 5—0); rau Marie Silber: 
fchlag 5—0); Frau 8. Harbung (41); 
Walter Radtke (4-0); Lina Steidel (d—0); 
Traun U. Milling (5-—0): George Wagner 
HI: Nudolf Schweiger I—N: Frl. Alma 
Brehme 3); Frau Martha Rogae (3-— 
D; 9. Kornrumpf (3—0); Frau F. Zielke 
d1): Frau Unna Engel (6-2): Helene 
Delle 50); Louis PBabft 3—0); Frau 8. 
Koisty (5—0). 


Prämien gewannen: 

Näthjel (2737). — Looje 1-66. He: 
Iene Det::, 1025 W. 21. Str., Chicago; Xoo3 
Nr, 03. 

Scherzräthjel ATI. — Looje I— 

52. Wuguft Fiebig, 44 Sheffield Ave., Chis 
cago: Looe Rr. 19 

Räthſel (2739. — Looje 1—68. Wul: 
ter Radtke, 775 Southport Ave., Chicago; 
Loos Nr. 55 

Silbenverſteckräthſel (2740.— 
Looſe 1—68. Joh. H. Hanſen, 6918 Ada 
Str., Chicago; Loos Nr. 21. 

R djjeljprung TH). 

24. 9. Schars, 529 Larrabee Str, 
Loos Nr. 4. 

Bilderräthiel (2742). — Luoje I— 
50. Frau Marie Silberfchlag, 317 Garfield 
Ude., Chicago; Xoos Nr. 30. 


Käthſel· riefkaſten. 


Frau Hannebohm Cr Crown Point, Ind.; 
Auguft Soehrmaun; Wr, Schaper; Henry 
Sangfeldt. — Dank für die neueen Aufgas 
ben. 

G M. — Zu Ihrem Gebet ein inbrünftis 
ges Amen! 

Frau U. G. — Ihre Löfungen für die 
„Sonntagpoft* vom 26. famen zu jpät: 


so 


— gLoofe I— 
Chicago; 


Bau⸗Erlaubnißſcheine. 


wurden ausgeſtellt an: 
2612 Nord 41. Court, 2-ftöd. Frame Flasgebäude, 


W. tecoft, 
ne Pr Randolph Etr., Beftäd. Baditein-Uns 
bau, Arnold Brothers, 
—4* a ve., Has Frame⸗Cottage, B. 
5154 Honore Etr., 1UAde. Frame⸗Cottage, Charles 
arg rn Str, föd. - Vudfieinsiylatgebäude, 
1916 Nord * en. 1:ftöd. Dodftein-Unden, Jofef‘ 


11: MBeft 7: 


I 2924 Dettelbah Mt3 I 


207 Diring A 


—— 


— ——— x 5, Benntan. » den 2. € 


Dioenia⸗ Brieffife. 
“ — e — 
Nachfoĩ it die Lifte der im bi 
yollamı für Empfänger/mit be 
Sriefe, Denn biefelben richt 
Imnerbalb 14 5— bom untenitebenden Datum 
sauce baebslt. werden. fo werden fie nach 
Deus heiter Office in Zafbington 
un Ghieags, den 1. Februar 1908, 
01 Abler A 3212 Kodner S 
2706 Ablers Ulbert 2213 Kontet Michael 
2712 Anfiant Adam = Kodie Maria 
2718 Ürbeiter Anton 3215 Hohn Gerntine 
2736 Bat Seopold 324 Rorz Yojef 
2739 Bauer Frieda 3226 Rorimansh Beter 
74 Bauer Anton Roger ae u 
%47 Borwan Johannes Arch R 
2751 Barich Peter (3) 3236 Staus Anton 
2755 Bartb Bertha 327 Kraus Mrs C 
2166 Behmann Xeon 3 zn Wı3 Be 
2767 Beltsner U = a ben Glifabethe 
68 Bed Yerry 202 uhlbach Gi} 
2169 Beder Henr 3267 Kuhnert Gertrude 
2710 Berg M 8 r er er ee 
Tl Berger A =, ur r 
2772 Berget Mite 3291 Kujhner Mr 
2702 Adler Ernft 3296 Zanıpe Franf 
2773 Bernftein Mik 3297 Landsberger May 
2774 Bernftein Zoe 3305 Zanewsfi Boleslam 
2782 Bisman Mr 3307 Lange Mı3 Auna 
2783 Bil Antonie Lang Wis 9 


793 Blumenthal Mr 330 Sarg W 
2798 Ylanfenheim Minna il Sanpolt Ida 
3801 Blum Mathias 315 Lebl, Anna 
2802 Ylant Johann 3316 Leidig Fritz 
ze Bloh Puma 3317 Xewin Sam 
11 Bohm Joſef 318 Lesman ge 
‘ 215 A N 338 Leitner Mt 
i2 Dom Paul EL Ann 
213 vortewen F = as Mag 
Boyt Felit Jiorer 5 
— Du 30 "hartes 
2 Borchardt Mes Urs 2943 Hut Anna 
b us SS Joe 
3352 a 
355 Magenmul Michael 
33H Maier Unna 
= — ee 
5 Montei d 
J 
2317 Buter Gerude Se Maler Yella 
2848 Buhler Johannes 3881 Martin Wr 
2l1l Bulius Shanislavw 385 Vlartin TFrederid 
356 Buttermann M 398 Maijel 
2800 Burger Franz 8401 Mayer Leo 
=> Carp Jacob ar 3* J 
23878 Chriftoff Jean edin 
29 — G 8410 Mertel Jofepb \ 
2 3418 Metzger Andreas 
2895 Cotler M Mm 12 8 
ROSE Cohn Moies — ze . Andrea 
2899 Cohen Ms M Ge ee ee, 
2992 Eurid Adam 249 Mitten: SegR 
2911 Daubner Zofia 3 Miller "in 
348 Miller Mr 
2 2 Br ge 
3497 Dlolnar 
371 Müller Marie 
3473 Muhr Maria 
3485 Nath Helene 
3487 Neff Peter 
3496 Nieberga Hugo 
ZI Nir Kohn 
3508 Noste Helena 
3514 Nudelmann Mr (2) 
3516 Ochienfeld Yanos 
35 Ortivig fyrederid 
332 Orftein_ ‘, 
3541 Rapp Aulia 
3549 Karsmanı Anna 
350 Balcih Iſtvan 
351 Banet Natob 
3557 Beiff Jordan 
862 Vernuſch Kathi 
3568 Vetrie Martin 
369 Bieffer Franz 
3570 Braelzer Babette 
= Philibp 
3575 Bent Franz 


8584 Adol 
3022 Gera Gertrude 3590 — ine 
826 Gebber Auftine 3595 Dodart F. M 
3027 Gengler Mr3 Aulia 3596 Voeber 8 
808 Geiger Aulius 3597 Volen € 
KH Geiger Beter 359 Rommer Miffes 
02 Gewwert Katharins O1 PVollad M 
8035 Gertenrih I 3618 Prunti Bernard 
9035 Gierten Pierre 3619 Branter van 
3086 Siebert Marimilian Fritzel — * 
H41 Gigele Gottiried 25 re — 
3042 Gold Idel 8* udwio 
—3232— 3642 Rapfer FR 
3045 Goldberg Louis 3645 Rama % 
3046 Golding € 3545 Reich Marianna 
3047 Goldman Mr 3647 Reinfurt Aohann 
3048 Solbring Mr 3648 Neininger Joſef 
3049 Bolbftein J 3649 Reinhardt Beter 
8050 Gofdfein & HH Rendler Marcus 
3051 Goldftein Morris 3651 Reis; Aohann 
Gorden 3 3654 Keiß George 
Srindberg M 
3 Grinberg Joſeph 
8064 Grinderg Mr 
3971 Sraban Hugo 
3073 Geimme Dr A 
3076 Groth Caroline 
3080 Grupe Henry 
8085 Gutman Johanna 
887 Gumber Karl 
88 Gurfinlel A 
3089 Gutſchow 
8093 Haas Adolf 
* albeis Johann 
endorn Julius 
3006 Salwahs Johann 
3097 Haimss Martin 
3098 Hammond Aohn 
3099 Hartmann Karl 
93108 Hangen S 
314 — * Carl 
8105 Herold Karl 


Si Bristin 6 
28334 Bıin Karl 
341 Vruzes Heinrich 
2843 Projanle Louiz 
28465 Rudi Anton 


2925 Died! Mrs Emma 
ard 


931 Dinda Gabriel 
32 Dittle Georg (2) 
70 Eicherbt. Franz 
Al Eiger Salonıon 
Eickman Kriftof (2) 
256 Gngelftein M 
7 Epftein Mr 
278 Erdmann Otto 
2IM Erber Adolf 
208 Fell Unna 
2985 Feldmann X 
IN Klefh Ratharine 
N‘ Fırian Mrs Bern: 


barb 
2992 Fluege Hermann 
2905 Frieodmann Bertha 
2997 Fran 
SM Friedmann IJ 
3001 Friedmann Mr 
302 Fuchs Marie 
3003 Fuer Salomon 


3661 Richter — 
3668 Robin Karl 

3664 Roba Alexander 
8671 Rozner Emil 
3073 Roenick Ferdinand 
3675 Roienthal 

3624 Mubenftein ® 
3685 Rudolph Vertha 
3704 Sauter SFrederid 
3708 Shand Hannah 
3709 Ehahtmann Mr 


3710 Shah © 
TI Schell, Michael 


3716 Schnedert Aohann 

8717 Scholl Emald 
Eine —— 

3107 ulz Amy 

3108 en 7X Schulz Wicenty 

3109 Hemmerling Adolf sa Schwarz yrederid 


3110 Heigl Alois ——— 
3112 Seidfe Bruno %79%4 Shure Antonie 
3117 Solimeier John 3797 Seidelmann Richard 
8118 Holftein Mathias 3729 Seigel Pavel 

3119 Hornung Abeldert 3731 Sehffert Frederik 
810 Holland © Seling Albers 
3191 Holz Anton 3741 Einger M 

3125 Yienbera © 3749 Siebeubrod Cecilia 
3131 Aacods Mr 3753 Silbermann A 
3185 Aanecel Anton 
8150 Noffe. Hermann 
8151 Koft Mathias 
8158 Qugler Frig 
8154 Jug Nana 

8156 Jud Frant 

31 Katjer Martha 
3164 Kappel Roſina 
3167 Rapları E 

3163 Kappel Noier 
3169 Kapplinger Georg 
3173 Raminsfa Koftanty» 
8175 Keeie 43 © 
8176 Kerne X 

8177 Kerner 8 

3179 Kiefer Yamak 
8182 Rindlein Heinrich 
3183 Klıh Nedrzei 
3187 Klutih Aohn 
3191 Klein Bernard 
3194 Anill Wendel 
9195 Knofel Frieda 
BIOS Kohl Beier, 

8197 Rofelomig 2 

307 Rollmann Marie 
3211 Koch Jan 


m — — 
Heiraths⸗Lizenſen. 


3769 Sommers Pitt 
3775 Statland Mr 
785 Etart Robann 
3789 Steingasjer Toni 
IM Steib Aofer 
791 Etrosden Gmille 
3212 Tabei Willie 
3813 Teitelbaum A (M) 
3814 Tellmann 
3331 Uhrik Joſef 
8889 Vertel Dabid 
Hl Von Manſtein Ro— 
derich 
3342 Mae W O 
3843 Mahlfiet N 
38 — Fief 
382 Wasz Alek 
3357 Menzel Hermann 
3857 Wetterode D 
58 Meber Skhefan 
359 Werner Willtem 
RI Milde Friederih 
34 Mimmer Karol 
2865 Mintler N 
RT Wittenborn Senrlette 
8368 Misbera Hynan 


Folgende — —— wurden in der Difice 

des Gountuclert3 ausgeitellt: 

‚Sohn QDula, Matdilda Soufup, 23, 21. 
noaef Smalasz, Sophie Wybaniec, 22, 

— Harxiſon, Lena Straßer, 34, 

Fred T. Hoffman, Hattie E, Bafırom, 5 19. 
Seert Benpuigen, Vbelge Waalsına, . 47. 
Andro Macet, Marie Kovalif, 34, 25 

rant Grazeſit, Anna Vasciowsti 30. 28. 

Max Beloff, Minnie Liebihik, 30, 26. 
Sfaac Clemage, Annie Iacobfon, 22, 19. 
Sobn Zalewafi, Lilian Wifowata, 26, 20. 
Rouis Danielfon, Minnie Cdulg, 27, 23. 
acob E. Suyder, Roſe E. Tabor, 31, 23, 
Tai Kodac, Ligzie Hnatovic, 28, 18. 

Anton Markus, Mach Zalesty, 20, 25. 

acoh Ganfer, Vedie Saverftein, 30, 23. 
William Nehnoldsg, Etbel Brintleb, 29, 26. 
Arthur Rofenthal, Martba Wolfe, 21, 18. 
Baul Uber, Anna Ubarif, 32, 25. 
wis Ehmidt, Ibyra Ibornum, 22, 21. 
Sobı Dulod, Tella Shons, 23, 27. 

Adellore Fredette, Mabel Racount, 22, 10. 
Sofef Kopal, Annie Kıoc, 23, 16. 
Edward Kehr, Unnie Eonivay 

Ardie Weaber, Lena Rogers, 

Rolm %. Dooral, Mamie Sag, a 

tartin Bloom, Ev da Ebore, 26, 2. 

Sofenh Demwatt, —* Copell, 33, 27. 
Vinam 8. Ioft, Emma Schroeder, 24, 23. 

vanl Stival, Bellie Hemruba, >, ‚19, 
eter Olion,. Ehriftine — — 830, 26. 
Frank Sühder, Anng Haijek, 21, 10. 
ari Williams, Eduh Hulburd 20. 24. 
Carlo De Giaconto, Raplina Rarzen, 21, 19. 
Be Klein, Zouife Sammermiller, 


abet "Shilarducct, Emma Piagi, 22, 21. 
Dies Kannerb, Jette Derger, 23, 18. 

Roi et Klaboud, Marh Eober, 38, 38. 
eich Maribildfv, Victoria Fifer, 28, 21. 
rant Cerma, Marie Tabors 10, 24, 20. 
Sam Stein, Rofie Teft, 21, 

ae T Renbaio ior, — 6 24, 21. 

si, Dia Quinn, 32, 32. 
an oa" Ratarktna 4 Biete. 23, 19, 
ames Roatbaan, — 25, 19. 
— ER —5 
Dellpeim, Seldo Stein, 42, %n, 

Olet Anerts, Maude Fin 20. 

n %..iman, Rofalia eitlinger. 22, 19, 

Ben get zul, elenn Mitulaf, 26, 18. 

, Eidel Eeaal, 97, eo, 
hal &. nna ca 4, 
Mabe & Rabalom — Weiner, — 2*. 


ee HE 
Mi 5. 88, 23, 
Bau urla, Knie iu f * 

arina, Dane 2. 18. 


Anion ** — il . u 


Bale 


ind, 4 3* — — ns 


Chicago, den 1. Yebzuar 1908. 
(Die Vreife gelten nur für dem Großhanden. 
Getreide und Hem. 
(Boarpreiie). 


Wintermeigen, %ı.- 2% — Re: 
E th, —I4l4c ; Rt. 2, t, 
He ehr, 


Srübjaßesweizen Rr 3 96c—$1.06. 2 
Mais, Nr. Sie; Rr, 3, _weip, 5Aar; Re. 
gelb, 55* — 


Safer Rr. 3, weiß, IS; Nr. 4 weiß, 
4AA58e. 


Mehf. — Winter: ri 94.50-84.00 das Tab; 
Noggenmehl, 33.65—54.%;  Minnejota RN 
Patent, Straight Export Bags, %.10-$3.W0 
bejondere Marten, h 

Heu (Verkauf auf den Geleiien). — Veites neues 
— $14. u. 5.00; Rr. 1, $12. D0-$14. 90; 

Nr. 2811. 2,00; Nr. 3, 39.50-$10.50; 
beites Brairie, ga — do., Nr. 1, 810.00 
—$11.00; Nr. 2, $9.50-$10.00; geringere Sor: 

- ten, 87.50-88:00. 
(Auf tünftige ——— 

Weizen, zu 5K—%c; Yuli, le; 


ber, 
53%; Zuli, 5TE5T%e; 


Septem⸗ 
Mais, Sep⸗ 
tember, * 
Hafer, Mai, 5 ; Juli, 44560; September, 37e. 
Die heutige * von Weizen für den bisjigen 
Marit ftelite ſich „eu! 33,166, von Mais auf 497,04 
von Safer auf 228,000 Bunbels. Berichidr von hier 
wurden 49,120 Buipels Weizen, 20,003 Wujbels 
Mais und W328 Wufhels Hafer. e 
Proviſionen. 
Shmalz;, Mai, $7.67%; Juli, 87.80. 
Gepöteltes Sameinefieiig, Februar, 
$11.721%; Mai, $12.10; Auli, $12.37%. 
RNipphen, Mai, 86.55; Juli, 8.75—$0.77., 


0.94 
0.11% 
0.12% 
Ö, 11% 
17 144% 
0,25 
0.40 
0.41 
0.57% 


Brima, meih, 150 
ſeadlight 
leum Spirits 


Maeichinen- Sajolin 
Reinfamen:Del, roh, per 5 Fa 
do., gereinigt, per 5 

Terpentin 


Shladtvieh. 

Rindpiech. Gute bis ausgefughte 
85.50-86.35 per 100 Bund; gewöhnliche 
ute Sorten, 4.0.50; geringe bi3 ausge: 
uchte Kühe, 83.00-835.00; gewöhnliche bis müts 
iere Sälber, 44. Rt. : qute bis ausgefuchte 
Kälber, 85.75-87.00; Bullen, geringe bis auss 
deſuchte, 82. 25844. 40. 

Schweine. Gute bis ausgeſuchte Pokelwaare, 
84.15—$4.20 per 10 Pfund; gute bis auäge: 
fuhte (um Verjandt), 4.04.35; aute bi3 
aus geſuchte — — 84.5984. 4153 mitt⸗ 
lere bis gute Ferkel, 83.50 44. 20; gewöhnliche 
„Throw⸗outs“, ——— 

Sſchafe. Gute bis beſte Hammel, per 100 Pfund, 

35.00-85.50; gute bis beite Schafe, 88.50 85.50; 
——— 85.00-86.50; „Native xambs*, 
gute bis ausgefuchte, $6.40--$7.15. 

E83 Wurden mührend der Woche hierhergebraät: 
58,145 Rinder, 6054 Kälber, 216,258 Schweine und 
65,737. Schafe. Bon bier verfhidt wurden: 30,680 
Bad, 5 Kälber, 38,379 Schweine und 19,458 

afe. 


Stiere — 
bis 


Molkerei⸗Produklte. 


Butter— 


„Greamerhy”, ertra, das Pfund... 


Pfund 
das Pfund 


—— das Pfund 


Eier— 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend (Kiſten 
tückgeſandt) 

do. (Kiſten eingeſchloſſen).. 
irft8“, das Dubend 
— das Dutzend 


14 
0.26 


;i it— 
Napmtäfe, „Twins“, das Pfund.. OD. 12% 
‚Daiiies“, das Pfund 
„Doung America”, das Pfund.. 
Brid, das Lfund, 
Schweizer, das Pfund 
Fimburger, neu, das Pfund.... 0.18 ir 
Geflügel, Wild und Kaldjteiic, 
Geflügel ——— 
Hühner, das Pfund 
—— das Zn es Se 
Hähne, das Pfund 
Teuthühner, das Bun. 
Gänfe, das Dukend.. 
Enten, das Pfund 
Geitlitge! (ausgenommen)— 
Hühner, das Pfund 
Sruthühner, das Pfund.. 
Gnten, das Pfund.. J 
Ganſe, das Bl — 


......... 


en>s>s> 
SSSF5- 


— 


— 
4 Belaffinen, das Dutzend. ......... 1.75 
Megenpfeifer, das Dutzend. ....... 
Ärenziemer, das Pfund, 
ninden, daß Dußend 
ab t (geihlahtet)— 
aulde co Br. Gewicht, daB Pfund 0.05 
88 2 E Gewicht, das Wfund 0.06 
89-100 Did. Gemiht, das Piund 0.08 
Pbit und friſches Gemuſe. 


3? ur 85: 


x 


€ das Faß 
n beeren, das Fab 

ebhbeeren, Blorida, das Ouart 

iteonen, Kalifornia, die Kifte...... 1.75 
Srangen, Kalifornia, bie Kifte...... 1.25 
Bananen, Aumbo, dad Bund 
Unanas, das Fa 3.00 
MalagasTrauben, ME ih rernraern 3.50 
Kraut, pas Faß 
— — 
Kopfinlat, 
Blattjalat, 
I HE - 

othe Rüben, 

a be 

Sieben, der Bu. 

omaten, Die Kiſte 
Sellerie, bie 
Epinat, der ey 
Rüben, der Sad . 
Mettige, biefige, 1 Did. Bündehen.. 
Meerrettig, das Bund 
Gurten, das Serınd 1.0 —1.15 
— Dsd. Bündchen 0.15 16 
Peterſilie, Alndehen ED .s« 0.12%6—0,15 


Bo 
Gin 6 Schnittbohnen, —— 3.50 
MWahtbohnen, die Schachtel 3.05 
Trodene Bohnen, auserlefen.. 
Rothe Nierenbohnen 
Simabopnen, Kalifornien, 1 Dr. 
Kartoffeln, Garladung, ber Dulbel.. 
Sükfartöffeln, Illindis, das Faß.. 


— — —— — 


Todesfälle. 


3 m A — 
—S—— 


22 
ot 


0.4 
0.0 
0.65 


Nahfoigend verdffentlihen wir die Namen der 
Deuticden, über deren Tod dem Geſundheitsamt 
Meldung yuging: 

Bernftein, Louis, 60 3. 306 Weit Adams Str. 

Niek, Richard, 33 J 5%07 Bilhop Er, 

Appel, Catherine, 27 3.; 118 Weit 112. 

Appel, Sheodore, 2 2. ‘ 

Hartmann, Gertrude, %d 

Oberg, Selma 4., 30 3% yo Morgan St. 

Arnejen, Be, EN %; 197 Weit Erie Str. 

28 ‚Dntario Kir. 


Witt, Elizabeth, 32 
Simandl, Antonia, %; 5033 Hermitage Üve. 
Schmidt, Grueft, * 2958 Bonfield Ave, 

feifer, Nebecca he 80 Nebrasta Ave. 

renz, William F 3633 Vincennes Ave. 

Graffe, Franz, 33. : 305 Haftingg Sir. 

gen, @, . 47, Etr, 

odemann, Henry, 64 3.: 677 Dunning‘ Str. 

Voppe, Hugo, 63 N.;_ 2959 Giterald Ave, 

Merki, Sujanna, 74 3.5; 292 Yanfien Str. 

Aumiller, Jeiite, 14 %; 226 _Eupler Ave. 

Scherer, Iohn, 45 gi — atley Ave. 

Kurth, Hermann, 28 x; Iuder Str. 

Marsiger, Soutia, 69 3; Hero N. Nodwell Etr, 

MWreven, Louis, 61 8; MI N. Galifornia Une. 

ente, Emilie, 41 &: 50 Grofiing Str. 

hranz, Anne, 1 Mo.; 16038 Welt 51. Str. 

Meyer, Baby, 24 Ta.; WI 8. Str, 

._ 

— Die Wahrheit liegt oft in der 
Mitte; darum geben auch fo viele um 
fie herum. 

Shoemakers Geflügelhuch 

Und Almanach für 1908. 

RR ähnliches in ber — 224 große Sei⸗ 
ten, tvoll illuftrict. Ei tzahl der ſchön⸗ 
ften * en Bilder von ne lebensgetreu. 


a äblt ei 
| Hat aus z ae * 


onen und Brei mit Ie 
nen und iſen. Es er⸗ 
eiten —E— andelt 


ibt ; 
yelhdar 2*8 


|Brutmeiginen und Bromders. 
& bolle truth ’ r 
— 


—— au die ne 


Sämmtlide Qurner bes Chicago 
Zurnberzirts find hiermit erfucht, ji) 
am nächften Sonntag, Nahm, 13 
Uhr, im Kaiferhof, Clark Str., zivi- 
[hen Ban Buren Str. und Jackſon 
Boulevard, zu verfammeln, um in Ge- 
meinſchaft fich nach der MWaffenhalle 
be3 1. Regiments zu begeben. 

Die Turnvereine find erfudt, 
Tahnen mitzubringen. 

Der Ausschuß des Chicago Turnbe- 
zirks. Im Auftrage: 


Leopold Grand, Schriftwart. 


ihre 


Deutſches Theater. 


Heute Abend: „Sodoms Ende“; morgen 
Goethes „Geſchwiſter“ und „Clavigo“. 


Die Direktion Wachsner hat für den 
heutigen Abend ein Sudermann'ſches 
Stück auf den Spielplan geſetzt, und 
zwar das hier ſchon ſeit Anfang der 
0er Jahre nicht mehr gegebene fünf— 
aktige Trauerſpiel „Sodoms Ende“. 
In kaum einem anderen fein: Werte 


| 


bat der geiftreiche Autor eine gleiche | 


Fülle von Figuren auf die Bühne ges | 


bracht, und wenn bie meilten von bie= 
fen Figuren wenig Anziehendes haben: 
Ledenswahrheit läßt fi ihnen nicht 
abjprechen. Dazu fommt des Berfaf- 
fer3 Meifterichaft in der Bühnented- 


! 


nif, im Aufbau der Handlung, in ber | 


gejhicten Steigerung des Eindrud®. 
Den meitaus meiften Iheaterfreunden 
hat bie Direktion durch bie Auswahl 
des Stückes unfraglich einen Gefallen 
gethan, und das ſollte der Vorſtellung 
einen recht zahlreichen Beſuch ſichern. 
Für eine gute Darbietung ſind außer 
der Spielleitung, die Herr Sprotte be— 
ſorgen wird, faſt ebenſo viele Garan— 
tien vorhanden, wie auf dem nachſte— 
henden Perſonenverzeichniß Darſteller 
angekündigt werden: 
Jacques Barginowski Helmar Lerski 
Adah, eine J Minna Hoeder:Berens 
Kitty Tattenberg, deren Nichte... Gertrud Senger 
Dr. Weise, Schriitiieller Michael Iſailoditz 


Sanitätsrath Drobiſch Willy Sdaff 
Bei Betty Schoenlein Annie Dender 


“ 


rau Elſe Meyer 
tegfried Meyer, deren Schwager....&lemensd Bauer 


Dr. Bruno Suebtkind, Referendar.... Paul Faſoli 
Berthold Sprotie 


Prof. Niemann, 
aniloiw, Meicreis$iipektor....Heinrich Loewenfeld 
arie, feine $ Hedwig Beringer 


tlly, beider Sohn, Maler........ Anton Edthofer 
Kramer, Schulamtskandidat......... Conrad Bolten 
— Martha Ramdor 
Roſa, Kammermädchen bei Barczinowski 

Sn — Glara Lapping 


Minna, Dienftmädchen bei IJanilow.. Marie Knüpfer 


Am morgigen Montag mird die 
Direktion Wachsner Nachmittags in 
Powers’ Theater zmei Goethe’fche 
Stüde zur Aufführung bringen lafjen, 
melche in Chicago kaum je gegeben 
worden find. Gegeben werben nämlich 
Goethes Trauerfpiel „Clapigo” und 
borher der Einakter „Die Gefchmifter“, 
ebenfall3 vom Altmeifter der deutfchen 
Bühnendichtkunſt. Aus den nachites 
benben Berfonenverzeichniffen der bei- 
ben Stüden it zu erfehen, daß fämmt- 
liche Rollen jih in guten Händen be- 
finden: 

„Die Gefhmifter", 
San ein Kaufmann Conrad Bolten 


arianne, feine Schwelter Martha Ramdor 
abrice Ludwig Kreiß 


teten Edthofer 


giarige, Sröiari des Königs, 
Michael Iſailovitz 


Earfos, defien Freund 

Beaumarchais Conrad Bolten 

Marxie Begumarchaius Gertrud Senger 
Sophie Guilbert, geb. Beaumarchais 

Hedwig Beringer 

... Julius Schmidt 

.. Clemens Bauer 

Saint George Paul Faſoli 

U aaa Sue ee Karl Koenig 


Die Kaffe von Pomerd’ Theater ift 
heute von 10 bis 1 Uhr und von 6 Uhr 
Abends an geöffnet. 

Deuiihe Theatervorfielung. 


iehhändier eröfterrei i 
„Der Diehhändier aus Oberöſterreich“ in 
der Sozialen Turnhalle. 


Krifhan Schober, der beliebte Dar- 
fteller, hat für heute mieber eine 
deutſche Theatervorſtellung in der So— 
zialen Turnhalle vorbereitet. Zur 
Aufführung kommt das wohlbekannte 
Volksſtück „Der Viehhändler aus 
Oberöſterreich‘' mit Schober als „Se— 
baſtian Hochfeld“, in einer ſeiner 
Glanzrollen. Das gemüthvolle, luſtige 
und unterhaltende Stück iſt mit neuen 
Liedern und Kuplets ausgeſtattet wor— 
den und wird den Beſuchern zweifellos 
viel Freude machen, umſomehr als eine 
ſehr gute Aufführung erwartet werden 
darf, denn ſämmtliche Rollen ſind mit 
bewährten Kräften beſetzt. Das Pu— 
blikum wird auch Gelegenheit haben, 
eine neue Kraft in Julia Niemann 
kennen zu lernen, einer talentirten 
Künſtlerin vom deutſchen Theater in 
Denver, welche die Frau des Vieh— 
händlers, Apollonia, ſpielen wird. 


Orpheus-Männerchor. 


Um allen ſeinen Mitgliedern und 
Freunden und deren Angehörigen Ge— 
legenheit zu geben, ſein neues Sänger⸗ 
heim, im Bismarck-Garten, N. Halſted 
und Grace Str., kennen zu lernen, 
wird der „Orpheus Männerchor“ am 
kommenden Mittwoch Abend einen mit 
Geſang und Tanz verbundenen ge— 
müthlichen Familienabend abhalten. 
Der aus den Herren Karl Pfeil, G. R. 
Wolff, Otto Heim, Fred Heine und 
Julius Frentzel beſtehende Feſtaus⸗ 
ſchuß hat für ein reichhaltiges Unter— 
haltungsprogramm geſorgt und ſtellt 
allen Beſuchern einen genußreichen 
Abend in Ausſicht. 


Ugiia.ı0n9: serjammilung. 


„ur —TX he Metro a 


Privat:, Harn, Blut:, Nerven: und Aiterfranfheiten, 
Ich berechne nichts um zu beweiſen, aß meine Methoben Euch heilen 


Dies ſi 
anderen Spezialiſten in Chicago. 


Nervennſchwäche, Männerſchwäche. — Ich er⸗ 
halte viele Dankesſchreiben von Patienten, bie 
ich von dieſem Leiden heille. Von jungen Män— 
nern, bie litten duch Ausfhweifungen, und von 

Alen, die an Berluft der Leben äfte leiden, 
die jhwad, nerbös, untauglid, und befangen 
find, weil fie nicht fo ftark und fräftig find vie 
fie jein follten. Shr folltet die Dada lung bas 
ben wie ich fie verabfolge — e3 ijt Eure uld 
wenn Ihr nicht bei mir in Behandlung tretet. 

Waſſerbeſchwerden, Nieren⸗ und Blaſenleiden, 
Abſonderungen werden wifſenſchaftlich von mir 
geheilt. Meine Methode Er, In enblicklich 
Linderung, und die Mehrzahl le, die 
ih beile, waren bei anderen Shice oer Spe⸗ 
an in Behandlung, die feine Nefultate er» 
ä 

Hämorrhoiden, Fiiteln — IH beile Eud) fo 
er 9, ieieat, dab Ihr überraicht fein wer» 

eile Euch ohne eine Kirurgiihe Ope- 
ee wie Ahr ermwartet. 


ind die Krankheiten, von weichen ih fo viele Männer Burie — niit mehr aa ai 


rũdzutreiben 
Hautlrantpeiten nadbaltig. 

Krampfaderbrud und Burns. — 
Eine andlung-Stur folliet an aan anwenden, 
Euß bolitändig furirt. Nur ein Beſuch ne 
tdig. Kein Schneiden, feine Eehmerzen, Teing 
Unanneh en um UAngeiden verfhwine 


den in etliden T 

——— — Brennen, Abſonde⸗ 
rungen, Anfhiwellungen, fhmerzbaites Urinicem, 
Starke Einfprigungen, Apothefermittel heilen 
felten, IM. verurſachen Waſſerbeſchwerden. 

Meine — beſeitigt jedes Symptom 
und heilt in etlichen Tagenñ. Si iſt wiſſen⸗ 
ſchaftlich, und nur auf diefe Weife lönnt hr 
furirt werden. 


Barum To viele Männer nicht geheilt werden — Neun au 


zehn Epezialiften wenden nicht wiflenfchaftlice 
und berlegen jich aufs NRathen in der Behandlun 
modurch bie 


tienten, 


Methoden am 
ihrer Bar 
e enttäufcht werde ımd tie Geld mr 


verichwenden. Habt Ihr je den groben Irxthum begangen 
folde Behandlung angewandt, babt Ihr Euch je duch H berale 


Baplungööfferten, „Bargain-Kturen“ 


bon Mediziniiden Inftituten, 


und „niedrigen ‚Gebühren 


Spezialiſten ete. derlocken - 


fen, anftatt Hellung duch miffenfbaitiihe Methoden au file 


Ken, die allein Euch nur zu 


8 —— ſind — 
ige Heilung. Sch 
thoden an und verlaffe mi 


Dr. Hub 
jie nadh 


eilen bermönen. 


ae 
ch wende nur Meran ne 


id nicht auf wersölofe orri 


gen, und deshalb ergiele ich mehr Heilungen als irgend eim 
anderer Spegialiſt n Ehicaas. JG fanır billiger heilen al 
andere, und deshalb fage ich allen Inanfen Mannern, Tomme 


in meine Office wie e 
nicht geheilt werden Tonnten, und Ahr werdet fehnel, 
und am billiaiten bon den geiwidteiten < 


andere getdan baden, die ankeräms 
Tier 
Sprzialtiten in Dem 


Bereinigten Staaten geheilt. 
Ih garantire 2 Geld zurüdsugchen, TA verlange wihk, 


van 
geheilt bie 


DI W. Hodgend, 


mid zn 

eibt. Ic 
geitellt und immer 
Ihnen nichts wenn ich es nicht the. IM garantire * sit: 


zent wer ich ihm wicht so u. 
meine Barienten io, daft fie 


53 
find day tie zu mir tance. © : 


Kir 


meinem Geseutingentfiint mit meiner Unterihriit und Siegel. Kein anderer Spezialilt im Chl · 


cago thut dies. 


Sprecht vor um freie Konſultation und Unterſuchun 
und Ihr zn % 


ehe Ihr Euch in Behandlung benebt, 
und die Behandlung ichneller als andersivn 


Adreffirt oder fohreibt: Dr. J. ©. Fr 74 76 Dit Adams Cir,, 


Dearborn, gegenüber The Fair, Chicago, IU. 


oder {chreibt wegen vollen Ginzeihelten, 
nden, dat meine Yreife uichriner fu 


swiichen Smie wi 


— — — ——— — ns TG Te 


Germaniſtie Society. 


Morgen Abend Vortrag von Prof. Francke 
von der Univerſität Harvard. 


Vor den Mitgliedern der „Germa— 
niftic Society of Chicago“ hält morgen 
Abend 81, Uhr Prof. Kuno Frande 
bon der Univerjität Harvard in ber 
Fullerton-Halle des Kunjt = Jnitituts 
in englifher Sprade einen Vortrag 
über „Verwaltungsmethoden beutfcher 
Städte im Mittelalter“. 

Am nächſten Donnerſtag, Nachmit— 
tags 4 Uhr, wird Prof. Francke in der 
Mandel-Halle der Univerſität Chicago 
in engliſcher Sprache einen durch Ab— 
bildungen erläuterten Vortrag über 
das Thema halten: „Duerer und 
Holbein als Veranſchaulicher deutſchen 
Geiſteslebens im 16. Jahrhundert“. 
Zu dieſem Vortrag ſind keine Ein— 


trittskarten nöthig. 
— — —— — — — 


Germania Männerdor. 


Der Vergnügungs-Ausſchuß des 
„Germania Männerchors“ macht fol—⸗ 
gende Lifte von Unterhaltungen im 
Monat Febr. befannt: Am Samitag, 
dem 8., Tanz (Gäfte-Abend); Mitt- 
mod, dem 12., Nachmittags-Karten- 
gejelfchaft für Damen; Donneriftag, 
dem 13., Stat-Turnier; Tyreitag, dem 
14., Abends 8 Uhr, Vorlefung bon 
Prof. Paul Clemen, Bonn-Harvard; 
Samftag, dem 15., Kinder-Masten- 
ball um 4 Uhr Nachmittags, Tanz» 
fränzchen für Mitglieder im 9 Uhr; 
Samftag, dem 22. „Hard Times' 
Party”; Mittwoch, dem 26., Nad- 
mittags-Kartengefellichaft für Damen. 

m 
Sanarienzücter-Berein. 


Er hält auch in diefem Jahre wieder öffent« 
lihe Dorträge ab. 


Der Kanarienzüchterverein Chi⸗ 
cago“ hält auch in dieſem Jahre öffent⸗ 
liche Vorträge über Zucht und Pflege 
der Kanarienvögel ab, zu denen alle 
Züchter und Vogelfreunde eingelaben 
find. Der erfte Vortrag findet ftatt 
am nächften Dienftag, Abends 8 Uhr, 
im Vereinslofal, 87 Martet Straße, 
iiber das Thema: „Auswahl der Zudt- 
bögel und ihre Pflege, Tomwie Heden- 
einrichtungen“. Der Verein befteht 
aus erfahrenen Züichtern, die es ſich 
zur Aufgabe machen, Anfänger und 
wenig erfahrene Liebhaber in ber Wo- 
gelaucht zu unterridten. Um mög- 
Yichft Vielen Gelegenheit zu geben, fi 
dem Verein anzufchließen, hat biejer 
beichloffen, neue Mitaliever bis zum 1. 
April unentaeltih aufzunehmen. 
Sämmiliche Zucht-Utenſilien, melche 
hier nicht zu haben ſind und zu dieſem 
Zwecke aus Deutſchland importirt 
werden müſſen, liefert der Verein ſei— 
nen Mitgliedern zum Koſtenpreiſe. 
Die neuerwählten Beamten des Ver— 
eins ſind: Chas. Oeſtreich, 87 Market 
Str., Präſident; Franz Zager, 147 
Beach Ade., Schriftführer; Oskar 
Peterſen, Schatzmeiſter. Anmeldun—⸗ 
gen nimmt entweder der Präſident 
oder der Schriftführer entgegen. 

— — — — 
Iſt weit beruhmt. 


Reno, Nev., läßt ſich Poſtbeamte aus 
Chicago kommen. 


Einen Beweis für das Anſehen, in 
dem —* Chieagoer Poſtamt auswärts 
ſteht, liefert die Thatſache, daß die 
Stadt Reno, Nevada, ji an Poftmeis 
fter Sampbell um Ueberlaffung einiger. 
fähiger Poftbeamten gewendet hat. Der 
Poftmeifter hat das Gefuhh erwogen 
und darüber nah MWafhington berich- 
tet, von wo aus jeht die Genehmigung 
erteilt morben ift. Daraufhin find ges 


Der „Kaifer Friedrich” deutfcher ! ftern drei höhere Beamte ded biefigen 


Berein zu gegenjeitiger Unterjtügung | 
hält am kommenden Sonntag in | 
Jungs Halle, an North Ave. und Bur- 
ling Str., eine große Agitationäver- 
fammlung mit Schneeball= und Karne⸗ 
val-Zanz ab. Mitglieder, freunde 
und Belannte find zur Betheiligung 
eingelaben. Präjident Karl Hausburg 
und anbere Bereinämitglieber * 
Anſprachen halten. Herren 
Sa: 
ren werben an biefem Qage frei 
genommen. Der Berein halt 

mod im Zokah am 1. una. 


Poftamt3 nach der Stabt im fernen 


Meften abgereift, um ihren bortigen 
Amtögenoffen zu zeigen, wie ein auf 


‘ber Höhe der Zeit ftehenndes Poftamt 


führt werben muß. Die brei Herren 
ind Thomas €. €. Vernier, Nr. 166 
Dearborn Une, Elerf in der Abt hei⸗ 
lung für Einſchreibſendungen; Henry 
M. Peeples ir., 522 MW. 66. Str, 
—* in der Abtheilung N Poſtan⸗ 
De und William M. a 
1429 Ohio Str, —— 
Veforberungs· Abtheiiung 


braust mant 


ia 


—* 


— — 


Pſychologiſche Etudie. 


Dr. Hall bezeichnet Fau Dorx Me Donald 
als einen „ſchwieri zen Fal“. 

Dr. James Whitney Hall, einer der 
ärztlichen Sachverftän ‘sen im Meta 
Donald Prozeß, äußere geitern, ba. 
Yrau MeDonald eine der intereffantes' 
ften Erfheinungen fei, vie ihm vorge» 
fommen find. 

„Heltzuftellen, daß ihr Geifteszus 
ftand nicht normal ift, ift leicht,“ fagte 
Dr. Hall, „aber feitzuftellen, an meldder- 
Art von Geiftesjtörung fie leidet, iſt 
ſehr ſchwierig, und der Fall muß, mei⸗ 
ner Anſicht nach, für alle Irrenärzte 
des Landes von Intereſſe ſein. Ich 
habe perſönlich mit ſiebzehn Prozeſſen 
gegen Perſonen zu thun gehabt, die des 
Mordes angeklagt waren. ch war 
immer auf der Seite der Vertheidi⸗ 
gung, mit Ausnahme des Conſtantine⸗ 
Prozeſſes, bei welchem der Staaidan⸗ 
walt mich aufforderte, mich 9— eine 
ärztliche Frage zu äußern. 6 
aljo gute Gelegenheit gehabt, % 
ftesthätigfeit des Individuums unter - 
jolden Umftänden zu beobachten, und 
habe viel über die ſeeliſche Beſchaffen⸗ 
heit ver Angeklagten in folchen Fällen 
—— 

EI HAN n meijten Fällen ift es Teichk, 
bie. der Geiftesftörung zu ermits, 
ten, aber ‚bei Frau McDonalp-i ber 
Teelifche: Zuſtand von einem ier 
des Geheimniſſes umhüllt. 


an 


ch bin jer 
doch, nach drei Monate Janger: genauer 
Beobachtung von Frau McDonald vor 
dem Beginn des Prozeffes unb unaus- 
gejegter Beobachtung während ber bei- 
den Wochen des Prozeffes, und nad 
Berathung mit hervorragenden 
gen Jrrenärzten zu bei Schluß ge» 
langt, daß Jie an einer Yorm 8 
„Neuro⸗Dementia“, einer Nerbenkrank⸗ 
heit, leidet. Ein ſoicher Zuſtand ende 
midelt fich in PBerfonen mit „ftarl & 
ſpanntem Nervenſyſtem“, das gr 
Anſtrengung und Störung des 
und des Körpers ausgeſetzt geweſen it, 
Erbliche Belaftung, Störung be Eh 
ftem3 — dur) Krankheit oder Lebende 
mweife — und die allgemeine W 
bung de3 Ynbipibuums verurf 
Shmähe bes allgemeinen Ner 
ſtems. Dieſer Zuſtand ſchwächt 
nur den Körper, ſondern auch den 
Geiſt. Erlebt dann die betreffende 
— * einen plötzlichen großen Sch 
fo Tann eine vollftänbige ober ft 
meife Geiſtesumnachtung te 
—— vorübergehend oder dauernd * 
ann. 
In einem ſolchen Zuſtand hat fi 
Yray McDonald befunden, feitbem 
fte beobachtet Habe, und ihr Zu 
ey ſich verihlimmert zu 
t ftelft fich bei ihr zu Zeiten vo 
ächtnißſchwund ein, fie hat 
este ber berfchieden —* En 
unzufammenhängende * 
iſt ganz unfähig, in der Ver 
ende Dinge ordenilich, Pol 
vernünftig zu erzählen. 

„Eine bei ihr befonbers hervorizes . 
tende Erfeinung iit fiundenlang ans 
bayernber Zrübfinn ohne äußere Uns 

ade. Zubem ijt ihr förperlicher 

anb ge ſchlecht. Sie iſt ſehr 
mager — — it fh 
und —— mäßig, ch fi 
wenig Lebenskraft zu befitzen. Die 
Prozeß au) auögehen mag, ber 
—* von Frau MeDonald if 

— und «8 follte 

wenn fie einmal plö 

Tommelenen und fterben w 


Rornfeiter-ZurnpalltsRonzert, 


Die von ber Chicago Xurngemeinde 
in ber Norbfeite-Turnhalle ner- 
—2*— Sonntagnachmit * 

erte erfreuen ſich regelmä 
uchs eines hei mu 
tum3, dba Rapellmeifter 
meiſterlich berfteht, ——— 
gramme — — und 
uführen. Soliftin bes —— 
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Bei bedeutenden Einkäufen von Haushaltfaden 
fönnen fpezielle Arrangements getroffen werben, jo daß die 


Zahlungen über. die Zeit eines Jahres ausgedehnt werden. 


Wir bieten veranttwortlichen Leuten eine große Gelegenheit, Haushaltungsfachen 
— niedrigften Vaarpreifen zu Faufen, fogar wenn ni im En * 


Doppelte Siegel Stamps bis 12 Uhr: 

Dann einfache Stamps bis zum Schluß 

Das Siegel Stamp Einlöſu gzszimmer iſt ein unwiderleglicher Beweis der 

Ueberlegenheit der Siegel ps. Vergleicht die Sachen, die für Prä— 

mien:Stamps offerirt meiden kımd feht, mie viel werthvoller ſie ſind. Be— 

ventt, daß Siegel Stampggeradl: wie Geld eingelöft werben in 75 Departe- 
ment3 ded Großen Ladens 


rechnung an den rüdftändigen Beträgen als einzige erira Unfoften. N e | 
Der Februar - Verkauf von Mefling: und eifernen Bettitellen, Springs and Matragen! 
4,500 Meffing- und eiferne Bettitellen in 130 verfdhiedenen Facons! 3,000 Springs und Matragen in allen Sorten! 
Bir müfen die Bargains unter unfere eigenen Kunden vertgeilen! An Händler wird nichts verkauft! Seine Poft- oder Telcphoa-Beftellungen ausgeführt! 
Wir halten m Eine Pleine Anzablu h irgend einen Artikel zu fichern. 
Ä i — * — 


eit des Kaufes den vollen Kaufpreis oder in der gewöhnlichen Weiſe des Anfchrei- 
e⸗Kontos zu bezahlen. Allen Solchen bieten wir die Annehmlichkeit eines ſpe⸗ 
ziellen Kredit⸗Syftems, das ſich über ein Jahr erſtreckt mit einer khleinen Zinsbe⸗ 


EE 
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Gmailfirte Bettftelle. Schwere Mej- 
fing Knöpfe. 260 wie Abbildung. 
Andere Styles. — Werth mw 
$13. Verkaufspreis 8.75 
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Emaillirte Bettftellen. Mefjing To 
Top NRods und Mefiing Knöpfe. Ulfe 


GFmaillirte Bettftelle. Necoco Enk 
twurf und verichiedene andere Stnk3. 


M Gmaillirte Vettftellen. 250 wie Ab⸗ 
bildung. Meſſing Knöpfe. Alle Grö— 


Emaillirte Bettftellen. tie Ab- 


Gmaillirte Bettftelle. Halb Meffing 
Genter Scrall. 475. Nur volle Srö: 


— 
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Gmaillirte Bettftellen. 150 ilfirte Bettit Ile. Zor 
nk . er Werth 2.00. — Fr Größen. Werth 3.00. rn Ei — 
ebruar-Berfaufspreis ebruar-Verlaufspreis Ben. Merth 4.50. Ver: Größen. Merth 5. Werth 5.50. Verkaufs: m Wertb 9.50. Verkaufs: Ya 
1.00 zu 1.75 faufspreis 2.75 Derfaufspreis 3.25 1 3.50 — * SR 6. dd 
en — — 
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Be. Werth $17. 
taufspreis 
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Meffing Bettftelle. Mafjive 23ölfige | Meſſing Bettſtelle. Maſſive Husts, 


ET 


— — erregen 
Standard Filz-Matratzen.— 600 
in allen Größen. — Werth 88.00. 


Verkaufspreis 5 0 0 
+ 


zu 
Nr. 1 Filz = Matragen. — 45 
ke Tiding überzo- 


Pd. Mit fanch 
* 
75 


a — — 
Box Springs. Gepolſtert um für 
irgend eine Größe Meſſing od. emailt 


lirtes Bett zu paſſen, wih. 8 75 
«dd 


$12. Preis, 
Matragen. Tyanch 
Größen. 


10.98 


Matragen, Excelfior Watte Top. 
Alle Größen. — 500. — Werth 2,25. 


Verkaufspreis 1 49 
* 


zu 
Matragen. 400, 
Werth 9.50. 


6.50 


up —— — — 


—S » Springs. Holz: 
Geftelle. Alle Größen für- eiferne 


Bettftellen. Merth 1.50. 
Berfaufspreis 85c 
Ma: 


er Nfoften. 5:Ply Lacquer. | volle ee Pfeiler. — 
Merth 26.75. — Ver: Mert Ä erfauf3- 
Br "32.05 


Taufspreis + preis 
Mufter emaillirte Bettftellen.— 


15 etwas Shopworn. Um damit 
zu räumen reduziert 50 Pros 
zent. 


Drop Seiten Bett-Couches, — nur 
30. Werth 87.50. — 50 
29 


laufspreis 

Federkiſſen. — Matratzen. — 150 in einzelnen 
Werth Größen. Sie ſind markirt we— 
7 8 c gen der Räumung zu 50 Pro= 
9) | zent Rabatt. 


Fuß, 1zöllige Pfoſten, 5-Ply Laec⸗ 


quer. Werth 22.75, 4.7 5 


zu 
Ganz eiferne Geftell Springs. — 


Alle Größen für eiferne und Mejs 


fing Betten, wih. 1.49 


2.75. Preis, 


Sanitäre Stahl Davewports 1 


Combination 
Volle 5 Pfund Gewicht. 
1.25. Verkaufspreis 
per Paar, 


Echte Haar— 
Ticks — in allen 
Werth 17.50. Ver— 
laufspreis 


in allen Größen. 
Februar-Verkaufs⸗ 
preis 


Combination Cretonne 
tratzen. Alle Größen. Nur 300. 


Werth 5.50. — 1* 75 


Preis 


gen. Werth 12.75. — 
Verkaufspreis + 


Diejer große Febrnar-Verkauf von Möbeln wird große VBegeifterung in Chicago erweden! 


Mir können Poft- oder Telephon-Beftellungen 


Seht die foliden 
Duartered Dat Buf: 
fets (wie Abbildung). 


Merth 2. 7 > 


23.29, 


Das rothe Sammitleid. 


Bun Eugen Sfolant. 


Als fie noch junge Brautleute mas 
ten, gingen fie einft gemeinjam ſpa⸗ 
zieren. Da ſahen fie, wie gerade aus 
einem Haufe eine Dame heraustrat, 
um in ihren hor ber Hausthür ftehen- 
den Wagen einzufteigen. — E3 mat 
eine munberfchöne Frau, beren ſüd⸗ 
Yihe dünne Erſcheinung durch ein 
prächtiges rothes Sammettleib, in das 
die große u en. mar, muns 

erherrlich gehoben Ichten. 
: — Bertha Meiſel unwill⸗ 
türlich aus, „iſt bie ſchön! Sieh nur, 
Ottio!“ 

Und ihre Bräutigam Otto Kernig 
plidte auf die Dame im rothen 
Sammtkleid und fagte: „Ja, Tie ift 

irkli ön!“ wi 
r en beide zu, tote die Dame 
einftieg, und erit, als ihr Wagen da⸗ 
ponfuhr, gingen bie Brautleute meiter. 

Ein paar Augenblide jehmwtegen bei= 
de nadhjlinnend, dann jagte Dito Ker⸗ 
nig zu ſeiner Braut: „Ja, weißt Du, 
Berihchen, ſchön war ſie ja! Aber, 
mein Gott, fol fhönes Kleid macht 

auch jhön. Ach glaube, wenn Du es 
trägft, würbeft Du ebenſo ſchön aus⸗ 
ſehen! ERS 

„Ach, Du Schmeidler! 
Braut ab. 

„Nein, mein Liebling, ih meine e3 
polftändig im Ernft! Jh mill gar 
nicht Schmeicheleien Jagen! Dir müßte 
ein rothjammtenes Kleid ganz muns- 

dervoll ſtehen. Dein dunkles Haar 
und Deine fhmwarzen Augen und Dei- 
ne ganze Erfcheinung mürben ſich in 
einem tothen Sammetkleid ſicherlich 
entzüdend ausnehmen. Ich bin feſt 
davon überzeugt!” — 

- „Gott, wenn ich aufrichtig fein fol, 
gab jegt Bertha au — „Du weißt ja, 
daß ich nicht eitler bin, al& jedes an» 
dere Mädchen fein fol — bann ab 
ich wohl auch jagen, ich glaube, da 
mir ein rothes Sammetkleib fehr gut 
ftehen würde. Wen möchte Das wohl 
nicht leiden! Uber bie Hauptfache, 
Otto, bleibt do, daß ih Dir au 
ohne rothes Sammetkleid gefalle, denn 
daran ift nicht zu denten, daß ich mal 
eins haben merbe!” 

„Nein, Berthehen, meint Du? Iſt 
das fo theuer?“ fragte ber Iräuti- 
gam und zog ben Arm des Mädchens 
zärtlich an fih. „So unerfhminglich 
fann das doch auch nicht fein! Menn 

ir verheirathet find, dann werden 
Mir fleißig ſparen!“ 

7 Ach, wo bentft Du. bin, Schak? 
Guter, lieber Junge! Nein, wirklich, 
8 ift das Ie&te, maß ich mir wünfchen 
möchte. Zuerft wollen wir ung ein ge- 
miülhlihes, beſcheidenes Neftchen 
bauen!“ | 
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„Nun, Liebchen, man muß ſich auch 
nicht zu wenig vornehmen! Laß mich 
doch hoffen, daß ich es noch ſo weit 
bringe, Dich in einem rothen Sam— 
metkleid einhergehen zu ſehen! Ich bin 
ja noch jung, ich kann's vielleicht wei— 
terbringen, als Du denkſt!“ 

„Gut, Otto, ich will Dir gewiß keine 
Hoffnung rauben. Wir wollen vereint 
nach den höchſten Zielen ſtreben!“ 

„Alſo, nach einem rothen Sammet— 
kleid für Dich, mein Schatz,“ ſagte Ot⸗ 
to Kernig, mit Humor den feierlichen 
Ton ſeiner Braut perfiflirend. 

Halb im Scherz, halb im Ernſt, 
ward dies Geſpräch der Brautleute 


einſt geführt wordent, aber das rothe 


Sammitkleid war, als die Brautleute 
längſt Eheleute waren, gleichſam Leit— 
ſtern ihres Lebens geblieben. 5 

Frau Bertha Kernig ließ esſich ge⸗ 
fallen, daß ihr Gatte bald nach der 
Hochzeit eine Sparbüchſe für das ro— 
the Sammetkleid anlegte, denn ſie war 
viel zu praktiſch veranlagt, um ihren 
Gatten beim Sparen zu hindern. Wird 
es nicht zum rothen Sammikleid ver⸗ 
wendet, dachte ſich Frau Bertha im 
Stillen, ſo kann uns das geſparte 
Geld doch noch manchen guten Dienſt 
leiſten. 

Und ſo ſcharrten ſie Groſchen zu 
Groſchen, Thaler zu Thalern. Wollte 
ſich der Gatte einmal einen theuren 
Seitenſprung erlauben, der über ih— 
ren gewöhnlichen Gebrauch hinauslief, 
ſo warnte Frau Kernig: „Denk' an 
das rothe Sammtfleid!" Beabfichtig- 
te Frau Bertha eine Ausgabe zu ma= 
hen, bie der Gatte für unnöthig hielt, 
fo wurde fie mit einem ähnlichen War- 
nungsruf zurüdgehalten. 

Dazu flieg Herr Otto Kernig von 
Jahr zu Jahr in feinem Gehalt, fo 
daß fie wohl ben größer merbenben 
Bedürfniffen nachgeben fonnten, ohne 
ba3 rothe Sammtfleib zu vergefjen. 

Hreilih, dann und mann einmal 
mußte bennodh aus ber Kaffe etwas 
entnommen werben. Das erfte Mal 
mwar’8, al3 das erfte Kinbehen am, 
und die Auäfteuer für das Kleine an» 
geihafft wurde und das Kinderbett 
und der Kinderwagen. Aber da gaben 
fie gern da3 Gefparte Hin, und ala 
Herr Kernig feine Frau zur Taufe in 
die Kirche führte, und fe bas fleine 
Mäbkhen im Tauffleibhen auf bem 
Arme hielt, da fagte er zu feiner Gat- 
tin: „Weißt Du, Berthehen, jo gefänft 
Du mir beinahe noch beffer, ala wenn 
Du ein rothes Sammikleid trägſt!“ 

Aber dies ward über dem Kind nicht 
vergeſſen, und es wurde weiter ge⸗ 
ſpart, wenn auch dem erſten Kind ein 
zweites und ein drittes folgte. 

Manchmal ſagte auch Frau Kernig 
wenn wieder einmal Geld für bad 
Kleid zurüdgelegt wurbe: „Du, Män- 
ne, aber lange fann ich nicht mehr 
warten auf das rothe- Kleid, fonft 
mwerb’ ich a alt!” 
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rothe Sammttleid gar nicht fo geitan- 
ben wie jeßt. Nun fiehft Du erft jo 
recht frauenhaft aus. Bisher erfchienft 
Du mir für ein Sammtlleid, und zu— 
mal für ein rothes, zu mäbchenhaft! 
Seht wählt Du erft fo recht in folche 
große Toilette hinein.“ 

Und als die Kaffe dann immer grö- 
Ber ward, jo dah das rothe Sammt- 
tleid wohl hätte greifbare Geftalt an- 
nehmen können, dann blieb Herr Ker= 
nig, wenn er mit feiner Frau einmal 
Tpazieren ging oder Frau Bertha ihn 
bom Bureau abholte, wohl da und dort 
bor Modewaarengefchäften ftehen und 
ließ fih alfo vernehmen: „Sieh, 
Berthehen, wie würde Dir das Roth 
dort auf dem Hut gefallen? 
meine, das Kleid könnte wohl dunkler 
fein!“ Der er fagte vor einem an- 
deren Schaufenjter: „Sieh mal bort 
die [höne Toilette! Db fich das Faf- 
fon wohl in Sammt ausführen ließ!” 

© fhritten fie wohl immer ein 
tlein wenig der Vermirklichung näher; 
ja, da3 Geld war länaft dazu borhan- 
ben, um ein rothe3 Sammtfleid an- 
Ihaffen zu fönnen, denn fie hatten 
fleißig gejpart und maren bormärts 
gekommen in ihren mirthfchaftlichen 
BVerhältnifien. E83 wäre durchaus fein 
Leichtfinn gemefen, wenn fi Frau 
Bertha jekt eine folche Toilette ange- 
T&hafft hätte. Manch’ eine Frau, die e8 
weniger haben fonnte, ftolzirte in 
Sammt und Seide, mit Brillanten 
und Perlen einder. 

Aber e8 fehlte zu dem rothen 
Sammtkleid doch noch etwas ſehr 
Wichtiges, ja, wie Frau Kernig ſelbſt 
meinte, die Hauptſache: Die Gelegen- 
heit, e8 anzuziehen. 

Großartige Feitlichleiten machten 
Kernigs nicht mit. Sie tanzten wohl 
beide einmal gern, wenn ber Verein, 
dem Herr Kernig angehörte, fein Stif- 
tungsfeft feierte, aber zu folcher Gele- 
genheit eignete fi immer noch ba3 
bielmals geänderte ZTraufleid Frau 
Bertha's meit befier als eine roth— 
fammtne Toilette, mit der fie in bie- 
ſem Kreiſe nur unliebfam aufgefallen 
wäre. Man hätte es ih da wohl gar 
als eine ungeheure Putzſucht ausgelegt, 
wenn ſie in ſolchem Kleide erſchienen 
wäre. 

Aber endlich, endlich ſollte auch die 
Gelegenheit kommen, da Frau Bertha 
einer neuen, wirklich großen Toilette 
bedurfte. Das gefhäftliche Unterneh: 
men, in mweldhem Herr Kernig thätig 
war, follte das Feſt des fünfundzwan⸗ 
zigjaͤhrigen Ma feiern, und biefe 
Gelegenheit wollte ber Inhaber bes 
Unternehmens dazu benupen, e3 feinen 
— 2 2 eben, benen 

tr Kernig, Bher tofurift 
bes Haufes, als — ——— 
ſollte. n konnie es zwar als 
einen Alt der Großmuth des Chefs 
derrn Kernig gegenüber anſehen, und 
dog Pi zentlich nur eine 
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lohnte, denn er ſicherte dann ſeinen 
Söhnen eine wichtige Kraft für das 
Unternehmen, die diefem im Dienfte 
einer Konkurrenzfirma vielleicht hatte 
fehr gefährlich werben fünnen. 

Beim Gejhäftsjubiläum, das durch 
ein Feitmahl für zahlreiche Gejchäfts- 
freunde und alle Angeftellten gefeiert 
werben follte, jollte Herr Kernig die- 
fen allen zum erften Male ala Mitin- 
aber des Geſchäfts vorgeſtellt werben, 
und Frau Bertha ſollte an der Seite 
ihres Gatten alle die Ehren mitgenie— 
ßen, die dieſem aus Anlaß des Jubi— 
läums zugedacht waren. 

Das war doch noch eine Gelegenheit 
für ein rothes Sammtkleid! „Seine 
ſchönere Gelegenheit hätte man ſich 
wünſchen können!“ meinte Herr Ker— 
nig, und Frau Bertha küßte ihren 
Gatten voll Inbrunſt und Freude und 
fagte immer wieder: „Hätt’ ich geahnt, 
daß uns einſt dies Glück beſchieden 
werden würde, ich hätte wahrlich nicht 
ſo oft Deine Idee mit dem rothen 
Sammikleid als närriſch und thöricht 
verlacht!“ 

„Haſt Du das jemals gethan, Du 
böſe Bertha?“ 

„Ach, nur zu oft, Männe! Ich dachte 
oft bei mir, wenn Du ſo ernſthaft vom 
rothen Sammikleid ſprachſt, ein Reit— 
pferd würde ich gerad' ebenſo nöthig 
brauchen können! Aber nun freue ich 
mich auch auf das Kleid, wenn ich auch 
fürchte, daß ich doch ſchon etwas zu alt 
für ſolche Pracht ſei!“ 

„Ach, Dummchen, was Du nicht 
ſagſt! Du mit Deinen fünfunddrei— 
ßig Jahren! Ich glaub' die Dame, die 
wir damals, Du weißt ſchon, als 
Brautleute in dem rothſammtenen 
Kleid bewunderten, war älter als Du! 
Nein, nein! Jetzt gibt's keinen Rüd- 
zug mehr, Berthchen! Ich freue mich 
beinahe mehr auf die Toilette als auf 
das ganze Jubiläum!“ 

„Ja, Du biſt ſolch ein Thor!“ ſagte 
ſcherzend die Gattin, und dann gingen 
beide zu einer Modiſtin, einer ber er- 
ften der Stabt, und beitellten ba3 
tothbe Sammtfleiv. Herr Kernig be— 
theiligte ſich eifrig an den Debatten 
mit der Kleiderkünſtlerin, ſchaute ge— 
meinſam mit Frau Bertha die Mode— 
blätter durch, die jene ihr vorlegte, und 
nichts ſchien ihr reich und gut genug 
für dieſes Kleid; der Sammt ſollie der 
beſte ſein, der ſich für Kleider eigne. 
Das war denn eine Zeit der Aufre— 

ung, als dies Kleiderkunſtwerk ent⸗ 

Hank, „Nun, mie iwirb’3?* fragte 
Herr Kernig, ala bie Gattin von ber 
eriten Unprobe heimfehrte. a 

„Du ungebulbiger Narr,” fagte 
Frau Bertha lachend, „benfit Du 
denn, jebt ift jchon eimas babon zu 
fehen. Die Yuttertaille babe ich an- 
probirt,- weiter nichts!” RER 
: Und mit jeber: Anprobe iwurbe 
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„Wird's ſchön, Berthchen?“ 
„Ach, herrlich, Männe! 
ſchön und koſtbar für mich!“ 

„Kleidet's Dich auch gut?“ 

„Ich denke doch, Schatz!“ 

„Ja, wie ſollt' es Dich auch nicht 
kleiden? Ein rothes Sammtkleid! Du 
wirſt ſicher die Schönſte ſein! Natür— 
lich in den ſchäbigen Fähnchen, die Du 
bis jetzt immer umgehängt hatteſt, 
mußte man Dich ja überſehen! Jetzt 
werden die Leute ſtaunen, was für eine 
ſchöne Frau ich habe!“ 

Dann kam das Kleid. Eine Arbei— 
terin der Modiſtin, unterſtützt durch 
ein Lehrmädchen, lieferte es in einem 
großen Karton ab. Frau Bertha 
hatte die Mittagszeit des Gatten zur 
Ablieferung beſtimmt, und pünktlich 
kam die Toilette an, die von dem ab— 
liefernden Mädchen behutſam aus den 
Seidenpapier-Umhüllungen genommen 
und auf dem Sofa des Salons nieder⸗ 
gelegt wurde. 

Den Kindern entfuhr ein lautes Ah, 
als ſie dieſe Toilettenpracht der Mut— 
ter ſahen; Herr Kernig ſelbſt ſtrahlte 
vor Freude. FrauBertha hob die einzel— 
nen Theile auseinander und fragte, ob 
die kleinen Aenderungen, die nach der 
letzten Anprobe noch nöthig geweſen, 
gemacht worden ſeien. 

„Jawohl, gnädige Frau!“ beſtätigte 
die Arbeiterin. Dann bezahlte Herr 
Kernig die quittirte Rechnung. 

„So'ne Maſſe Geld!“ rief die 
Jüngſte, als ſie die Geldſtücke aufge— 
reiht ſah, und alle anderen lachten. 

Als dann die Arbeiterin fortgegan— 
gen war, fiel Frau Bertha dem Gat- 
ten um ‚den Hals. „Ach, ich bin ja fo 
glüdlih! Und es ift doch eigentlich 
fo dumm von mir, daß e3 ein neues 
Kleid ift, worüber ich diefe Freude ha- 
be. Aber Du, Dtto, Du meißt ja, mas 
und da3 rothe Sammiffeib bedeutet. 
Nicht über die Kleiderpracht freue ich 
mid, fondern, daß mir es -[omeit ge- 
bracht haben, daß Du mir das fo fau- 
fen fonnteft!” 

Und gerührt füßte Herr Kernig fein 
Meib. _-Auh ihm waren, wie feiner 
Frau, Thränen in die Augen getreten. 
Dann mußte er ins Gefchäft gehen. 

Abends mollte Frau Bertha da3 
Kleid anziehen, daß ber Gatte e3 prü- 
fe. Und fo gefchah ed. Die Kinder 
waren fchlafen gegangen. Herr Kernig 
hatte alle Flammen an der Gasfrone 
im Salon angezündet. Dann zog 
Frau Bertha das rothe Sammtklerh 
unter Aifiitenz de3 Dienftmäbchen an, 
das nicht genug Ah3 und Ob3 der Be- 
munberung über. biefe Kleiverpracht 
ausftoßen konnte. 

„Run, mas fagft Du, Schagl?“ ref 
Frau Bertha aus, ala Herr Sernig ei- 
nige Augenblide ganz ftumm mar. 
„Herrlich, Herrlich!” fagte er; aber 
der Zon, in bem &r’3 Iogte, flang nicht 
denn fie. fragte. 
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„Nein, mein Lieb! Das Kleid it 
fehr fchön, wirklich Herrlich, prachtig!” 

„Aber, Eleidvet e3 mich auch?” 

„Aber, Kind, wie follte Dich ein ro- 
the3 Sammittleid nicht Heiden!” Herr 
Kernig fagte die legten Worte mit 
figtlider Erregung, dann ging er auf 
jeine Frau zu und umarmte fie und 
gab ihr einen Kub. „Nun, zieh es nur 
aus, Liebehen! Und dag Du es vor=- 
fihtig aufbewahrft! Sie werben jtau= 
nen beim Jubiläum!” 

Als er allein war, entfuhr feinen 
Lippen der Ausruf: „Zu jpät! Zu 
fpäat! Wir haben zu lange warten 
müffen!“ Cr fegte fi) vor feinen 
Schreibtifh. Dann überlegte er; er 
fand fein Weib greulich ausfehend in 
dem foftbaren rothen Sammttleide. 
„Eine fürterlihe Affenjade!” nannte 
er die Zoftbare Toilette in feinen Ge- 
banfen, und doch mar er nicht im 
Stande, das feiner Frau offen und 
ehrlich zu jagen. 

Mas hätte er, wie hätte er’3 ihr fa- 
gen folen! Das Kleid felbjt war ja 
entzüdend, e3 mar nur zu 'fpät ge= 
fommen für Yrau Bertha. Die Zeit, 
die fleinen Mühen und Gorgen bes 
Lebens hatten zu deutliche Spuren in 
ihr Gefiht eingetragen. SKernig, ber 
feine Frau innig liebte, der fie bi3 zu 
diefem Tage noch jo jhon fand wie in 
jener Zeit, da fie verlobt waren, hatte 
plöglih jene Spuren be3 Lebens in 
den Gefichtszügen feines Weibes ge- 
merkt. Das rothe Sammtlleib hatte 
bie Veränderung, die im Laufe der 
Sahre vor fich gegangen war, erft fo 
grell herbortreten lafien, daß fie dem 
Gatten offenbar geworben war. Sein 
Meib, er hatte es jeht erft gefühlt, war 
bor der Zeit alt geworben. 

Und mährenb diefer Wirbelmind 
von Gedanken ihn umgab, jah er nicht 
und hörte er nicht, daß Frau Bertha 
ihm nadgelommen mar und eine 
Meile dem Gatten zufchaute. Beide 
Eheleute waren in ihrer innigen Liebe 
zu einander biel zu eng miteinander 
verbunden, daß fie nicht hätte ahnen 
und fühlen follen, was in dem Gatten 
borging. 

Was Dito Kernig eben gefehen, als 
er feine Frau im rotben Sammtfleide 
erblidt, das hatte fie jelbft — fie war 
ja nicht eitel — ſchon beinahe gefühlt 
während ber Anproben be3 Kleibes, 
fomeit das ein Menfch felbft an fich 
fühlen und fehen kann. lnbeftimmt 
war e8 ihr zum Bemußtfein gefom- 
men, daß ber roihe Sammt fie nicht 
fleive; mar boch. das Schwarz ihres 
Haares. längft burch -viele- einzelne 
graue Haare gelichtet, war doch ba3 
Dunkel ihrer Augen glanzlo3 geiwor> 
ben, ber Zeint fahler. i 

Seht, ba fie fühlte und abnte, mas 
in ihm borginn, mußte fie. da8 eine 
beftimmt: auf feinen Fall -burfte fie 
das rothe Sammtlleib zum Yubelfefte 
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lich die De „ich werbe bad Sammnit- 
fleid nicht anziehen. ch denke, mein 
En wird noch gut genug 
ein.” i 

Herr Kernig blidte feine rau feheu 
und fragend an: Seine Blide jchienen 
zu jagen: „Haft Du in: meinen Ge- 
banfen gelefen?” Dann aber fagte 
er: „Sa, Kind, e3 kleivet Dich wirklich 
nit! Ich weiß nicht recht, woran e3 
liegen mag!“ 

„Nein, Otto, ich weiß es, und Du 
weißt e8 auch! Sprich e8- ruhig’ aus! 
Ich tann’3 vertragen! Wir waren 
Thoren, wir wollen e8 uns nur gefte- 
ben. Ich bin wohl mehr jhuldig noch 
al Du, denn Di Hatte die Liebe 
blind gemadt. Weißt Du, e3 ift To, 
als wenn Kinder lange Zeit von- it- 
gend einem Spielzeug träumen, da3 fie 
irgendivo gejehen, und da3 fie gern ha— 
ben möchten. Und wenn fie e3 dann 
endlich befommen, merfen fie, daß das 
Spiel eigentlich doch recht langweilig 
fei! Und fiehft Du, Männe, das ift 
bo die Hauptfache: Der Traum un- 
feres Lebens ift erfült. Und wenn 
Dir au das rothe Sammikleid ge— 
zeigt, wie wenig hübjch doch eigentlich 
Deine Bertha ift —“ 

„Rein, das ijt nicht wahr! Das bijt 
Du nit!“ 

„Run, Sieht Du, Herzensmänne, 
wenn ich Dir noch immer gefalle ohne 
rothes Sammtkleid, braud’ ich das 
dumme Ding ja gar nicht. Andere 
Eroberungen will ich gar nicht machen! 
—— auch wahr? Gefalle ich Dir 
noch?“ 


„Ja, ja!“ ſagte Herr Otto Kernig 
ſtürmiſch und ſchloß ſeine Gattin 
zärtlich in die Arme, und unter inni— 
gen Küſſen begruben ſie den Traum 
ihrer Jugend — deſſen Erfüllung ſie 
ſo ſehnſüchtig herbeigewünſcht — das 
rothe Sammikleid. 


— Berbädtig.— Sag’ mal, Willy, 
ift der Brillantring, den Du mir ge 
fchentt Haft, wirklich echt?" — „Warum 
zweifelft Du denn daran?" — „Sch hat- 
te ihn gejtern verloren, und fchon eine 
Stunde fpäter murbe er auf demfund- 
bureau abgegeben! 

— Eine Hand wäfht die andere. — 
„Ueberlaffen Sie mir doch ein wenig 
Milh und einige Kartoffeln, Frau 
Nachbarin....ih Habe Ihnen auch 
zwei Sliegen für ihren Laubfroſch 
mitgebracht!” 

— Ein Feittag— „Warum tft denn 
ber Herr Meter Heute fo fidel$" — B.: 
„Seine Frau ift mit.dem Buchhalter 
nach Amerifa burchgegangen, und da 
feiert er num das NRimmermwiederjehen!“ 

— Beim Schopf gefaßt. — Kommis 
(ber gerade bie ter bes Chef füßt, 
als der Gejchäftsführer Kinzufommt): 
Fon bitte, nn Sie *8* doch hauen 
Segen, Herr ee... Sie haben! 
Prokur * 
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Parlor in der Hugh'ſchen Wohnung. Beweiſe ſeiner Abſicht, Mitglied der 


Perſonen: 
Mrs. Hugh, eine junge Wittwe. 


eheſcheuen Philiſterbande zu werden, 
mindeſtens fünf Jahre vor ſeiner defi— 


Miß Ethel, ein junges Mädchen nitiven Aufnahme in Händen haben 


und Kouſine von Mrs. Hugh, bei 
der ſie als Veſellſchafterin weilt. 
Carlſon, ein junger Lawyer. 
Handlung: Jahr 1908. 


Griter Aufzug. 


Garlfon: Sie werben verzeihen, 


meine Damen, daß ich fogleich mwieder ; 


aufbredden muß! 


Mrs. Hugh: Nein, das merben | 


wir nicht! Wic werben Gie der Miß- 
achtung unſerer Geſellſchaft ſchuldig 
befinden und Sie auf der Rangliſte 
unſerer Verehrer um drei Punkte her— 
abſetzen! 

Carlſon: Das wäre grauſam 
und ungerecht zugleich! Ich verſtoße 
wohl durch meine allzu abgekürzte 
Viſite gegen die gute Form, aber nur 
deshalb, weil mir das Gebot: Erſt das 
Geſchäft und dann das Vergnügen! 
über alle Form geht und ich mir dieſe 
Regel als oberſte Norm und Richt⸗ 
ſchnur für meine ganze Handlungs— 
weiſe geſetzt habe. Ich verfahre daher 
nur konſequent, wenn ich mich hier aus 
Ihrer bezaubernden Nähe reiße, denn 
ich muß morgen auf der Probate 
Court eine Klagebeantwortung einrei⸗ 
chen, die ich heute Abend noch fertig zu 
ſtellen habe. 

Mrs. Hugh: Dieſe Entſchuldi— 
gung Fit nicht ſtichhaltig. Sie hätten 
eben einfach Ihre Rechtsverdreher-Ge⸗— 
ſchäfte früher am Tage beſorgen und 
uns das Vergnügen Ihrer Geſellſchaft 
uneingeſchränkt am Abend ſchenken 
ſollen! 

Carlſon: Ich mußte in dieſer 
Klage-Gelegenheit mit meinem Senior⸗ 
Partner Hammer Rückſprache nehmen; 
er kam aber nicht in die Office. Ich 
wartete den ganzen Tag vergeblich! 

Mrs. Hugh: Dann wäre ich in 
feine Wohnung gegangen! 

Carlſon: Dort mar er, aud) 


nicht! { 

Mrs. Hugh: So fanden Sie ihn 
fhlieglih, im Klubhaufe der „Alten 
Sunggefellen.“ 

Carlfon: Sind Sie allwiffenb? 
Sch hatte feine Ahnung, daß Ahnen 
befannt wäre, Hammer fei ein Mit- 
alied des „Old Bachelor’ Club“, 

Mrs. Hugh: Jede Debutante 
fennt die Namen biefer alten. Scheu: 
fale, welche die Veraptung nferes 
Geſchlechts und die Micberrerküng bes 
amilienleben® auf ihr Banner ge= 
Tchrieben haben! 

GCarlfon: Das ift mir peinlid— 
fehr peinlih....daß Sie milfen.... 

Mrs. Hugh: Natürlich! — Sage 
mir, mit men du umgehft. und ich 
werde dir fagen, mer bu bift! — Die 
Schlüffe, die wir auß Ihrem Umgan= 
ge mit biefem Erzfeinde der menjchli= 
chen Gefelfchaftsordnung auf Gie 
felbft ziehen, müffen $hnen natürlich 
außerft peinlich jein!— 

Garlfon: Aber, um Gotteömil- 
len, meine Damen! Hammer ijt doch 
nur mein Gefhäftspartner.—Er mag 
die mahnfinnialten Anfichten über 
Liebe und Ehe haben, an die Geelen- 
manderung glauben, ober Sonnenan« 
beter werden; —ma3 fiimmert mich da3 
Alles? Die Aktenfaszikel und Bande: 
ten find die einzigen Berührung3- 
punfte, bie wir miteinander haben! In 
allem Andern find wir uns die reinfte 
Hetubal— 

Mih Ethel: Man muntelt, daß 
auch Sie in nächjiter Zeit diefer Ver- 
Ichmworenen = Bande gefelfchaftlicher 
Katilinarier beitreten werben! 

Carljon: Das ift ja fürdter- 
lich, gräßlich! Wer kann ſo ſchändliche 
Gerüchte über mich in Umlauf geſetzt 
haben? — Ich ein liebeleerer Zoeleps, 
ein Verächter des weiblichen Ge— 
ſchlechts, ein verbiſſener Hageſtolz, der 
ſich ſelbſt aus der Geſellſchaft aus—⸗ 
ſtößt, ein Egoiſt, der Niemandem, als 
ſeinem eigenen Ich einen Platz an der 
Sonne gönnt — der bloße Gedanke an 
einen ſolchen Menſchen macht mich 
ſchaudern!. . . Und Sie, meine Da— 
men, die mein liebeglühendes Herz 
kennen, denen ich, als Vertreterinnen 
Ihres Geſchlechts, käglich Beweiſe mei⸗ 
ner Verehrung zu Füßen lege — Sie 
haben doch unmoöglich folchem Gerüchte 
Glauben ſchenken können? — 

Miß Ethel: Das haben wir auch 
nicht gethan!Wir wiſſen, Sie ſind 
erſt 30 Jahre alt und Niemand kann 
als Mitglied des „Old Bachelor's 
Club“ aufgenommen werden, der nicht 
ſchon das 35. Lebensjahr zurückgelegt 
hat. Sie müſſen alſo noch faſt fünf 
Jahre warten! Aber daß Sie die Ab- 
ſicht haben, es zu werden, davon iſt 
meine Freundin hier, wie ich, feſt über⸗ 
zeugt! — Behauptet doch unſer Ge⸗ 
währsmann, daß Sie ſchon die erſten 
Papiere herausgenommen haben.... 

Carlfon: Die erften Papiere?— 
Mozu hätte ich die erften Papiere ber- 
ausnehmen ſollen? Ich war 6 Jahre 
alt, als ich mit meinen Eltern in's 
Land kam, wurde alſo mit meinem 
einundzwanzigſten Jahre ohne alle 
Formalitäten Bürger dieſes Landes! 

Mr. Hu a D,. Sie meißes 

uld! Wie naiv Sie 
ſind! Sehr naib in der That! Allein 
ivie find nieht fo naid, daß Sie mit 


muß. 
Carlfon: Sie fegen mich in das 


größte Erftaunen! Die Sache ift mir 


poljtändig fremd — ich habe nie ein 
Wort davon gehört. ... 

Mr: Hugh: Wirklich nicht? 
Auch davon nicht, weshalb der Klub 
diefe Wartezeit- ben um Aufnahme 
Nachſuchenden auferlegt? Sie follen 
fi) in den fünf Jahren auf dem Ge= 
biet der Liebe austoben oder, wie der 


| technifche Ausprud Tautet, fi) bie 


„tollen Hörner abftoßen!“ Se mehr 
Meibern Sie in biefer Zeit die Köpfe 
berdreben, je mehr Mäddjen Gie die 
Herzen brechen, ohne felbft eine Blef- 
fur zu empfangen oder KReue über Ihre 
Schandthaten zu empfinden, bdefto bef- 
fer haben fie Ihre Geſellenprüfung 
beitanden.— Die Pfeile Amor gleiten 
fraftlos an dem Manne ab, der in fei- 
ner Jugend den Liebesbecher bis zur 
Neige geleert hat, und überdrüffig des 
Mäufefreffenz läßt der alternde Kater 
die jungen Mäuslein unbehelligt vor 
feiner Nafe jpielen!— Sie, Mr. Carl- 
fon, werben die Galgenfrift gut aus- 
nüßen und den füßen Klee und die 
würzigen Kräuter auf der Miefe der 
Liebe quadratzolfweife abgrafen, ehe 
Sie nad) fünf Jahren überfättigt und 
als unmiderruflicher Hageftolz Nhren 
Pla in den Reihen der alten Chro: 
mo3 im Klubhaufe einnehmen werben! 

Garlfon: Um Gottes willen, 
Mrs. Hugh, hören Sie auf!— Sie ver- 
fündigen iH.—Ih—ein Don Yuan 
in der Gegenwart? und ein Weiber 
feind in der Zunfunft? Wer? Mer 
fann Shnen nur folch’ eine ſchlechte 
Meinung von mir in den Kopf gejett 
haben? 

Mr3. Hugh: Never mind, mer— 
wir wiffen, ma3 mir miffen! — (Mit 
einem tiefen Geufzger, Halb abgemen- 
det): Haben ‚Sie nicht fhon mancher 
Yrau den Kopf verbreht?— 

Miß Ethel: Ja, wir wiſſen, 
was wir wiſſen! — Haben Sie nicht 
ſchon manchem armem jungen Mäd— 
chen das Herz gebrochen? (Sie ſpricht 
die Worte in weinerlichem Ton und 
ein paar Thränen laufen ihr verſtoh— 
len aus den Augen.) 

Carlſon (macht ein Geſicht, als 
ſei der Blitz vor ihm eingeſchlagen. 
Seine Augen wandern erſchreckt von 
der einen auf die andere der Damen, 
die bewegungslos zu Boden blicken): 
Steht es ſo? (ſich ſchnell verbeſſernd:) 
Ich begreife nicht.... ich verſtehe nicht 
Ihr Anfall, nicht doch. ... Ihre Ueber— 
rumpelung, nicht doch.... Ihre An— 
klagen. . . kommen mir ſo unverhofft, 
fo....fo....ganz unborbereitet. Ich 
weiß augenblidlich fein Wort der Er— 
miderung dagegen herborzubringen. — 
Haben Sie Erbarmen und geben mir 
Zeit bis morgen Abend. Dann will ih 
Shnen nicht duch Worte, jonbern 
durch eine Thatfache bemeifen, wie un- 
geheuer großes Unrecht Sie mir zuge- 
fügt haben. Doc jeht fhmweige ich... ... 
und....und....nehme mit Jhrer güs 
tigen Erlaubniß Urlaub! (Verbeugt 
fi und ftürzt zur Thüre hinaus.) 

Mrs. Hugh (auffpringend und 
mit dem Fuße aufftampfenb): Schänd« 
lich Wieder durch die Lappen gegan⸗ 
gen! 

Miß Ethel: In der That ſchänd⸗ 
lich-Und wir hatten die Sache doch 
ſo fein eingefädelt. ... 

Mrs. Hugh: Es ſchien gar keine 
Möglichkeit, daß er einer Erklärung 
oder richtiger Entſcheidung ausweichen 
könnte — und doch hat er das gethan — 
wenn auch durch das wenig rühmliche 
Mittel, feige Reiißaus zu nehmen! — 

Miß Ethel: Liebe Annie, ich 
fange an, zu fürchten, daß du dich in 
deiner Vorausſetzung getäuſcht haſi! 

Mrs. Hugh: Nein, Ethel—tau⸗ 
ſendmal nein!-Sein Benehmen heute 
Abend hat mir auf's Neue bewieſen, 
daß ich mit meiner Vorausſetzung recht 
BR fenne die Männer bejjer als 

— 

Miß Ethel (pitz):Das iſt kein 
Wunder, ſondern liegt in der Natur 
der Sache, daß ſich eine Wittwe beſſer 
auf Männer verſteht, als wir jungen 
Mädchen —aber unfehlbar feid ihr 
deöiwegen nöch lange nicht. Könnteft 
du dich nicht jehr wohl in der Annah- 
me täutfchen, daß er und alle beide 
liebt? — Das ift eigentlich gegen bie 
menjhlice Natur, namentlich heutzu- 
tage, too e3 ben jungen Männern fchon 
Kraftanftrengung foftet, iiberhaupt zu 
lieben! 

Mrs. Hugh: Das jchon, aber es 
fommt bod) öfters vor, daß auch in 
dieſem liebesarmen Säkulum ein 
„Knab' zwei Mädchen“ liebt, oder wie 
hier, eine junge Wittwe und deten 
jungfräuliche Koufine'— Wenn er bloß 
eine von uns beiden Tieble, marım 
follte er-fich da geniren, biefer einen 
feine Liebe zu erklären.... 

Mip Ethel ‘a, es ift aber hoch 
auch ebenfo gut möglich, daß er feine 

* uns * * 
r8. Hugh: Das iſt ganz un⸗ 
mögfiag!. > Mich Niebt ext... : bin 
eine biel zu gute Kennerin des Genus 
Masculinum, um nicht, wenn Dür es 
verlangft, mit  mathema 
it bie Richtigkeit biefer von 


her Ge⸗ 
e non mir | fi 


m mare Bann m. 


Chicago, Sonntag, den 2. Februar 1908. 


Mip Ethel (piquirt): Nun, 
wenn Du feiner Liebe fo ficher bift, 
fann ich e3 erjt recht fein... . Bei Dei- 
ner jcharfen Beobachtungsgabe wird e3 
Dir doch ficher nicht entgangen fein, 
daß er mich Dir bei jeder Gelegenheit, 
io es unauffällig aejchehen fonnte, 
vorgezogen hat. 

Mrs. Hugh (böhnifh): Wie jcha- 
de, daß mir jolche interejfanten Beob- 
achtungen bisher immer entgangen 
find, Doch wollen wir uns nicht ftrei= 
ten. Wir müffen Bundesgenojfinnen 
bleiben und den Ejel zur Entfcheidung 
drängen! 

Mip Ethel: Aber Annie! — 
Scham’ Dih!—Du millft eine Dame 
fein und nennft den Gentleman, von 
deffen Liebe Du menigitens 50 Pro= 
zent zu befiten behaupteft, einen Efel? 

Mrs Hugh: Nein, nicht einen 
Efel, jondern den Efel, den fprich- 
wörtlichen Efel, der zmifchen einem 
Bundel Heu und Stroh jtehend, Tich 
nicht [chlüffig werben fanıt, ob er Heu 
oder Stroh frejfen foll und darüber 
berhungert. Garlfon ijt genau fo 
dumm, wie diefer Ejel. Er jteht zwi— 
ihen Dir, mit dem Liebreiz der auf- 
brechenden Sinofpe, und mir, mit ber 
reifen Pracht der vollerblühten Rofe. 
Aber er zögert, wie fein bierbeiniger 
Geiftespermandter in das Heu oder 
Stroh, bet mir oder bei Dir anzubei- 
Ben! Während jedoch Freund Langohr 
fi nur felbft durch feine zaghafte 
Dummheit oder dumme Zaghaftigfeit 
Ihadet, richtet der zmifchen ung ſtehen— 
de Efel uns Beide zu Grunde! — Du 
fannft eine alte zahnlofe und reizlofe 
Sungfer und ich ein altes Weib mit 
Runzeln auf der Stirn und Barthaa= 
ren am Kinn werben, ehe er fich ent 
fcheidet! Daher dürfen wir unfer Vor— 
haben nicht aufgeben: Drängen, drän- 
gen... .bi3 er Farbe befennt, 

Mip Ethel: Wir haben doc 
Thon alles Mögliche verfucht.... mit 
der Komödie heute Abend find wir be: 
reit3 an der Grenze des Erlaubten an= 
gelangt. 

Mr3. Hugh: Und wenn mir bie 
Grenze de, Erlaubten überjchreiten 
und in Nothmehr und Gelbitvertheidi=- 
gung das Gebiet des Unerlaubten be= 
treten jollten, jo wären wir zu ent= 
fhuldigen. Uebrigens erlaubt aber die 
Sitte ja, wenn auch mit ftarfem Na= 
fenrümpfen, daß im Scaltjahre Da- 
men den Herren Heirathsanträge ftel- 
len fünnen. Da3 beabfichtige ich näm= 
lich ala ultima ratio bei Mr. Carlfon 
zu thun! 

Mip Ethel: DH, Annie, die 
Sitte mag e8 erlauben; — aber e&3 ift 
doch gegen alles. meiblihe Schamge- 
fühl, einem Manne feine Liebe aufzu- 
drängen und ihm einen Heirathsan- 
trag zu ftellen! — Das mirjt Du nie- 
mals thbun! — 

ih nicht, 


Mr: Hugh: Nein, 
aber Du! 

Mip Ethel: Was fallt Dir ein? 
ME... WR. 

Mip Hugh: Very mell, dann 
nicht! Jch meinte e3 gut mit Dir! — 
Du jollteft die erfte Chance haben... 
Du Schlägt mein hochherziges Anerbie- 
ten auß... qut, fo werde ich wohl den 
Preis und den Mr. Carlfon zum 
Manne gewinnen.... 

Mip Ethel (piquirt): VielGlüd! 
— (Jronifh): Sag einmal, wann 
millit Du ihm denn mit Deinem Hei- 
rathsantrag auf die Bude rüden? 

Mrs. Hugh: Ych merde ihm 
überhaupt nicht auf die Bude rüden, 
wie Du Dich fo plebejifch ausprüdit, 
fondern meinenHeirathsantrag fchrift- 
lich ftellen.... und ich werde mid 
gleich jegt an die Abfaffung besjelben 
maden. Damit Du mid) nicht etwa 
durch mehr oder weniger qut gemeinte 
Rathihläge dabei helfen oder richtiger 
gefagt mich dabei jtören fannft, fehe 
Di an’3 Klavier und übe die Tonlei- 
ter, bi8 ich mit dem Schreiben fertig 
bin; ’& mwirb übrigend nicht lange 
nehmen — fur; und bündig. Den 
Reft mündli... Ha! Ha! Ha! 

Mi Ethel (mit Pathos): Holbe 
Braut in pe! Dein Wunjch ift mir 
Befehl und fprihft Du: „Ihu’s““, fo 
ift’3 gefchehen!.. (Sept fich an’3 Kla- 
vier und fpielt den Hochzeitsmarſch 
aus „Lohengrin“. 

Mr: Hugh (fuht ihre Schreib: 
mappe herbor und beginnt, emfig zu 
fchreiben. Zehn Minuten fpäter): 
Ethel, Stop that Noife und fomm ber, 
ih will Dir den Brief vorlefen. 

Mip Ethel: Du bift eine qute 
Seele! Sp zeige ‚mir denn den Dold), 
mit dem Du mir die Todestwunde ber=- 
feßt haft! 

Mr3. Hugh (lief): MWerther 
Herr! Ich glaube in der Annahme 
nicht fehl zu geben, daß Sie meine 
— 3 Zuneigung zu Ihnen bemerkt. 

Unter dieſer zu Tage tretenden Zu— 
neigung ſchlummert ein tieferes Ge— 
fühl, das mit jeder Stunde unſerer 
Bekanntſchaft wächft — die Liebe. — 
Ja, ich liebe Sie, wie nur eine Frau 
einen Mann lieben kann! — Da Sie 
nun als Mann von Welt verſtehen 
werden, daß einer Frau mit verheira⸗ 
theter Vergangenheit eine rein plato⸗ 
niſche Liebe auf die Dauer nicht N zen 
gen tann, da Sie weiter geftern Abend 
m Beifein meiner Kufine erklärten, 
fein alter Junggefelle werben und 
Bleiben zu wollen, da ich ferner mich in 
einer fo günfligen Vermögenslage bes 

—— FR zu ar 
an pruch vollſten ann er⸗ 
—— 


tab: “4 
en Si BERN, 


finde, da 
beiten, den 


ſebe 


‚Hand reihend): _Ethel, Du bi 
.brave und treue Seele und eine auf: 


ich befchloffen, das Privilegium der 
Yreimerbung, melches da Schaltjahr 
uns Damen ertheilt, auszunußen und 


bitten, was hiermit ergebenft gejchieht. 
Mit vorzüglichiter Hochachtung 
Mrs. Annie Hugh geb. Collins. 
‚P. ©. Ihrem gefälligen — mind- 
lichen — Beicheibe morgen Abend fehe 
ich mit Vergnügen entgegen. D. 2. 
Well, Ethel, How i3 that for high? 


| Wie gefällt Dir diefe Liebezepiftel? 


Mip Ethel: Wunderbol! — 

Mr2 Hugh: Und Du dentit, 
tote ich, daß ich den, damit beabfichtig- 
ten Erfolg haben werde? 

Mip Ethel: Natürlich! — Der 
Efel, der zmwifchen den beideg Futter⸗ 
bündeln verhungert, hat die Entichul- 
digung für fich, daß ihm bei feinen 
geringen, geiftigen Fähigkeiten bie 
Wahl zwifchen Heu und Stroh zu 
[wer geworden ift! — Welche Ent- 
Ihuldigung will aber der Wolf vor- 
bringen, der nicht zufchnappt, menn 
ihm aus freien Stüden und mit der 
ausgefprochenen Abficht, gefreffen zu 
werden, eine gebratene Taube in den 
Rachen fliegt? — 

. Mr3. Hugh: Er wird zu: 
fhnappen! Verlaß Dich darauf, Ethel! 


Zweiter Aufzug. 


(Nächfter Abend. Mik Gthel und Mrs. Hugb im 
Parlor, mit Handarbeiten beichäftigt.) 


Mr3.Huah:... und wenn Mr. 
Carſon heute Abend erklärt, daß er 
meine Werbung annimmt, und ich ihm 
den offiziellen Verlobungsfuß aebe, 
wirft Du dann auch gar fein biächen 
eiferfüchtig fein? 

Mip Ethel: Nicht die Spur! 

Mrs: Hugh: Und Du wirft aud 
feinem Menfchen, befonderd unſern 
guten Freunden nicht, serzählen, mie 
ih den Mr. Carfon eingefangen habe 
(fich verbejfernd): wie fich die Sade 
mit unferer Verlobung fo fchnell ge: 
madt hat?... 

Mip Ethel: ch merbe mir bie 
neugierigen, männlichen, fotehf mie 
mweiblihen Klatſchſchweſtern durch den 
jebt jo - beliebten „Affinity“-Rummel: 


bom Leibe halten! — Eure im Weiher ]' 


herumflatternden Geelenhälften haben 


fi) eines Abends bei Vollmond giem-' 


lich fpät gefunden und fo meiter, und 
fo meiter! — Mit diefem: dummen 
Märchen mwerden heutzutage ja be= 
kanntlich auch die Liebesaffären mit 
einem phantaſtiſchen Reize umgeben, 
die nicht Amor ſondern ein profeſſio— 
neller Heirathsvermittler oder ein altes 
Kuppelweib eingefädelt hat. ... 

„—Mrs Hugh: Sehr gut! (Ihr die 


eine 


opfernde Freundin im edelſten Sinne 
des Wortes! 

Miß Ethel: Eine brave und 
treue Seele und eine aufrichtigeFreun— 
din bin ich; — das iſt eine aktenmä— 
ßig feſtſtehende Thatſache — aber ob 
ich auch aufopferungswillig bin, das 
müßte doch erſt ausprobirt werden! — 

Mrs.Hugh: Das kann in ganz 
furzer Zeit geichehen.... 

Mip Ethel: Du meinft, wenn 
Carlfon jegt fommt? 

Mrs Hugh: Ya, und ich ihn 
durch den Verlobungskuß als mein 
alleiniges Eigenthum reflamire, fo be- 
weiſt Du noch Deine Aufopferungs- 
willigkeit und Fähigkeit dadurch, indem 
Du keinen Einſpruch erhebſt 
Denn, um gerecht zu ſein, die Hälfte 
ſeiner Liebe gehörte Dir, und ich habe 
ſie Dir nur durch mein egoiſtiſches 
Vorgehen fortgefhnappt.... 

Miß Ethel: Bilt Du deffen aud) 
ganz ficher, daß bdiefes mirklich- ver 
Tal ift. = 

Mr3.Hugh: Dak Du mir Dei- 
nen Theil abtrittft? 

Mip Ethel: Nein, daß er die 
gebratene Taube, die sihm in der aus- 
gefprochenen Abficht, von ihm gefreffen 
zu mwerben, in den Mund fliegt, au) 
wirklich freflen will®.... 

Mrs. Hugh (erfehredt); Mäd- 
chen, was mwiljt Du damit fagen?.... 

Mip Ethel: Weit Du, Annie, 
mir find über Nacht fo allerlei merf: 
mwürdige Gedanfen gefommen.... Du 
behaupteteft geftern, daß er mid 
ebenjo liebe, wie Dih.... Ei, mie 
wäre e3 aber, wenn er mi mehr 
liebte, al3 Dih?.... 

Mrs. Hugh: An diefen Fall 
habe ich, jo unmahrfcheinlich er mir 
auch erichien, doch gedacht, und diefe, 
menn auch vieleicht nur in ber Eins 
bildung bejtehende Gefahr hat mich. 
beranlaßt, Dir das Terrain abzugra> 
ben, indem ich ihm ohne viel Feder: 
lefen3 meine Liebe erklärte und um 
feine Hand anhielt! — Damit fchlug 
ich zwei Fliegen mit einer Slappe.... 
Eritens mar er jet ficher, daß. ich ihn 
liebte, während er bezüglich Deiner 
Gefühle no im Düftern tappte— 
und zweitens fitelte ich burch „meine 
Liebeswerbung feinem Eigenbüntel als 
Mann in raffinirtefter Weile, — Der 
Mann ift der Fleifch und Ylut gemor- 
bene, frafje Egoismus! — Er mag ein 
Meib Iieben, fich liebt er mehr, unk 
bie tyrau, die diefe feine Eigenliebe für 
ihre Zwede auszunügen ik bat 
gefiegt. Diefes Kunftftüd ift mir mit 
Sarlfon gelungen, glaube id — ob er 
Dich oder mich biöher mehr- t Bat, 
en gleichgiltig; heir wirb 
m BEE 


Miß Ethel: 
—— Doch A 
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Hoffentlid — * P; je 
jag’ ei mal, Haft |. 


Männer betrachten die Liebe auß dem- 
jelben Gefichtämwinfel, wie die Schau=- 
jpieler einer Theaterſchmiere den 


| Sie um Ermwieberung meiner Liebe | Apfel. — Erblict der Menjchendarftel- 
i und !hre Hand zum Ehebunde zu er- 


ler auf feiner Fußiwanderung dur 
das Land einen jolchen an den Zmei- 
gen des höchiten Baumes in bes Yar- 
mer3 Garten, jo fteigt er mit Zittern 
und Zagen vor einem böſen Hunde 
über den Zaun und flettert mit Ge> 
fahr für Leib, Qeben und feine einzige 
noh einigermaßen bühnenmögliche 
Hofe auf den Baum, um feinem fnur= 
renden Magen diefe jchöne Frucht ein- 
zuverleiben; — wirft ihm aber das 
funftverftändige Publitum in Kräb- 
mintel bei der nächſten Theatervorſtel— 
Yung ebendiefelbe Baumfrudt in un= 
gezäblter Menge an.den Kopf, jo er- 
fcheint ihm der Apfel nicht mehr als 
ein koſtbares Geſchenk der gütigen 
Natur, fondern als ein Fluch, der an 
dem SIhesbisfarren haftet! — Nicht 
anders der Mann! Die Liebe, bie 
fich ihm an die Bruft wirft, jtößt er 
verächtlich zurüd — er ift ihrer über- 
drüfjfig, ehe er fie genoffen Hat, aber 
er risfirt Kopf und Kragen, um bon 
des fchlafenden Dornröschen’3 Lippen 
‚ein ganz Kleines Stüdchen Liebe zu 
najchen, und wenn er fich mit dem fie 
beiwachenden Niefen und Menichen: 
freſſer erſt im Zweikampf meſſen 
müßte! 

Mrs.Hugh (ängſtlich): Um Got— 
teswillen, Du wirſt doch nicht glauben, 
daß mein Heirathsantrag die meiner 
Hoffnung entgegengeſetzte 
zur Folge haben und den Mann ſtatt 
mir, Dir in die Arme treiben wird? 

Mip&thel... (mit Betonung): 
ch fürchte — e3 faum Hoffen zu Dür= 
fen! 

Mrs Huah (trogig): Und id 
hoffe beitimmt, e3 faum fürchten zu 
brauchen. 

Dienftmädhen (tritt ein und 
überreiht Mr3. Hugh eine Zeitung). 
- Mr: Hugh: Was fol’s? Jh 
halte doch nicht die „Eity“-Nems. -— 
Geben Sie die Zeitung dem Träger 
‚zurüd! 

Dienftmädchen: Der Träger 
hat fie nicht gebracht, fondern ein Mef- 
Tenger-Boy. — „Das ift eine „Marfeb 
Copy“, erflärte er mir, „ein Herr hat 
fie mir gegeben! Wahrjcheinlich jteht 
mwa3 drin, was Xhnen Ihre Madam 
fehr interefte thut!“ (Grinfend ab.) 

Mi Ethel: Warum grinft das 
Frauenzimmer? 

Mrs. Hugh: Solde fredhen Ge- 
Thöpfe grinfen immer. — (Entfaltet 
die Zeitung und jucht nach der marfir- 
ten- Stelle). Plötzlich ſtößt ſie einen 
furchtbaren Schrei aus und ſinkt in 
ihrem Stuhle zuſammen! 

Miß Ethel (ſringt auf und eilt 
zu Mrs. Hugh): Um Gotteswillen, 
Annie! Bekommſt Du einen Schlag— 
anfall? Was ſoll ich thun? Medizin 
holen? Dem Doktor telephoniren? So 
rede doch! 

Mrs.Hugh (jämmerlich): Nichts 
— nichts — nichts kann mir helfen. 
Er hat mein Herz gebrochen! 

Miß Ethel: Er? Wer? 
 Mr3. Hugh: Er! Der Verräther, 
der Schändliche, der Carlfon ... Da 
... da (auf die, an der Erbe liegende 
Zeitung mweifend). Da...da... 
ift die Antwort auf meinen Heirath3- 
antrag. Er hat fi mit der Lucia 
Störnberg verlobt!!! 

Mip Ethel: Du haft eine Hallu- 
zination. Das ift ja unmöglich (fie 
liejt die betreffende Stelle) — und doc 
nur zu wahr. (Nach einer Meile): 
Annie, was jollen wir anfangen? 

Mr: Hugh (mit fchmacer 
Stimme): ch gehe in’3 Klofter. 

Mi Ethel (noch erbärmlicer): 
Und ih merde Mitglied des „Olb 
Maids Club“. 

Ende. 


Die Tabagiefreie. 


Eine Kadettengeſchiche von Hans Herbert 
Ulrid. 

Beim Mittagsappell vor dem Efjen 
hatte e8 Hauptmann von Winterberg 
der Kompagnie verfündet, nachdem fich 
fhon verjchievene Gemitter über bie 
Häupter einiger Kadetten entladen 
hatten: „Da fich Kadett von Arwin II 
beute, am Montag, wegen verborbenen 
Magens franf gemeldet und er gejtern 
auf feiner Stube wieber fo eine Taba= 
* mitgemacht hat, verbiete ich 

iermit ein für allemal in meiner Kom= 
pagnie die Zabagiefreien! ch Habe 


"feine Luft, jede Woche ein ober zei 


Liimmel3 meiner Kompagnie im Laza- 


tet zu jehen, die fich ‚befreffen‘ Haben! 


‚Und Sie find mir dafür verantiwort- 


li, meine Herren!“ wandte er ji) an 
feinen Ober- und feine drei Leutnants. 
„Kompagnie zum Effen abtreten! 
Ib dante jehr, meine Herren!“ 
-.‚QMamit war der Appell beendet. Auf 
bas helle, jharfe Kommando des Kom: 
Pagnieführer® nahmen alle Kadetten 
bie Yront nad dem Ausgang ber 
Zurnballe, und zwei und zivei ging es 
ubentveife nad} dem Effaal. 
. ‚Xroßbem. e3 ftreng verboten war, 
im Gliebe zu f n, hörte man do) 
einige leiſe geflüſterte Bemer 


kungen, 
Gemeinheit, über te 
—— — 
ulm. 
bet und auf das Kommando 
n“ erde fi alb ber erjien: 
J * Ne e >. ine Ge: 


En 
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Wirkung | 


niß, auf das wir una fehon tage- und 
wochenlang freuten. 

Sobald der Geburtstag eines Stu- 
benfameraben herannahte, wurde bon 
der ganzen Stube ein paffender Sonn= 
tagnadhmittag dafür ausgefudt. Dann 

| gab e3 auf Koften des Geburtstags- 
tindes bis auf meiteres Kaffee und 
Kuden. Den Kaffee lieferte die 


Frau des Aufmwärters in großen, diden, 
alten Borzellanfrügen, und den Kuchen 
holte das Geburtstagsfind mit feinem 
beiten Freunde vom Bäder aus dem 


Dorf. Auf jo einen Nachmittag freute 
man fih dann wie ein fleined Kind. 
Niht etwa nur de Kaffees und 
Kuchen: megen, jondern vor Allem 
wegen der Gemüthlichfeit eines folchen 
Nachmittags, der nach alter Sitte „Die 
Tabagiefreie“ hieß. 

An jedem Sonntag, bei Sturm und 
Regen, wurden wir durch einen Offi— 
zier ſpazieren geführt. Wenn nach dem 

Herausrücken aus dem Portal das 
Kommando „Auseinandergehen“ 
tönte und wir Alle dann durcheinander 
liefen und ſchwatzten und lachten, kam 


es mir vor, als wären wir eine große 


er= ı 
er genau „diefelben alten auf der 


Herde, und der Offizier hinten mwäre | 


der Treiber. Wir haften diefe lang= 
meiligen, öden Wege, immer diefelbe 
Chauffe. Alles Tlachland, alles 
Aecker, fcharf umarenzt, edig wie bie 
grauen Mauern! 

Wenn nun auf der Stube hinterher 
eine Iabagiefreie war, fo mar ba3 

| Alles nicht fo Shlimm, denn man hatte 
!-ja etwa, morauf man jich freute. 
Ueberhaupt lernt man im SRabetten- 
forps das Gichfreuen- auf fleine, 
manchmal faft lächerlihe Saden, an 
die man früher nie gedacht hätte. 
meiß noch, mie ich mich jedesmal auf 
den Brief von meiner Mutter gefreut 
habe, Ych befam ihn am Montag 
beim Mittagdappell, jeden Abend beim 
Zubettgehen dachte ich daran, und am 
Sonntag immerfort, au) am Montag 
früh beim Unterricht. 

Und fo ähnlich freute man ji auch 
auf eine Tabagiefreie. Wenn wir vom 
Spaziergang zurüd auf die Stube 
famen, da hatte die Aufmärterfrau 
Schon Alles zurechtgemadht. Die Tilche 
waren in der Mitte zufammengefcho- 
ben, die Rampen angezündet, der Ofen 
! mar geheizt, und vor jedem Plaß jtand 

eine Porzellantaffe. Alle Taflen hat- 
ten Verzierungen und einige auch In» 
Schriften. Die fchönfte befam jedesmal 
das Geburtätagsfind. Sie hatte oben 
einen breiten ‚goldenen Rand und bie 
große, verfchnörfelte Widmung: „Zur 
goldenen Hochzeit!" Unfer Erzieher 
fagte einmal, er hätte ala Kadett bie 
Taſſe auch fchon gehabt: Aber ich 
glaube, er hat nur Spaß gemacht, denn 
er lachte immer fo jeltfam dabei. Viel- 
leicht war e& aber doch wahr, und er 
hatte dann an feine eigene Kabetten- 
zeit gedacht. 

Der Erzieher murbe natürlich 
immer eingeladen. Wenn er herein- 
fam, ftanden wir Wlle auf, trogdem er 
gleih fagte: „Sibenbleiben!” und 
„Zaflen Sie fich nicht ftören!" Dann 
fegte er fich neben den Stabetten, der 
die Tabagiefreie gab, und erzählte uns 
etwas, gewöhnlich von feiner Zeit im 
Korps, wie Miles noch viel fchlechter 
und fchlimmer gewefen mar, oder bon 
Sroß-Tichterfelde und Berlin. Am 
liebjten war e8 uns aber, wenn er bon 
ber Tyront erzählte: von dem Refruten- 
ererzieren und den Bejichtigungen, bon 
Telbdienftübungen oder vom Manöver 
oder von den gemüthlichen und Iuftigen 
Kafino-Abenden in feinem Regiment. 
Und wenn er dann fo fprad), dt fam 
e3 una jo vor, al3 mären wir Fchon 
feine Kameraden und fähen mit ihm 
zufammen vergnügt im Kafino! 

Aber fo recht gemüthlich wurde e3 
eigentlich erft dann, wenn uns der Er= 
zieher allein ließ und wenn mir unter 
una waren. Dann rüdten wir nod) 
enger zufammen oder feßten un um 
den warmen Dfen, und dann erzählten 
wir una gegenfeitig Gejchichten. Am 
meiften jprachen wir wohl von Haufe, 
bon den Tyerien, von Eltern und Ge- 
fchmiftern und rechneten un aus, mie= 
biel Tage noch bis zur nädjiten Ab- 
fahrt feien. Aber nie [prachen wir von 
dem Zurüdfommen, von dem, mas 
nach den Ferien werben würde. Das 
mar mie eine große Wunde, und Yeber 
fcheute fi, daran zu rühren. 

Und diefe jchönen Nachmittage foll- 
ten nun mit einem Schlaae verjhwin- 
den! Wirklich, die Entrüftung inner- 
halb der 1. Kompagnie war vollfom= 
men berechtigt. Natürlich richteten jich 
die meilten Angriffe gegen Armin II; 
denn wenn er fich nicht geftern „be= 
freffen“ hätte, wie der Herr Haupt- 
mann gefagt, dann wären die Tabagie- 
freien auch nicht verboten mworben. 

Eigentlich war diefe Folgerung ganz 
logifh, nur zwei Kabetten hatten 
baran etwas audzufegen! Der eine 
war fein Vetter, ver Öbertertianer v. 
Arwin I Er vertheidigte Armin II 
aus zwei Gründen: erjtend, mweil es 
fein Better und er außerdem für bie 
näcdhften Ferien bei ihm eingelaben 
mar, und zweiten, weil er genau 
wußte, daß ihn an feinem Tifch Nie» 
mand zu miberf: wagen wilrbe. 
Er war nämlid; feit der legten Schnee- 
balfihlacht, wo er den langen Böhmer 
von der . Kompagnie fo folofjal ein- 
gefeift Hatte, ber zweite „Sorps- 
fträmmfte von Wahlſtatt.“ Und dar⸗ 
auf war er natürlich mächtig ſtolz. 

eriheidigungsrede für Arwin 
auch thatjächlich auf feinen 
un NR 2 zum Schlu 
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Tage“, 
Bid vom Kompagnieführer. Er verz 
trug fich fonft fehr gut mit ihm. 
faßen nebeneinander in der Klaffe und 
halfen fi aud) gegenfeitig’ mit den 
Arbeiten aus, aber der Kompagnie= 
führer liebte es nicht, an Zeiten er— 
innert zu werben, io er biefe Hobe 
Stellung noch nicht befleidet hatte, 
Der Andere, der für Armin IL ein- 
trat, war jein Klaffentamerab und 
beiter Freund. Wie er hieß, weiß ich 
nicht mehr, er hatte fiberall den Bei-, 


namen „der Dadel.” E3 ift merfwür- ° 


dig, wie zutreffend all diefe tleinen Be- 
zeichnungen gerade bei Kübetien fmb. 


Der Dadel führte feinen: Namen mit . 


vollem Recht. Sch fehe ihn heute mach 
por mir ftehen: @in kleines Kerlchen, 
etwas frumme Beine, fehr aroße, ab- 
jtehende Ohren, immer Iujtig und ver— 
gnügt und jtet3 zu den tollfiten Strei- 
chen zu haben. Einer behauptete jo: 
gar, wenn der Dadel ausnahmameife 
mal fehlechter Laune wäre, dann hätte 


Stirn wie zu Haufe der Männe von 
feinem alten Herrn. 

Und diefer Dadel führte num bei 
Tiih das große Wort und vertheibigte 
feinen Syreund mit einer beinunbernd- 
würdigen Zähigkeit und Wusbauer 
gegen fämmtliche anderen Sabekten, 
aber ohne jeglichen Erfolg. Er wurde 
überſchrien, und ſchließlich verbat ſich 
der Siubenälteſte den Radau, ſie ſoll⸗ 
ten die Sache nachher auf dem Hofe 
abmachen. 

Und das geſchah auch. Der Kom— 
pagnieführer hatte ſich nach dem Eſſen 
den Klaſſenälteſten der Quarta zu ſich 
beſtellt und mußte ihm wohl eine ſehr 
ernſte Rede gehalten haben, denn gleich 
nach dem Wegtreten auf dem Hofe er» 
iholl der Ruf des SKlaffenälteften: 
„Quarta A, jofort hinter den Sturm» 
fauf!“ Der Sturmlauf ftand in einet 
Ede des Hofes. Welchen bienftlichen 
oder gumnaftifchen Zwecken er eigent⸗ 
lich diente, iſt mir nie klar geworden. 
Wir benützten ihn im Winter zum 
Schlittenfahren. 

Da größere Kadettenanſammlungen 
auf dem Hofe verboten waren, 


bis —— 


bekam er einen wmarnenden = 


* 
—— 


ſich die Quarta A hinter dem Sturm⸗ 2 


i d älli 
auf nach und nach ga 


gefunden. Nachdem Jich ber ſſen⸗ 


ältefte überzeugt hatte, daß Alles da 7 
ivar, begann er feine Anfprache: „Mal °° 
Ich mill euh mal. mas 

jagen! Wenn fich einer befreflen hat, 


herhören! 


dann kommt er in's Lazareth. 


wenn einer in's Lazareth us und. 
die ganze Kompagnie darf Ben. 


feine Tabagiefreie mehr machen, fo 
ee don feiner Klajje-auf. | 
des Kompagnieführers eine 


ein⸗ 


tiche.. 
Undsbeil er im Lazareth — — 


hat, daß er ſich befreſſen hat, dafür be— 
kommt er noch eine Rutſche! Dann 
läßt der Kompagnieführer noch der 
ganzen Klaſſe ſagen, daß ſich der an— 
ſtändige Menſch überhaupt nur inner 
lich. befriht, denn ſich äußerlich befteſ⸗ 


fen, das fanın auch jeber bredige Pens a 


näler. Das wollte ich euch überhaupt 
nur gejagt haben!“ 


Mit fehr ernften Gefichtern ging bie. 


Klaffe Leife flüfternd auseinander. 
Nur um die Mundwintel de Dadel 
zudte ein liftiges Lächeln. Er ſchlän— 
gelte fich langfam, den Offizier vom 
Hofdienit aufmerffam beobachten, 
nad; dem etwas abgelegenen Zazateth, 
um ‘dort ganz plöglich in einer Thür- 
ſpalte zu verſchwinden. 

Am nächſten Tage ſtand die Kom— 
pagnie zur gewöhnlichen Zeit in der 
Turnhalle zum Appell angetreten. 


—— 
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Alles verlief zunächft wie fonit,. Da E 


gejhah das Unerwartete. Der Haupt- 
mann fagte, er märe am Morgen im 
Zazorethb gewefen, und Sabeil d, 
Armin II hätte ihm gemeldet, daß er. 
fih bereit? am Sonnabend in einem 
Obftpadet den Magen verborben und 


am Sonntag bei ber Tabagiefreie = 


überhaupt nichts gegeffen habe. Dann 
Quarta 


fragte er kurz, wer aus der 

das bezeugen könne! Eine Selunde 
nur herrſchte athemloſe Stille. Aber 
auch nur eine Sekunde! Da ſtand 


ſchon die ganze Quarta geſchloſſen vor 


dem geſtrengen Herrn Kompagniechef 


und noch einen Schritt davon der 


Dackel. 


Ihr könnt das alſo alle bezeugen? 
So, na, da till ich das Derbot mod 


einmal aufheben, aber im Allgemeinen, 


da3 merft euch, was ich einmal gefagt = 


habe, das bleibt!“ 


Der Hauptmann ſah ſeine Leui⸗ 


nanis lachelnd an, als er das geſagt 


hatte.  - 

Der. Kompagnführer 

Klaffenälteften der Duarta an und 

lächelte. ur 
Und der Klaffenältefte fah bem 

Dadel in’3 Gefiht. Der firahlie, 


Der auch in deutfchen Kreifen- fel 
befannte Pfarrer Didie an der amer 
tanifchen Kirche am Rollenborf-Plag 
in Berlin hat fein Amt nieb —F F 
Die tion ſoll, wie er Türzlih 
am uß des Gottesdienſtes anti 
bigte, am 1. April in Kraft tr 
Dr. Didie bekleidet fein Amt feit dem 


6. November 1894 und mmurbe 2 a 


Deieoit, wo er Pfarrer der Zenira 
nit in 
nige $ — 


Presbyhierian⸗Kir , boribin ber - 
——— 





Im ire un Ar 


Roman von D. Elfter. 


” @&. Gortfegungg 

„Sie bleiben mohl nicht mehr, ! 
Gert von Profowäti?” fragte er. | 

„Rein — ich gehe. — Gute Nadıt. 
— Dod halt, * Sie, wo ſich 
jet Herr Born aufhält?” 

„Herr Born hat einige Tage im 
„Weißen Rob“ gewohnt. Jet ift 
wbgereift, wohin, weiß ich nicht.” 

„But, qui. Ich danke Ihnen — 
gute Nacht.” 

. „Bute Naht, Herr von Prokows⸗ 
Re: | 


Mit einem zufriebenen, felbftgefäl- | 


ligen Lächeln auf den Lippen entfernte | nen“, fuhr er fort und ber 
te ih Stanislaus. | etwad aufzurichten, mas ihm aud), ge 

ftüßt durch Erifa Arm, e 
| weiß, ob ich in einer 
Rol= | fprehen Tann.“ 


„Der jhaut ja auß, als ob er das 
große Loo8 gewonnen hätte“, mur- 
melte ber Diener und flo bie 
läben ber Verandathür. 


11, Rapitel 


Der Baron begann im Herbft zu 
Tränteln. Er hatte fi auf der Yagb | 
erfältet und, forglos wie fein Charat; | 
ter war, gab er nicht acht auf die 
Erfältung, fchonte ih nicht, ging 
wieder bei naffaltem Herbftmwetter auf | 
die Jagd, fo daß fi ber anfangs | 
leichte Katarrh zu einer Qumgenent- | 
zündung ausbilbete, die ihn auf das 
Krantenlager warf, von dem er nit | 
wieder aufftehen Tollte. 


Das mar ein furdhibarer Schlag —',° 


befonder3 für Erika, die ftet3 mit | 
berzlichiter Liebe 
freundlichen Vater gehangen hatte, 
befien Liebling fie mar. Wenn it- 


gend ein leichter Schmerz ihr no 
kindliches Herz beichwerte, jo flüchtete | 
fie fih zu dem Vater, ber ftets ein | 


tröftenbes, heiteres Wort für fie bat- 
te. Zu Zeiten, wo ihr jchmer ums 
Ser; gemwejen mar, mo fidy ihr hei- 


terer Sinn in ſchwermüthige Nach-⸗ 
benflichleit verwandelt, da hatte fie | 
den DBater erft recht nöthig gehabt. | 
Sie Schloß fih ihm enger und inniger | 
* ſie bat ihn, ihn auf x Au: | 
abrten und Ausgängen begleiten zu | ! i 
dürfe, und ber an merkte fehr | — I habe mich genau nad) den Cr- 


wohl, daß etwas mit jeinem Töchter= | Fri Born hat fich nichts zu fehuiden 


| fommen laffen, deffen er fich zu ſchä⸗ 


chen nicht in Ordnung war, und 
nahm ſie in ſeinen Schutz. 


TI | 
Aber bann fam ber Zmilhenfall gen, mein liebes Kind — ich wollte e8 


mit Fri Born, und zum erftenmal 


icht einer 
waren Baier unb Zocier nicht einer | unrecht gethan habe, aber meine Er- 


Meinung. Erika vertheidigte Yrik mit 


einer Heftigkeit, welche dem Baron ih nun erde, ToH bu ch ihm Sagen, 


den Zujtand des Herzens feines Kin- 


des deutlich enthüllte, Wie er jedoch | 


a ; en | : . 
Frib gerathen hatte, lieber zu geh 1 nod; um MVerzeihung bitte, 


derborzurufen, der zu feinem guten | *3 ihm jagen, mein Kind?” 


Ende führen fonnte, fo vermochte er | 
auch feiner Tochter nicht recht zu ges 
ben, denn bon fo vortrefflichem und | 
bravem Eharalter er fonjt auch mar, 
berStolz auf fein altes Wdelögejchlecht , 
faß nun einmal in feinem Blute, und — 
eine Verbindung ſeiner Tochter mit laus? 
dem einfachen Fritz Born erſchien ihm | 


und zu entfagen, al® einen Conflikt 


eine Unmöglichkeit. 


&r ſchloß daher den Streit, über | nichts gegen ihn zu Tagen — dennoch 


die Schuld oder die Unſchuld des 
jungen Mannes mit den 


wendig, ſchon um deinetwillen. .— 
Ihr waret mir zu intim geworden.“ 
Erika dachte an die nächtliche Zu— 


ſammenkunft mit Fritz im Park, er⸗ 


röthete heiß und ſchwieg im Bewußt⸗ 
ſein ihrer Schuld. Damit war die— 


ſer Gegenſtand erledigt; es wurde von 
Fritz nicht mehr geſprochen, aber in 
Erikas Herzen bildete ſich ein trotziges 


meiden das gute (Ein. | ten herbei; man legte ihm Eiscom» 


vernehmen mit ihrem Vater gu ges 
fährden drohte. 


Aber die Liebe zu ihm flammte in | 
Erilas Herzen hei empor, ala ber | 


Bater auf das Srankenbett jant und 
feine Krankheit einen bebrohlichen 


an dem gütigen, | 


Moprien: | 
„Einerlei ‚ob Born fchuldig oder uns | 


pe 0m 3 Ihe | — 
ſqhuldig iſt, ſein Fortgang war noth⸗ Feine Segen auch über dich. .. 


und auch Fritz Born — er iſt ein 


nem unruhigen Schlummer dagelegen. d 
Plötzlich ſchlug er die Augen auf und I 


ſah ſich ſuchend um. Als er Erika er—⸗ 
blickte, huſchte ein Lächeln über ſein 
Geſicht. 

„Mein armes, liebes Kind“, flü⸗ 
ſterte er mit heiſerer Stimme, „biſt 
du noch immer bei mir? — Du ſoll⸗ 
teſt zur Ruhe gehen. .. mir iſt jetzt 

er u 


In der That ſchien das Fieber ihn 
faſt gänzlich verlaſſen zu haben. Sein 


| Auge war Hlar, und feine Worte nicht 
et | mehr wirt und unverftänblic. 


„Mein lieber, lieber Papa, mie 
freue ih mich”, fagte Erika, ſich zärt⸗ 
Iih über ihn beugend. „Aber jeht 
darfft bu nicht mehr fprechen, jon= 
dern mußt ganz ruhig liegen.” 

„Nein, Erifa, ih mill jet fpre- 

fuchte, fi 


er „ber 
tunde noch 


„Lieber Papa.“ 

„Ih meiß nicht, ob ich fterben 
muß — aber ich meiß auch nicht, ob 
ih aefund merbe — ich fürdite mid 
nit bor dem Sterben — aber e3 
thut mir leid, daß ich fehon von eud 
gehen fol, ih hätte gern no ein 
Meilen mit euch gelebt, und dich, 
mein Kind, wieder heiter und glüdlich 
gefehen.“ 

„sh merbe glüdlich fein, wenn bu 


| wieder gefund bift.” 


„E3 wag fein, mein liebes Kind — 


| aber die Iette Zeit warft du es nicht 


und ich war die Urfache beines 
Schmerze3. 
und du mußt deinem alten Vater vır= 
geihen, wenn er fich nicht in beine ju= 


ı gendlihen Gebanten hineinverfegen 


fonnte, Aber eines muß zmwijchen und 
far werden, mein Rind, ob ih nun 
lebe oder fterbe. Da3 ift die Geihichte 
mit Fri Born.” 

„sch bitte dich, Papa, [pri nicht 
davon.“ 

„Doch ich muß davon ſprechen, 
denn ich habe dabei eine Schuld auf 
mich geladen. Du hatteſt recht, Eri- 
ka, Fritz war unſchuldig — Pro— 
kowski hat die Unwahrheit geſagt — 
vielleicht ohne daß er es ſelbſt wußte 
erkundigt, 


eigniſſen jenes Abends 


men hätte. Das wollte ich dir ſa— 


auch ihm ſelbſt ſagen, daß ich ihm 
krankung hinderte mich daran. Wenn 


daß ich mein Unrecht eingeſehen habe 
und ihn in meiner letzten Stunde 
Willſt du 


„Ja, ja, mein lieber Papa”, flüs 
iterte Erifa unter beißen XThränen. 
„Aber du mirft e8 ihm felbit jagen 
fönnen.” 

„Wer meiß, Erifa. — Und nod 
eind — mie ftehit du mit Stanid- 


„Bapa?" 
„Deine Mutter ift dem jungen 
Mann fehr zugethan — e3 ift ja aud) 


mwiniche ih nicht, daß man did 
zwingt, aber wenn du ihn gern haft 
meinen Segen über eud), 


tüchtiger, braver Menfh — meinen 
Segen.“ 

Seine Sinne vermirrten fi) mies 
der, da3 Fieber fehrte zurüd. Er 
warf fih unruhig im Belte umher 
und äcdhzte und murmelte unverjtänd- 
liche Worte. 

Der Arzt und die Diakoniffin eil- 


| preffen auf die glühend heiße Stirn, 





die ihn etwas beruhigten. z 
„Ich möchte jetzt ſchlafen“, flüs 
ſterte er, wandte ſich nach der Wand 


| herum und blieb regung3los liegen. 


Charakter annahm. Tag und Nadt | 


wich fie nicht von feinem Bette, und 
der Baron, egoiftifch wie alle Kran 
fen ‚freute fih ihrer Liebe und mollte 
nur bon ihr gepflegt werben. 

Die Baronin war ja auch nicht da= 

imstande, jie war viel zu nervös 
und unruhig, und jo übernahm Eri-» 
fa gemeinfam mit einer Krantenpfle- 
gerin und einem Srantenpfleger die 
Pflege des Kranken. 

So ſaß Erika oft ſtundenlang al—⸗ 
lein am Lager ihres Vaters, horchte 
auf deſſen röchelnde Athemzüge und 
flehte angſtvoll zu Gott, daß er das 
theure Leben erhalte. Aber in Got⸗ 
tes Rathſchluß war es anders be— 
ſtimmt, der Arzt machte ein immer 
bedenklicheres Geſicht. Die Schatten 
des Todes ſchienen ſich bereits auf 
das theure Antlitz des Kranken nie— 

derzuſenken. 

Es war eine ſtürmiſche Herbſt⸗ 
nacht. Der Wind ſauſte in den Bäu— 
men des Parkes, rüttelte an den Fen⸗ 
ſterläden und klapperte in den Dach⸗ 

ziegeln. 

Niemand im Schloſſe ſchlief. Alle 
Zimmer, Treppen und Corridore wa⸗ 
ren erleuchtet, und doch herrfchte eine 
Todtenſtille in dem ganzen großen 
Gebäude. 

Die Baronin ging ſchlaflos, von 
Schmerz und Angſt gequält, in ihrem 
Zimmer auf und ab. Das Geſinde 
war in den Souterrainräumlichkeiten 
berfammelt und unterhielt fich flüs 
ſſernd. Im Arbeitszimmer des Ba⸗ 
rons ſaß der Arzt, bereit, jeden Au⸗ 

— blick an das Bett des Kranken, der 

* Nebengemach lag, zu eilen. Die 
ranlenpfliegerin bereitete Eiscom⸗ 

weeſſen vor und ging mit lautloſen 

Schrilten hin und wieder. 

rila ſaß am Bett des Vaters, 
beilen fieberheite Hand in den ihri⸗ 

‚gen baltend. Yhr Geficht war tobten- 
ieh, ihre Augen geröthet; ihre Wan« 


aren ſchmal geworden, dennoch 
fe mutbig auß und unterdrüdte 
immer auf eımporquellenben 


. — 


| 


I 
| 


| 


| 


Er entfhlummerte, um nicht mie- 
der aufzumaden. — 


Das Bearäbniy de3 allgemein ge> 
achteten und geliebten Mannes führte 
ein großes Trauergefolge nah Schloß 
Hambad. Nicht nur die gefammte 
Familie — darunter des Verjtorbenen 
Sohn Eric, der dad SKKadettenforps 
befuchte, der Schwiegerfohn Rittmei- 
fter von Hardtleben mit feiner Gattin 
Tilft — mar verfammelt, jondern aud) 
die erite Gejelihaft aus Stadt und 
Land, Deputationen der NRegimenter, 
bei denen der Baron gedient, Krieger- 
bereine mit ihren Fahnen, die Geift- 
lichkeit und die Landbevölferung bon 
weit und breit. 

Rittmeijter von Harbtleben machte 
die Honneurd des Haufe, da bei 
Berjtorbenen Sohn Erich ala Kadett 
no zu jung mar; die Baronin in 
ihrer Schwarzen Wittwentracht, beglei- 
tet von ihren beiden Töchtern Till 
und Erila und ihrem Sohn, empfing 
in. mürbdenoller Haltung die Trauer- 
gälte. Sie empfand den Verluft bed 
Gatten tief und jchmerzlich, aber fie 
war fich ihrer Stellung bewußt und 
behielt ihre Yaflung. Tilli von Hardt: 
leben ahmte ihr darin nad, während 
Erifa ganz aufgelöft in Schmerz 
fhien. Sie hatte gemeint, bis der 
Quell ihrer Thränen verfiegt mar; 
jetzt wankte ſie umher, kaum ſich 
ſelbſt bewußt, was ſie ſprach oder 
that 


Der erfte wirklich große, gewaltige 
Schmerz; mar glei einem Sturm= 
mind dur) ihr junges Leben gebrauft 
und fhien die Blüthen ihrer Jugend 
=. lange Zeit hinaus gefnidt zu ha- 
ben. 


In der großen Prunfhalle des Schlof- 
ſes, die jetzt durch ſchwarze Draperien 
zu einer Kapelle umgewandelt war, 
war die Leiche aufgebahrt. Förſter 
hielten zu beiden Seiten des Katafal⸗ 
kes Wacht und der greiſe Pfarrer des 
Dorfes hielt dem verſtorbenen Freund 
u Patron die ergreifende Grab- 
re ; 27 


Na, ich mei e3 mohl, | 


Ben Raum vor dem Katafalle er- 
füllten. 

Die Worte bed Geiftlichen langen 
in da3 Ohr Erifas, ohne in ihrer 
Seele einen Widerhafl wachzurufen. 
Ahr Schmerz mar zu tief, zu gewal- 
tig, al3 daß jeibft die Worte der 
Liebe und Treue, welche ber ehrwür- 
dige Geiftlihe dem Todten mibmete, 
ihr Iroft hätten bringen können. Sie 
vermochte nicht mehr zu meinen; mit 


ie übrigen, melde dem Zobten bie! Erika, Gtanislaus und beffen Muts: 
ehte Ehre ermweijen wollten den gro» ‘ter, Frau Aulia von Profomsli: fas- 


Ben, bie feit einigen Wochen fchon 
aum 
teilte und noch immer feine Miene 
machte, den gaftlichen Aufenthalt abs 
zufürzen. 

| „Du Haft einen ärgerlichen Brief 
erhalten ‚liebfte Apelheid?“ fragte 
— von Prokowski mit ſüßlicher 
Antheilnahme. 

„Sag’ - lieber, einen albernen 


Befuh auf Schloß Hambach 


Tin?“ bie "Engländerin zwei⸗ 
felnd. 


Gewiß ich's!“ rief Erxika. 
Mein armer Papa hat es auch einge⸗ 
ſehen, daß man Friß Born auf das 
Schändlichſte verleumdet hat.“ 

„Und wenn Ihr armer Papa auch 
nicht die volle Wahrheit wußte?“ 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ 

„O nichts ... ich will überhaupt 


von der ganzen Sache nichts wiſſen. 


Nur der allwiſſende Gott kennt die 


Brief“, entgegnete die Baronin. „Da Wahrheit und ſieht in des Menſchen 


krampfhaft gefalteten Händen, bleich, lies ſelbſt — oder beſſer noch, Sta- Herz. Aber, Erika, daß weiß ich, daß 


wie der Todie ſelbſt, eine Statue 
des ſtummen Schmerzes, ſaß ſie da, 
die großen, vor Thränen brennenden 
Augen in troſtloſem Blick über die 

Trauerverſammlung ſchweifen 
ſend. 

Sie erkannte zuerſt niemanden, ob⸗ 

gleich manch alter Bekannter und 
Freund unter den Leidtragenden war. 
Doch plötzlich zuckte ſie zuſammen 

und eine leichte Röthe ſtieg in ihren 
blaſſen Wangen empor. 

Ein Geſicht hatte ſie erkannt — 
ein Auge hatte ſich mit tief fchmerzli- 
| dem Ausdrud in ihr Auge gefentt — 
Fritz Born ftand in einem Wintel des 
| Saale und fchaute zu ihr Hinüber, 

da8 Auge von Thränen bes” herzlich- 

ten Beileivs, des 
| Schmerzes erfüllt. 

Und da wurde e3 licht in ihrer ums 
büfterten Geele. Sie dadte an bie 
lebten Worten, die ihr Vater zu ihr 
geiprochen, die Worte ber Liebe, der 
Freundſchaft für Fritz, dem er unrecht 

gethan hatte, und dem er dieſes Un— 
recht nicht mehr abbitten konnte, weil 
der Tod ſeine Lippen verſchloſſen und 
ſein braves redliches Herz hatte ſtill⸗ 
ſtehen heißen. 

Ihr hatte der Vater die Pflicht 
hinterlaſſen, ſein Unrecht gut zu ma⸗ 
chen! 

Daran dachte ſie in dieſem feierli— 
chen Augenblicke, und der Gedanke er—⸗ 
füllte ſie mit Stolz, des Vaters Un— 
recht gut machen zu dürfen, ſein Ge— 

dächtniß von dem Vorwurf zu reini= 
gen „als ſei er imſtande geweſen, ein 
unwiſſentlich begangenes Unrecht nicht 
wieder gut zu machen, nachdem er «8 
als ſolches erkannt. 

Und wie edel und hochherzig von 
Fritz, trotz dieſes an ihm begangenen 
| Unredht3 zu fommen, dem Todten die 
lebte Ehre zu geben. 
| Shr herzzerreipender Schmerz man 
; delte jich zu ftiller meicher Wehmuth, 

fie fonnte wieder meinen. 

Die Beifegung in der alten Yami- 
| liengruft mar vorüber. Die Trauergä- 
| fte, fo meit fie nicht in dag Schloß 
| zum Diner geladen waren, verabjchie- 
; beten jich bon den nädhjiten, Leidtragen- 
| den, ihnen nochmals ihr Beileid auß- 

drüdend. 

Sn Stolzer Faflung ftand die Baro- 
nin da und empfing ben Ausdrud 
| des Beileids; faft jedem reichte fie die 
ı Hand oder hatte doch ein dankendes 
Neigen de3 Hauptes für den Jich 
Verabjchiedenden. Ahr Gejicht zeigte 
den Ausdrud eines fanften, faſſungs— 
vollen Schmerzed, den jeder beimun= 
dern mußte. 

Sie mußte, ma3 fi für eine Baro- 
nin Hambach-Walpjtätten ziemte. 

Doch plöglich zeigte ihr Geficht ei- 
nen Zug der Weberrafjung, der in 
den Ausdrud eifigen Hochmutha und 
tarrer Zurüdhaltung überging. Ihre 
| Stirn röthete fih, -ihre Wippen beb= 
ten mie im gemwaltfam unterdrüdten 
Zorn und grenzenlojer Verachtung. 

Hrig Born ftand vor ihr und ver= 
neigte fich ehrerbietig. 

„Seitatten Sie mir, gnädigfte Yrau 
Baronin“, fpra) er mit bemegter 

Stimme, „daß auch ich mein berz- 
lichites Beileid Ihnen zu Füßen lege. 
Der Zod ded von mir jo hoch verehr- 
ten Herrn Barons bat mich tief er- 
griffen.” 

Er vermochte nicht weiter zu [pres 
chen, aufiteigende IThränen erjtidten 
feine Stimme. Er erwartete eite 
Antwort — doch nichts erfolgte — da 
Ihaute er auf und jah, mie fich bie 
Baronin abwandte, ohne ihn zu bes 
achten, die Hand in den Arm ihres 

Schwiegerfohnes legte und mit eifiger 
Stimme jaate: 

„nühre mich fort, Bruno... 
ekelt.“ 

„Mama“, ſuchte dieſer zu interve—⸗ 
niren. Doch heftiger noch ſagte die 
Baronin: „Führe mich fort — ich 
kenne dieſen Menſchen nicht.“ 

Fritz ſtand wie erſtarrt da, als ha— 
be er einen Schlag in das Geſicht er— 
halten. Er ſah nichts mehr, ein 
Schleier hatte ſich vor ſeine Augen 
gelegt. 

Da fühlte er plötzlich ſeine Hand 
von zwei weichen, kalten kleinen Hän— 
den ergriffen — Erika ſtand vor ihm 
und ſah ihn mit einem traurigen, doch 
freundlichen Lächeln an. 

„Ich danke Ihnen, Fritz', ſprach ſie 
mit lauter, wenn auch bebender 
Stimme, „daß Sie gekommen ſind. 
Mein armer guter Papa hat noch in 
feiner legten S!unde von Yhnen ges 
fproden und mir Grüße für Gie 
aufgetragen. 
getban — er hat e3 erfannt und 
läßt Sie dur mich um DBerzeihung 
bitten.“ 

„Erika?!“ 

Mit ſcharfer, ſchneidender Stimme 
rief es die Baronin, ihre Augen blitz⸗ 
ten — ihre Lippen zitterten — ber 
Rittmeiſter, welcher den Ausbruch ih⸗ 
rer Heftigleit fürchtete, führte ſie raſch 


inweg. 

Frit athmete tief auf. 

„Ih danke Ihnen, Erika.“ 

Noch ein tiefer, inniger Blick, dann 
wandte er ſich raſch ab, er wollte die 
Szene, die ſchon anfing, Aufſehen zu 
erregen, nicht noch verlängern und 
auffalliger machen. 

Erifa aber folgte ihrer Mutter, ein 
folzes, faft glünliches Gefühl im Her- 
zen. R 


12. Kapitel. 


lafz | 


aufrichtigften | 


mich‘ 


Er bat Ahnen Unrecht. 


ı nißlaus Tlieft den Brief vor, damit 
| gleich alle miffen, woran fie find.” 


Sie feit Monaten eine ganz andere | 
geworden find — früher waren Sie | 


| Sie reichte ben Brief Stanilaus, ein heiteres, Tiebenswürbiges Kind, | 
der ibm mit höflicher Verbeugung em» jet find Sie ſchweigſam, trotzig, ja 


pfing und entfaltete. 

„Son Herrn Born?“ fagte er er= 
ftaunt. 

„a, bon ihm — lefen Sie mır.“ 

Stani3laus räufperte fih und laß: 

„Hohverehrte Frau Baronin! 
Gnädigfie Frau! 

„Hierdurch beehre ich mich, Euer 
Hohmohlgeboren anzuzeigen, dat ich 
das Rittergut Neuhof des rn 
Hugo MWietholz käuflich erworben und 
; am 1. April übernommen habe. X 
| halte e3 für meine Pflicht, Euer Hodh- 
| mohlgeboren dies anzuzeigen, da Neu= 
hof mit feinen Feldern und Wiefen 
an das Areal Hambachs grenzt und 
ich ſomit der Gutsnachbar Tuer Hoch—⸗ 
wohlgeboren geworden bin. Ich bitte 
um freundnachbarliche Geſinnung, wie 
ich ſelbſt mich bemühen werde, Ihnen 


in jeder Weiſe Enigegenkommen zu 


beweiſen. 
Hoffnung hin, daß Sie, gnã digſte 
Frau Baronin, die kleine Verſtim⸗ 
mung, die ohne mein Verſchulden 
zwiſchen uns entſtanden zu ſein ſcheint 
und die ich ſelbſt längſt vergeſſen ha— 
be, ebenfalls vergeſſen haben, da ja 
auch Ihr von mir hochverehrier Herr 
Gemahl eingeſehen hat, daß ich nicht 
ſo ſchuldig war, wie es den Anſchein 
hatte. Ich habe noch immer nicht die 
hochherzigen Worte der Baroneſſe 
Erika vbergeſſen, welche dieſe bei der 
Beiſetzung des Herrn Barons an mich 
zu richten die Güte hatte. Ich ge— 
denke dieſer Worte mit innigſtem 
Dank und bitte um die Erlaubniß, 
bei dieſer Gelegenheit der Baroneſſe 
meinen Dank zu Füßen legen zu dür⸗ 


en. 
Ich verbleibe allzeit Euer Hochwohl⸗ 
geboren 
hochachtungsvoll ergebenſter 
Neuhof, d. 4. April 19.. 
Fritz Born, 
Rittergutsbeſitzer.“ 


Stanislaus ließ den Brief ſinken 


und ſagte lächelnd: „Nun, da kann 
man Herrn Born ja gratuliren, Neu— 
hof ſoll, wie der Inſpektor Grupe 
ſagte, ganz heruntergewirthſchaftet 
ſein.“ 


„Darauf kommt es hier nicht an“, 
entgegnete die Baronin ſcharf. „Ob 
Herr Born auf Neuhof Geſchäfte 

macht oder nicht, iſt mir ganz gleich⸗ 
gültig, aber eine Frechheit ſonderglei— 
chen iſt es, einen ſolchen Brief an mich 
zu ſchreiben.“ 

„Weshalb, Mama?“ fragte ‚Erika, 
indem eine helle Flamme ihre blaflen 
Wangen überjtrahlte. „Ich halte ben 
Brief für eine freundliche Aufmerf- 
ſamkeit.“ Hauch 

Ihre Mutter muß fie mit einem 
ftrengen Blid. 

„sh meiß, daß du Herrn Borns 
Partei jchon jeit langer Zeit zu neh- 
men pflegft. ch verzeihe e& bir, denn 
ih fann mit dir über das, was biefer 
Herr gethan Hat und mas uns auf 
ewig bon ihm trennt, nicht Tpredhen. 
Deshalb Habe ich dir auch die Takt— 
Iojigfeit bei dem Begräbniß beine: 
Vater3 verziehen. Aber ich warne dich 
— jollteit du fortfahren, Borns Par: 
tei zu nehmen, vielleicht fogar wieder 
Beziehungen mit ihm anfnüpfen, dann 
müßte ich jede Schonung beijeite fegen 
und dieſen Menſchen unſchädlich ma— 


n. 

„sh glaube kaum“, erwiderte Eri⸗ 

ka ſtolz, „daß dir das gelingen würde, 

Mama. Fritz Vorn hat weder dir 

noch irgend jemanden einen Schaden 
zugefügt.“ 

Die Baronin lachte ſcharf auf. 

| inch werde dir fagen, melden 

Schaden er mir zugefügt hat,“ fagte 
fie zornig. „Er ift ein Menfch, der 
nicht mehr in anſtändige Geſellſchaft 
gehört, er hat.. 

Ich bitte Sie, gnädigſte Baronin“, 
unterbrach ſie Stanislaus. „Laſſen 
Sie die alten Geſchichten auf ſich be— 
ruhen. Sie ſchaden Ihrer Geſundheit 
durch die Erregung.“ 

„Sie haben recht, lieber Freund. 
Laſſen wir die alten Geſchichten. Aber 
du. Erika, kennſt jetzt meine Meinung, 
und ich hoffe, daß du dich nach ihr 
richten wirſt.“ 

„Richt eher, als ich mich von der 
Schuld Borns überzeugt habe, Ma—⸗ 
ma.” 

„Erika!!“ 

Wieder ſchwollen die Zornesadern 
auf der Stirn der Baronin an. Da 
legte ſich Miß Bayley ins Mittel 
und bat, die Hand auf Erikas Arm 
legend: 

Kommen Sie, Erika — Sie müf- 
ſen nicht ſo trotzig ſein — wir voll⸗ 
ten doch einen Gang durch den Park 
machen. Sie erlauben doch, Frau 
Baronin?“ 

„sa — gehen Sie“, ftieß diefe är- 
gerlich Hervor, froh, daß das uner- 
quidliche Gefpräd ein Ende fand. 

Schmweigend erhob jih Erifa und 
fehritt über die Veranda in den Part 
hinaus, ohne fih darum zu befüm- 
ntern, ob Mi Bapley ihr folgte. Die- 
fe warf der Baronin nod) einen bits 
tenden Blid zu, dann trippelte fie ei- 
lig hinter Erila ber. 

„Sie'dürfen Ihre Mama nicht fo 
erzürnen, Erika“, ſprach jie janft, 
fie da3 junge Mädchen eingeholt 

0. 75 
Erita jah finfler vor fich nieber. 

„Was kann ich dafür“, te 
N ‚über bie. 


Ich gebe mich Dabei ber | 


| 


| 


| 
! 


| 


1 | 


finfter und abmweifend, felbjt gegen 
Khre Mama.“ ne | 

„Sie haben recht,“ entgegnete da3 
junge Mädchen mit einem trüben Läs | 
heln, „ih bin eine andere gewor—⸗ 
ben. ch mei es felbft, daß ich ſehr 
unliebengwürdig geworden bin. Aber 
wer, Mit Banley, mer hat mich dazu 
gemadt? — Meine eigene Mutter.” 

„Um Gotteöwillen, Kind, fagen Sie 
dad nicht!” 

„sa, meine SRutter, indem fie ei- 
nem Unmürdigen ihr Vertrauen ge= 
Ihentt hat, indem fie ihn feit dem 
Zode meined armen Vaters fait ala 
Herren bier auf Schloß Hambadh ge- 
bieten läßt, indem fie mid) damit 
quält, ihm meine Hand zu reichen, 
ihm, ben ich haffe.“ 

Shre Augen jprühten Blite, ihre 
Lippen zudten in heftigem Zorn. Seit 
Moden und Monaten, feit dem Tode 
ihre3 DVater3 hatte fie allen Schmerz, 
allen Kummer, alles Herzeleid fchmei- 
gend ertragen und allen Annähe— 
rungsverſuchen Stanislaus', allen 
mehr oder weniger offenen Anſpielun⸗ 
gen ihrer Mutter, allen Schmeicheleien 
Frau von Prokowskis nur ſtummen 
Trotz entgegengeſetzt. Sie war un— 
glücklich und völlig vereinſamt gewe— 


ſen. Als ihr Vater noch lebte, hatte 


ſie an dieſem einen gütigen Freund 
gehabt, zu dem ſie ſich flüchtete, wenn 
ſie ſich ſo recht unglücklich fühlte, und 
wenn ſie ihm auch nicht alles geſtehen 
konnte, was ihr Herz bewegte, ſo 
wußte ſie doch, daß ſie auf ſeine 
treue Freundſchaft und väterliche Für— 
ſorge bauen konnte, und ſie war ru— 
hig und zufrieden in ſeinem ſchützen— 
den Arm. 

Das war alles anders geworden 
und ſie beſaß nur ihren Stolz, ihren 
Trotz als Waffen gegen alle die Ver— 
ſuche, ſie Stanislaus näher zu brin— 
gen. Sie hatte geſchwiegen, aber heu— 
te, wo man mit ſchimpflichen Worten 
ihren liebſten Freund beleidigt, ihn, 
von dem ſie wußte, daß er ſie mit 
ſeinem ehrlichen Herzen innig liebte, 
den ſie ſelbſt immer tiefer und inniger 
zu lieben gelernt hatte, als ihre Seele 
aus dem unſeligen Banne erwacht 
war, den die Künſte eines Stanislaus 
Prokowski um ihr argloſes Herz zu 
ſchlingen gewußt hatten, da vermochte 
ſie nicht mehr zu ſchweigen, und wie 
ein überbrauſender Waldſtrom brach 
ihr Schmerz, ihr Zorn aus ihrer 
Seele hervor. 

„Um Gott“, ẽlüſterte Miß Bayley 
erſchrocken, „Sie meinen Herrn Sta— 
nislaus —?“ 

„sa, ihn, den Elenden.“ 

„Aber ich bitte Sie — Herr Sta= 
ni3laus hat fich doch nichts zufchulden 
fommen lafien — anfangs jchien e3 
do, daß au Sie ihn gern hatten, 
wie twir alle — fein jeelenvolles Spiel 
— fein janftes Betragen —“ 

„Alles Zug und Trug, Mit Bay- 
len! Ya, auch ich habe mich von ihm 
täufchen laffen und habe dafür meine 
Strafe erhalten, indem ich meinen 
beiten Freund verloren habe — für 
immer, wie ich fürchte.” 

„Sie jprechen doch nicht von. . .” 

„Do — ich Ipreche von FritzBorn, 
Mit Bayley. Und wenn Sie’3 mei- 
ter jagen mollen, jo gebe ich hnen 
gern die Erlaubniß.” 

„sch werde gewik nichts meiter Ja= 
gen, meine theure Erika“, ſagte Miß 
Bayley ernft. „Um fo meniger, ala 
ih offen gejtanden in leßter Zeit über 
den Charakter des Herrn Stanislaus 
auch zmeifelhaft geworden bin. Er 
ift ſicherlich kein guter Menſch, er 
fpottet über bie heiligften Dinge, und 
feit er die Verwaltung der Defono- 
mie faft ganz in Hänben bat, bes 
handelt er die Leute fchleht und roh 
— ich habe es öfter beobachtet, ſchwieg 
aber, um Xhre Mama nicht zu frän- 
feln.“ 

„Sehen Sie wohl, daß ich echt ha⸗ 


„Und feit Frau von Profomafi 
bier it, ijt e3 noch Ärger geworben. 
Die Dame hat eime eigenthümliche 
Art, die Leute zu behandeln — ver=- 
chiedene Dienjtmädchen haben mir 
fchon ihr Leid geflagt, erft geitern mie- 
ber die Mamjell, und der Herr In» 
fpeftor ift auch gar nicht mehr zu= 
frieden.“ 

„Das alles haben Sie bemerkt und 
doch fehelten Sie mich?“ 

„sch fchelte Sie nicht wegen Nhrer 
Abneigung gegen Herrn Stanislaus, 
die ich jehr wohl verftehe. Und Sie 
fönnen fh darauf verlaffen, mein 
theures Kind, daß ich Khnen Hilfreich 
zur Seite jtehen merde, wenn . . „, 
doch daran ift ja nicht zu denfen, baß 
Ihre Mama Sie zwingen wird, einem 
ungeliebten Mann die Hand zu rei- 
chen.” 

„Und wenn e8 bocdh ber Yall fein 
folte, MiE Bapley, fann ich dann auf 
Khre Hilfe bauen?“ 

Ja — das lönnen Sie, aber, wie 
gefagt. . .“ RN 

„sch dante Ahnen, meine liche Mik 
Bayley. Nun babe ich- doch wenig- 
ftend eine treue Seele. Aber weshalb 
fchelten Sie mich denn?“ 

„Wegen be3 andern, Erila. Wir 


mollen feinen Namen nennen — | 
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{bricht den me ficgerlich nicht das zu Diefen 


Geboten Gotied, der da fagt: Du Kauf zur Verfügung geftellt. Zar 


folft Vater und Mutter ehren, auf 


"baß e3 bir wohl gehe auf Erden.“ 


„Uber wenn ih weiß ‚daß die Ab» 
fißten meiner Mutter nur mein Uns 
glüd fördern können?“ 

„So wenden Sie fi) vertrauendnofl 
an Xhre Mama.“ 

„Das kann ich nicht.” 

„Sie fünnen ed. Jetzt zeigen Sie 
Ihrer Mama nur Stolz und Troß, 
das ruft wieder den Stolz und ben 
Irog Ahrer Mama Bervor — und 
mit Recht, denn Xhre Mama bat von 
Ihnen Vertrauen und Zärtlichkeit zu 
erwarten und zu verlangen. Eröff- 
nen Sie ihr Ahr Herz, Ihre Mama 
will do nur hr Glüd, Ihr Beſtes 
— bielleiht auf einem faljchen Wege, 
zeigen Sie ihr den reiten Weg — 
niht durch Stol3 und troßiges 
Schweigen, fondern durd; Zärtlichkeit 


‚ und Vertrauen — e3 wäre doch wun— 


derbar, wenn ein Kind auf diefe Wei- 
je nicht den Weg zum Mutterherzen 
finden mürbe.“ 

„Sie mögen redt haben“, fagte 
Erifa gebantenvoll. 

„Gemwiß habe ich recht, und da3 mar 
ed, ma3 ich ihnen jagen wollte. Han= 
deln Sie nur nad meinen Morten, 
Shre Mama will nur ihr Beites, glau- 
fen Sie mir — jagen Sie ihr, daß 
Sie Herrn Stanizlaug nicht lieben 
fönnen, und fie wird gemiß nicht 
— einer ſolchen Verbindung beſte— 

n u 


„Da8 wäre nur di: Hälfte von dem, 
mwa3 ich ihr zu fagen hätte“, entgeg= 
nete Erifa leicht erröthend. 

„Was haben Sie ihr noch za fa= 
gen?“ 

„Daß ih — daß ich den andern 
liebe!” jtieß Erifa hervor und jehlug 
leidenschaftlich aufjchluchzgend die Häns 
de vor das Geficht. 

„Erika — das dürfen Sie nicht 
ſagen,“ ſprach Miß Bayley ſaſt 
ſtreng. 

„Aber es iſt doch die Wahrheit — 
o, meine liebe Miß Bayley, helfen Sie 
mir. 

Weinend ſchlang ſie die Arme um 
den Hals des alten Fräuleins, das 
zärtlich und tiefbekümmert das Häar 
Erikas ſtreichelte. 

Ich weiß nichts von dieſer Liebe“, 
ſprach ſie mit zitternder Stimme. „Es 
iſt ſchon lange her, daß ich jung war 
— es gab auch einmal eine Zeit, wo 
dieſes alle Herz jung war und wo es 
auch eine Hoffnung hegte — aber das 
iſt lange, lange her, und ich weiß 
kaum noch, ob es wirklich einmal war, 
ich weiß nur, wenn man liebt, muß 
man auch achten können.“ 

Erika fuhr auf. 

„Das iſt es ja, Miß Bayley“, rief 
ſie, „weshalb ich es Mama nicht ſa— 
gen kann. Sie verachtet Fritz — 
aber er verdient dieſe Verachtung 
nicht.“ 

„Wiſſen Sie das ganz beſtimmt, 
Erika?“ 

„Ja, er iſt der höchſten Achtung 
werth, ich ſchwöre auf ſeine Ehre wie 
auf die meinige.“ 

„Armes Kind.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ 

„Fragen Sie Ihre Mutter. Ich 
darf nicht ſprechen — und meine 
Sache iſt es auch nicht, einen Stein 
auf meinen Mitmenſchen zu werfen. 
Denn aud der Verbrecher ijt noch im= 
mer Menjch und unfer Bruder.” 

Erifa war leichenblaß geworben. 

„Sie zeihen Fri eines Verbre- 
chen3?" fragte fie mit bebenber 
Stimme. 

„sh nit — da fei Gott vor! — 
Fragen Sie Xhre Mutter,” 

„sh werde fie fragen, barauf fön- 
nen Sie jih verlafien,” entgegnete 
Erifa mit fefter Stime. „Aber da3 
berjichere ih Sie, Mit Bayley, au 
wenn meine Mutter ibn eines Ber: 
brechens bezichtigt, ich glaube nicht 
daran — eher glaube ich, daß ich 
felbit ein Verbrechen begangen hätte.“ 

„Unglüdliches Kind.“ 

„Rennen Sie ...ih nit fo. Ich 
bin fein Kind mehr — und unglüd- 
lid bin ich auch nicht mehr, feit ich 
mir flar geworden bin, was ich zu 
tun babe. Haben Sie Dant, Mik 
Bapley, daß Sie mir den Weg gezeigt 
haben, Sie jollen fich nicht in mir ge= 
täujcht haben, ich werde nicht mehr 
ſchweigen und trogen wie ein unarli- 
ges Kind, ich werde jprechen und han— 
deln wie ein Mädchen, wie ein Weib 
jpricht und handelt für den Mann, 
den e3 liebt und — Mi Bayley, den 
e3 achtet.” 

’ „Seien Sie ruhig und fagft, Eri» 
— 

Ich werde es ſein — aber um die 
Lüge, die Verleumdung tödtlich zu 
treffen, dazu muß man auch feſt und 
hart ſein, Miß Bahley, und, verlaſſen 
Sie ſich darauf ich werde feſt und 
bart jein, wenn Tube und Sanftmuth 
nicht3 ausrichten.” 

Sie Stand vor dem alten Fräulein, 
ftraff aufgerichtet in ihrer jugendlichen 
Kraft und Schönfeit. Jede engit- 
lichkeit, jeder Zweifel war von ihr ge- 
mwichen, ihre Wangen glühten und ihre 
Augen blikten. 

„Mein Gott, mad mollen Sie 
thun?“ Hagte Mit Bayley, die mit 
Schreden jah, ma! ihre Worte ange 
richtet hatten. 

„sch werde thun, ma3 meine Pflicht 
it und mas3 ich meinem Vater in jei- 
ner Sterbeitunde veriprocdhen habe“, 
entgegnete Erifa ftolz. „Haben Sie 
feine Sorge um nig.“ 

Damit jchritt fie rafch hinweg, das 
alte Fräulein in großer Aufregung 
zurüdlaffend. 


13. Kapitel, 

Ganz ſo ſchlimm, wie es Inſpektor 
Grupe nach der Ausſage Prokowskis 
gemacht haben ſollte, ſtand es um das 
kleine, hübſch gelegene und von frucht⸗ 
baren Feldern — —* == 
Neuhof nicht, 


- ylir 1 
— “7 


Batte der leichtfinnige und träge Hugo 
Wietholz ſchlecht gewirthſchaflet, und 
das erſte Jahr ſeines Beſitzes würde 
für Frig Born keinen namhaften Ge— 
winn abwerfen, da er den Viehſtand 
vermehren und mehrere Meliorationen 
bornehmen mußte, aber die Felder 
und Wieſen waren von einer ſolchen 
Ertragsfähigkeit, wenn ſie ſyſtematiſch 
bewirthſchaflet wurden, daß ſchon im 
zweiten Jahr eine gute Rente in Aus⸗ 
ſicht ſtand, falls keine beſonderen Un⸗ 
glücksfälle eintraten. 

Die Gebäude des kleinen hübſchen 
Gutshofes waren bis auf einige Re— 
paraturen in gutem Zuſtande, das 
alte, langgeſtreckte, weiße Herrenhaus 
mit dem hohen Giebeldach und der 
einfachen aber geſchmackvoilen Front 
blickte freundlich und traulich aus dem 
Grün eines alten, nur etwas verwil⸗ 
derten Gartens herbvor und machte 
einen ſehr anheimelnden Eindruck, na⸗ 
mentlich nachdem die Frau Oberamt⸗ 
mann Born ihrem „Fredy“ die Zim— 
mer nett und wohnlich eingerichtet 
hatte. 

„Am liebſten bliebe ich bei dir, 
Fredy“, ſagte die alte Dame, „aber 
Papa kann mich nicht entbehren und 
deine Schweſtern ſind noch zu jung, 
um dem Papa allein Haus zu halten. 
So mußt du dich doch ſchon mit Minna, 
unſerer alten früheren Mamſell be— 
gnügen, bis du eine junge Frau heim⸗ 
führſt.“ TER 
trih lächelte ein wenig trübjelig. 

„Das hat noch gute Wege, Mama”, 
enigegneie er. 

„Sag’ das nicht. Auf dem Lande 
ift eine frau doppelt nöthig. Uber, 
mein Xunge, will da Bild der Baro- 
neffe noch immer nicht verblafjen?“ 

„Ad, liebite Mutter, ich fürchte, 
daß geht nicht jo leicht”. rau Obers;; 
amtmann jtreichelte ifrem Liebling bie 
Wangen. 

„Als du mir beine Neigung zu 
Srita von Hambah eingeltanden, 
mein lieber unge“, fagte fie ernit 
und mild, „da chnte mir glei, daß 
diefe Liebe mit Schmerzen endigen 
würde. Und nun fiehit bu, dab ih 
recht gehabt Hıbe! Waß hat dir bein 
freundlicher Brief an die ſtolze Bus 
zonin genügt? Nichts — nicht einmal 
gcentwortet hat fie dir, und als mir 
neulich an ihr vorü“erfuhren, wandte 
fie in oftentativer Weife den Kopf , 
nach der andern Seite. Ich würde 
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ihr ja gern einen Beſuch gemacht ha— 
ben, aber unter dieſen Umſtänden iſt 
es mir unmöglich, und auch Du mußt 
ſtolze Zurückhaltung üben.“ 

„Wenn ich nur wüßte, wodurch ich 
ihren Zorn in ſolcher Weiſe erregt 
babe?” 


„hr Benehmen ift fehr erflärlich. 
Sie hat von Deiner Neigung zu Erila 
erfahren und will Dir nun beutlich 
zeigen, daß für Dich feine Hoffnung 
vorhanden: ijt.“ 

„Sa,“ fagte Frig ſeufzend, „das 
muß e3 fein.” 

„Uber zerbrich Dir den Kopf nicht 
barüber und verliere nicht Deinen 
froben Muth und Deine Thatkraft. 
Du Haft jet ein. jchönes, eigenes 
Heim und’ eine bankfbare Lebendauf- 
gabe, thue. Deine Prlicht, für alles, 
andere laß. unfern Herrgctt forgen.” 

„Sei unbejorgt, Mama, fo. leicht 
laffe ich mich nicht unterfriegen, und 
mer weiß, wie alle8 nod einmal 
fommt.“ 

„So ift e3 recht, mein Junge, und 
nun frifh an die Arbeit!“ 

Und Frig ging friid) an die Arbeit 
und mürbe fich in feiner neuen Le= 
bensſtellung vollfommen glüdlich ge: 
fühlt haben, wenn ihn nicht der Ge- 
dante an Erifa oft traurig geftimmt 
hätte. Aber als er eines Tages ein 
furzes Briefhen von Erifa erhielt, 
das freilih nur die Worte enthielt: 
„Dein Brief an Mama bat mich jehr 
erfreut, ich danke Dir Herzlich dafür. 
Hoffe und halte aus — ich vergeile 
Di nicht. Deine Erika.” Da wi 
auh die traurige Stimmung von 
ihm und mit frobem Muthe un? freus 
biger Hoffnung gab er fi feiner Ar- 
beit hin. 

Arbeit gab e3 genug für ihn. Sr 
bielt fi) aus Sparjamleitsrüdfichten 
feinen Verwalter, und jo mußte er 
bom frühen Morgen bi3 zum jpäten 
Abend auf dem Feldern und Wiefen, 
im Hof und an feinem Arbeitstifche 
unausgejegt thätig fein. 

Als dann die erften Wochen einer 
angeltrengten Thätigkeit vergangen 
waren und nach Beendigung der 
Frühjahrsbeſtellung eine kleine Ruhe— 
pauſe eintrat, dachte der junge Guts⸗ 
beſitzer auch an ſeine geſellſchaftlichen 
Pflichten. Als demnächſtiger Res 
ſerve-Offizier bei den Huſaren — 
er hoffte zum nächſten Manöver ſchon 
als Offizier einzurücken — durfte er 
nicht verſäumen, bei den umwohnen⸗ 
den Gutsbeſitzern, die faſt alle frühere 
Offiziere oder Reſerve⸗ oder Land⸗ 
wehr-Offiziere waren, ſeine Beſuche 
zu machen. Bei ſeiner bevorſtehenden 
Offizierswahl hatten ſie ja über ihn 
abzuſtimmen. 


So machte er ſich auf den Weg, um 
zuerſt bei Seiner Excellenz dem Gra⸗ 
fen Hennersdorf auf Schloß Hen- 
nersdorf ſeine Aufwartung zu ma— 
chen. Der alte Graf war früher ſtets 
ſehr liebenswürdig gegen ihn geweſen, 
und ſelbſt Ihre Excellenz die Frau 
Gräfin hatte ihn ſtets eines freund⸗ 
lichen Lächelns gewürdigt, wenn er 
ſie mit einer ehrerbietigen Verbeugung 
begrüßte. Wenn der Herr Graf und 
die Frau Gräfin ihn empfingen und 
ihn ſomit für geſellſchafilsmäßig er⸗ 
klärten, dann würde Niemand es wa⸗ 
gen, ihn zurüchzuweiſen. 


(Fortſehung folgt. 


— Eiferfügtig. 
—— Baua 
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8 2263. 
Ven LQudwiag Flatau. 


Ich ändere nichts, als die Namen,” 
Tagte der Rechtsanwalt, unfer freund» 
licher Sonntagsnachmittagsgaſtgeber. 
wahrend er fich die Brille auf die 
Stirn ſchob, uin das erſte Glas aus 
der neuen Flaſche beſſer zu beſehen. 

Wir ſaßen, unſer vier, in der offe⸗ 
nen Halle ſeiner Wannſeevilla, zu der 
der leichte warme Sommerregen den 
Erdgeruch und Blumenbuft eines 
mohlgepflegten Gartens auffteigen 
ließ. Der Anwalt rüdte feinen breis 
ten englifchen Korbjeflel zurecht und 
begann: 

„Doftor Heinrid) Wylandt, in Fir 
ma Wylandt, Schmied & Eo., Berlin, 
Wylandtshütte i. W., Kiel, Sheffield,“ 
— fo ftand auf der ftattlichen Viliten- 
farte, die mir der Büronorfteher eines 
Spätnachmittags im Dezember in das 
Sprechzimmer brachte. Er unterbrad) 
mich im Diktiren einer Klageinforma= 
tton, um megen’ bed gerade anweſen⸗ 
den Klienten mit leiſer Stimme hin— 
zuzufügen, daß der Herr ſehr leidend 
fei, ſich in offenſichtlicher Erregung 
befinde und dringend bitte, mich ſo— 
gleich auf kurze Zeit ſprechen zu dür—⸗ 


en. 

Dr. Heinrich Wylandt war mir 
nicht nur dem Namen nach als einer 
der erſten Induſtriellen Deutſchlands 
wohlbekanni. Ich erinnerte mich auch, 
ihm ſelbſt wie ſeiner Gattin, einer ſchö— 
nen, hochgewachſenen Blondine, mehr⸗ 
fach begegnet zu ſein, als ich noch zu 
Beginn meiner Laufbahn in der Wil— 
helmſtraße wohnte — im vierten Stock 
von Nummer 149, während Dr. Wy— 
landt in Nummer 150 die wundervolle 
Parterrewohnung innehatte, mit dem 
bekannten, nach der Königgrätzerſtraße 
durchgehenden alten Garten. Ich be— 
eilte mich, die im Gange befindliche 
Konferenz unter einem wahrſcheinlich 
klingenden Vorwand abzubrechen, ge⸗ 
leitete meinen Klienten bi3 zur Thür 
des GSprechgimmer3 und bat von da 
aus den in der hinterften Ede des 
MWarteraumes ftehenden Doktor Wy— 
Iandt, näher zu treten. 

Der erfte Blict zeigte mir, daß fich 
mein einftiger Nachbar über feine ‘Jahre 
hinaus verändert hatte. Der unges 
möhnlich große, breitfhultrige Mann 
trug den Kopf gefentt und fchien, mäh: 
rend er mir entgegenjchritt, mit einge= 
funfener Bruft an feinem fojtbaren 
Pelzrode fchwer zu tragen. An beiden 
Schläfen mar dad Haar weiß gemor= 
den und lange, graue Streifen zogen 
fich durch den blonden Vollbart. 

Nahdem er langjam Pla genom> 
men, begann er mit leifer, hie und da 
durch AthemnotK etwas unbeutlicher 
Stimme: 

„Sie find, Herr Rechtsanwalt, por= 
laufig nicht der juriftifche Vertreier 
meines Haufe. Iiroßdem bitte ich ge- 
rade Sie um hren Rath — in einer 
Frage, die ich unferem alten Geheim= 
rath Wartenberg nur ungern unter= 
breiten möchte. ihre Thätigfeit ift 
mir aus ber Zeit befannt, da ich als 
SHandelsrichter beim Landgericht am= 
tirte; — ich darf wohl jagen: beiten 
befannt .. .” 

‘ch verbeugte mich, mährend er'mei- 
ter ſprach: 

„Sch bin ja allerdings jelbit ein 
Stücd von einem Auriften; wir Nieder- 
fachfen find e3 alle mehr oder weniger, 
au wenn mir nicht, wie ich, den Göt- 
tinger Doktor mitgenommen haben. 
Smmerbhin fehlt mir die unentbehrliche 
Kenntnig der Gerichtspraris, und 
meine Frage gilt einer Sache von al= 
lergrößter Wichtigkeit.” 

Diefe Einleitung in Verbindung 
mit der unverfennbaren Aufregung 
meines Bejuches ließ mich vermuthen, 
e3 handle fich um eine unangenehme 
Gefchäftsaffäre, die man — mie ja 
fo häufig — por dem ftändigen Recht3- 
freund nah Möglichkeit geheim zu hal- 
ten wünſche. ch war dann, mie ihr 
euch denten fönnt, nicht wenig über» 
rafcht, al3 Doktor Wylandt mir den 
wirklichen Gegenftand feines Befuches 
offenbarte. 

„Was ich von Yhnen in erfter Reihe 
mwünfche,“ begann er, „ift eine genaue 
Auskunft, mie die Praris den $ 2263 
bes Bürgerlichen Gefeßbuches außlegt.” 

Er griff in die rechte Tafche feines 
Pelzrodes und legte eine Handaus« 
gabe des Gefetbuches auf den Schreib- 
tiich, in der eine Geite im porau3 bes 
zeichnet war. Diefe Bewegung führte 
er, behindert durch ein frampfartiges 
Zittern in den Händen, nicht ohne 
Cchmierigfeiten aus. Mie zur Ent: 
fhuldigung bemerkte er dabei, ber 
Meg zu mir fei der erfte Ausgang von 
einem zehntägigen Kranfenlager. Ein 
unglüdlicher Fall im Zimmer Habe, 
wie Geheimrath v. Meydam und über- 
einftimmend Geheimrath Venator 
meinten, gewiſſe Gewebsauflagerungen 
an der Herzmuskulatur losgelöſt und 
ein ſeit ſeiner Gymnaſiaſtenzeit zum 
Stillſtand gelangies Herzleiden mieber 
akut werden laſſen. 

„Mein Geſchick iſt beſtimmt,“ ſchloß 
er mit einem harten Ausdruck in den 
eingefallenen Zügen. „Der Tod ſteht 
vor der Thür. Aber ich weiß: er wird 
nicht kommen, bis das geſchehen iſt, 
was zuvor geſchehen muß.“ 

Meine höfliche Gegenbemerkung 
wehrte er mit einer ungeduldigen Ge— 
ſte ab. 

„Der Wortlaut des $ 2263,” fuhr 
er dann fort, „ift Ihnen ohne Zmeifel 
gegenwärtig. E3 heißt da: eine An- 
orbnung be3 Erblafferd, durch die er 
verbietet, da Teftament alsbald nad) 
feinem Tode zu eröffnen, ift nichtig.” 

„„Der Gejeßgeber,“ bemerkte ich er- 
läuternd, „hat diefes Verbot, das er 
dur) eine bebingungslofe Androhung 
ber Nichtigkeit jeder entgegengefeßten 
Anordnung ficherftellte, zu dem Zwecke 
eingeführt, um grunbfäßlich einen Zu= 
ftand der Ungemwißheit über bie Ge- 
ftaltung der erbrechtlichen Verhältniffe 
nad) eingetretenem Todesfall unmög- 
. ich zu machen.“ 

Das iſt mir wohlbekannt, erwi⸗ 
derte Dr. Wylandt mit einem ſcharfen 


Blid aus den ſtahlgrauen Augen. Und 
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gen und auf diefem Rechtsgebiete be= 
fonder3 erfahrenen Anwalt zu erhalten 
hoffe, ift eine Formel, die das Verbot 
im Einzelfalle illuſoriſch macht.“ 

Er blickte mit ruhig mit dem glei— 
chen, auffallend harten Ausdruck ins 
Geſicht, als ich mich anſchickte, mit einer 
in der Form gemäßigten, in der Sache 
ſelbſt energiſchen Zurechtweiſung zu 
antworten. 

„IS habe mich vielleicht undeutlich 
ausgebrüdt, unterbrach er mich, kurz 
aufladhend. „Selbftverftändlih, daß 
meine finanziellen Dispofitionen als⸗ 
bald nach meinem Tode befannt zu ges 
ben find, wie das Gefeß befiehlt. Ein 
Teftament Tann aber nod manches 
andere enthalten Da haben wir zum 
Erempel in Deutfhland die gute, alte 
Sitte, den Tejtamenten allerlei Mit- 
theilungen von mehr perfönlichem Ka= 
rafter einzufügen. Mahnungen zu 
hriftlihem Wandel, Danktfagungen 
für eriwiefene Liebe und Treue .. ges 
zichtet an liebende Kinder oder an bie 
AUdreffe einer tugendhaften Gattin... 
Mie, meinen Sie, verhält fi) Das Ge— 
jet zu diefen Dingen?” 

‘ch meinte: e3 Tiefe fich doc) eigent= 
li) gar fein Umjtand denfen, meshald 
vergleichen lebte Tiebenolle Auzlaflun: 
gen nach dem Ableben eines Zejtator 
nicht fofort befannt zu geben mären, 
und weshalb fie noch längere Zeit bei 
Gericht und unter gerichtlichem Siegel 
verbleiben jollten. 

„Meinen Sie wirklih, Herr An 
malt?“ erwiberte er, indes eine fliegen- 
de Rothe auf feinen Wangen erfhien 
und verfhwand - „Denten Sie — id 
bitte, nur „erempli caufa” — an einen 
franfen Mann, der, den Tod vor Aus 
gen, ganz ficher mweiß, daß feine Kin- 
ber, menn er ftirbt, noch minderjährig 
find. Diefer Mann hat etwas, mas 
e: feinen Kindern offenbaren muß. 
Etwas, das diefe Kinder zurzeit nod) 
nicht begreifen fönnen, und das Jie 
doh erfahren müflen, damit ber 
Glaube an das ewige Recht von biefer 
Erde nicht verfchwindet, damit nicht 
Zug und Trug und Lajter fich ihres 
Giege3 freuen, damit nicht... .“ 

Er brach plößlich ab, um nad) einer 
furzen Pauſe in geſchäftsmäßigem 
Tone fortzufahren: 

„Gleichviel, um was es ſich da han— 
deln kann. Nehmen Sie vorerſt als 
Grundlage für Ihre juriſtiſche Thätig— 
keit: es ſei gewiß, daß man von irgend 
einer beſtimmten Seite verſuchen wür— 
de — daß man alles, aber auch alles 
daran ſetzen würde, die Stimme des 
Todten von ſeinen Kindern fernzuhal— 
ten. Und nehmen Sie auch als ge— 
wiß: es gebe dagegen feine andere Ver 
theidigung, al3 de Todten jchriftliche 
Erflärung — eine auf Urkunden, die 
feinen Zmeifel übrig laflen, gegrün= 
dete Erklärung den Kindern unter dem 
Schute der Gerichte zuguftellen, wenn 
fie dereinft zu ihren Jahren fommen.” 

Er mar aufgeftanden und jprad) 
jet, beide Hände auf meinen Schreib- 
tifch gejtügt, mit erhobener Stimme: 

„Hinden Gie eine Formel, Herr An- 
malt — eine Formel, monad ein Theil 
meines Ieftamentes bi3 zur Großjäh- 
rigfeit meiner Kinder unter dem Gie- 
gel des Gerichts verbleiben muß. Ach 
meiß, Sie werden fie finden, wenn Sie 
wollen, Sie werden mir die Gemißheit 
Ihaffen, daß meine Kinder wirklich 
und wahrhaftig dereinft erfahren, mas 
ihnen aus dem Grab heraus ihr Va= 
ter anzuvertrauen bat.” 

„Das Gefeß ift gegen Sie," Tagte 
ih, während ich mir die Rechtsfrage 
Ichnell durch den Kopf gehen ließ. 

„Wenigitens fcheint e3 gegen Sie zu 
fein,“ fügte ich hinzu, als ich bemerfte, 
mie mein Befucher bei meinen erjten 
Worten unter dem von oben Hell auf- 
fallenden Licht der eleftrifchen Lams 
pen jählingS erbleihte. „Das Gefeh 
trägt allerdings in erjter Linie dem Les 
ben Rechnung, das fich nicht Iange mit 
Dunfelbeiten, Geheimniffen und Uns 
arbeiten abzugeben geneigt if. Auch 
gegen berechtigte Wünfche der Vergan: 
genheit folgt da Geje dem Worte: 
ber Lebende hat Recht.“ 

Mit diefem harmlofen Zitat mußte 
ih unbeabfichtigt eine empfindliche 
Stelle meines Befuchers getroffen ha— 
ben. Er trat mit geröthetem Geficht 
einen Schritt zurüd. 

„Warum,“ rief er, indem fich feine 
mit lauter Stimme vorgebrachten 
Säbe fchneller und fchneller folgten. 
„Warum das? Auch dem Todten muß 
fein Recht werden. Dem Todten leiht 
der Staat feinen Arm, damit er im 
Zeftament über dad Grab hinaus 
lohnt und ftraft. Todte richten im Te- 
ftament die Lebenden Der Staat muß 
cuch dafür forgen, daß man die Stim> 
me der Todten hört, wenn fie aus ih» 
ren Gräbern heraus Klagen erheben, 
für die ihnen der Zwang bes Lebens 
einit den Mund verfchloß. Wenn uns 
das Shidjal die Hände lähmt, daß 
fie nicht jelbft die Sühne nehmen fön- 
nen — menn wir da8 Furdtbare nicht 
einmal offenbaren bürfen, um mit den 
Schuldigen nicht zugleich mehrlofe 
Herzen töbtlich zu treffen: das eine 
muß uns bleiben. Ein einziger, leß- 
ter Iroft, zu wiffen: wenn da8 Leben 
ſchwieg — der Tod wird fprechen... .“ 

Die Erregung meines Klienten en= 
bete mit einer peinlichen Szene, mie 
fie im Büro eines nur für bie beften 
Kreife thätigen Rechtsanwalts glüd» 
lichermweife zu den größten Geltendeiten 
gehört. Die haftig„ herborgeftoßenen 
Morte MWylandt3 gingen in NRöcheln 
über; den rechten Arm über den Kopf 
gehoben, ſchwer keuchend, mit Klutlee- 
ren Lippen und blaugefärbtem Geſicht 
ſchrie er laut nach Luft. Ich klingelie 
nach meinem Bürovorſteher, und es 
gelang uns, glücklicherweiſe, ohne bei 
den im Wartezimmer verſammelten 
Perſonen Aufſehen zu erregen — den 
Leidenden am Ende zu beruhigen. 

Es war eine wilde Leidenſchaft, die 
aus der Erregung des vom Tode Ge— 
zeichneten ſpräch, und ich geſtehe: ganz 
gegen meine berufliche Gewöhnung war 
ich ernſtlich ergriffen. Die Urſache des 
leidenſchaftlichen Ausbruchs war mir 
er -mi er. mi n bilflojen 
Mann, ben bas Gefchid in jeber ander 


ren Beziehung dur; Reichthum und 
eine in Deutichland beinahe -einzigar- 
tige gefelfchaftliche Stellung hoch über 
Millionen Menfchen emporgehoben 
atte. 

Ich kann nun heute nicht mehr ſa⸗— 
gen: was es nur dies Gefühl, das mich 
damals bewog, dem Wunſch Wylandts 
nachzukommen? Ein wenig auch wohl 
der Reiz der ſchwierigen Aufgabe: die 
Freude des Juriſten an dem Verſuch, 
ſittlich berechtigten Empfindungen den 
Sieg zu ſichern — auch gegen den 
Buchſtaben des Geſetzes. 

Ich laſſe alles Techniſche beiſeite. 
Als ich eine Stunde ſpäter meinen 
neuen, langſam ſchreitenden Klienten 
durch den friſchen Dezemberſchnee 
ſelbſt an den Wagen geleitete, trug er 
in feiner Brieftaſche das ſauber abge— 
ſchriebene Formular einer teſtamenta⸗— 
rifchen Klaufel, die fich — troß $ 2265 
— por jedem Nacjlaßgericht der Mo- 
narchie ala fturm: und metterfejt er- 
meifen mußte.” 
Der Rechtsanwalt unterbrach fich 
hier, um unfere Gläfer neu zu füllen. 
„Sinige Tage nach diefer erften Zu= 
fammentunft,” fuhr er dann fort, „bes 
fam ich wieder von Dr. Wylandt zu 
hören. Allerdings nichts über fein 
Tejtament und nicht? von jener teita= 
mentarifchen Klaufel, auf deren For— 
mulirung er fo großen Werth gelegt 
hatte. 

Ein langes Brieflouvert mit dem 
Aufdrud der Firma Wylandt, Schmied 
& Co. wurde mir eine Morgen un 
eröffnet vorgelegt, da e3 die Auffchrift 
trug: „Perfönlich abzugeben“. Der 
Brief war von Damenhand gejchrieben 
und unterzeichnet: Marie Wylandt. 
„sm Auftrage ihres lieben Vaters, 
Doktor Heinrich) Whlandt,“ murbe id) 
darin gebeten, unter Benubung ber 
beigefügten Daten, Urkunden und Zah— 

Ien einen Ehevertrag aufzufegen: zmi- 
fchen ihr und dem Diafonus, Doktor 
der Theologie, zweiter Prediger an der 
Joſaphat-Kirche, Johannes Friedrich) 
Wilhelm vo. Regenfhmidt. Die Ur= 
funde möge ih mit thunlicher Be- 
chleunigung einfenden, da nach dem 
beftimmten Wunfche ihres lieben Va= 
ter3 die Hochzeit bereit3 am 15. a= 
nuar des nächſten Jahres vor fich ge= 
ben jolle. 

Mein eilig entmworfenes juriftifches 
Dpus3 mußte mohl uneingefchränfte 
Billigung erfahren haben. Pünktlich) 
am 16. Xanuar la3 ich nämlich unter 
„Hof und Gefelfchaft“, daß die Ver- 
ehelihung von Fräulein Marie Wh 
landt, älteften Tochter unferes befann= 
ten Großinduftrielen Dr. Heinrid 
MWolandt und feiner Frau Hella, geb. 
Ien Brinten, mit dem auf der legten 
Geffion der brandenburgifchen Pro- 
pinzialfynode al3 Führer des pofitiven 
Flügels jo glänzend herborgetretenen 
Prediger an der Kofaphat-Flirche, D. 
Dr. v. Regenfchmidt auf der prädti: 
gen Familienbeſitzung Adlig-Dahlewitz 
ſtattgefunden habe, aus welcher Ver— 
anlaſſung Seine Majeſtät dem jungen 
Paar durch den Generaladjutanten, 
Exzellenz v. Salzwedel, einen wunder— 
vollen Tafelaufſatz aus der Königlichen 
Porzellanmanufaktur überreichen zu 
laſſen allergnädigſt geruhten. Bei Ge— 
legenheit der ſchönen Feier ſei auch die 
Verlobung des einzigen Bruders der 
Braut, Regierungsaſſeſſors Ernſt Wy— 
landt mit Fräulein Gertrude v. Be— 
ringer verkündet worden, — älteſten 
Tochter des Oberſten und Regiments— 
kommandeurs im 19. Ulanenregiment 
v. Ingersleben und ſeiner Gemahlin 
Adelheid, geb. v. Hammerſtädt-Amme— 
rungen. Der Aufzählung der Hoch— 
zeitsgäſte und einer ſachkundigen Be— 
ſchreibung der Geſchenke und Toilei— 
ten folgte die Bemerkung, daß das 
Doppelfeſt eine leichte Trübung durch 
die erzwungene Abweſenheit des 
Brautvaters erfahren mußte, den eine 
— wie man im Intereſſe der geſamm— 
ten deutſchen Induſtrie hoffen dürfe — 
nur vorübergehende Erkrankung zur— 
zeit in Kap Martin an der Riviera 
zurückhalte. 

Am folgenden Tage konnte ich mich 
davon überzeugen, daß gelegentlich 
auch den beſtunterrichteten Berichter— 
ſtattern ſchmerzliche Irrthümer unter— 
laufen. Nicht aus Kap Martin, fon- 
dern bon „Uhblanditraße 199, ehema: 
liger Villa des Direftor3 Meinberg”, 
war nämlich ein nach dem Anmalt3- 
zimmer gerichteter Rohrpoftbrief ba= 
tirt, der die Unterfchrift „Schmeiter 
Martha” trug, und mich bat, fofort 
nad Empfang der Zeilen den jchmwer 
erfrantten Doktor MWhlandt in einer 
dringenden juriftifchen Angelegenheit 
aufzufuchen. 

Eine halbe Stunde fpäter war ich 
in Charlottenburg. Sn dem minter- 
lih fahlen Garten der wunderfchönen 
Billa — Weinberg mußte fie unmit- 
telbar vorher an Wylandt verfauft ha- 
ben — trat mir eiligen Schrittes eine 
fchlante, jugendliche Geftalt in ber 
dunklen Tracht der Augufta-Schmwe- 
ftern entgegen. 3 war nicht leicht, in 
„Schwefter Martha" — als die fie fich 
mir felbjt vorftelte—bie jüngfte Toch- 
ter Wolandt3 miederzuerfennen, deren 
Anmuih ich noch wenige Monate por= 
ber auf dem Wiesbadener Tennistur- 
nier bewundert hatte. Auf meine un= 
millfürlih vorgebrachte Frage beſtä— 
tigte fie mir die Berufswahl, die fie 
enbgiltig und für ihr ganze Leben 
getroffen habe: nad dem Rufe des 
Herrn die Mühjfeligen aufzurichten, die 
Belimmerten zu tröften, die Kranken 
zu erquiden. 

„Und ift e3 nicht ein fichtbares Zei- 
hen feiner Gnade,“ jchloß fie, „daß 
ich meine? neuen Amtes zuerft an mei- 
nem fo jchmwer betroffenen Vater mwal- 
ten darf?" Sie bat mich dann, mei- 
nen Befuch bei dem SKranfen nad 
Möglichkeit abzufürgen; habe doch fein 
Gejundheitäzuftand die fchleunige 
Ueberfiedelung nach biefem ruhigeren 
und Iuftigeren Plat notwendig ge- 
macht, obwohl die Mutter, durch bie 
Vorbereitungen zur Hochzeit und die 
Einrihtung ded jungen Paares _in 
Anjpruc genommen, vorläufig in der. 
alten Wohnung verblieben jei. 

Dattor Wolanbt- ermariete 
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ragonard. Er hätte felbft fein Zes 
ftament niebergefchrieben, da3-er ber- 
fiegelt morgen bei Gericht: nieberlegen 
wolle. SDb ich bereit wäre, bas Amt 
bes Teſtamentsvollſtreckers anzuneh⸗ 
men? Allzulange werde mich die Auf- 
gabe allerdings nicht in Anfpruch neh 
men, ba er die fofortige Auflöfung fei- 
ner Firma und die Einftellung fämmt- 
licher Betriebe angeorbnet habe. 

Auf meinen erftaunten Zmifchenruf 
wiederholte er die Nachricht mit bem 
Zufab, er halte fi) Hierzu auch) mo- 


ralifch für befugt,. da in Wahrheit er- 


felbft und nur er alles neu gefchaffen 
babe. Als er das Haus bon feinem 
Vater übernahm, ftand er por bem 
Bankerott: die Yolge einer unheilvol⸗ 
len Verbindung mit der Firma Ten 
Brinken Söhne in Dortmund, — mit 
der Firma bes Mannes, defjen Tochter 
er nachmal3 zur Frau genommen 
habe. 

Sch fagte zu, — mie ihr euch denfen 
fönnt, ohne langes Befinnen. Er bat 
mid dann, ihm meinen Handjchlag 
darauf zu geben, daß ich alle Beitim- 
mungen feine® Teftamentes — alle 
und jede — getreulich ausführen mers 
de. Einen Augenblid hielt er meine 
Rechte mit feinen beiden zitternden 
Händen feit, indeß fich feine grauen 
Augen mit einem jeltfamen Leuchten 
auf die meinigen richteten und mie 
in3 Innere meiner Geele zu bringen 
ſuchten. 

„Alle und jede!“ 
langſam. 

Einmal noch, im Juni des Jahres, 
ſah ich Wylandt, im Wagen auf einem 
entlegenen Wege des Grunewaldes. 
Sein Haar war jetzt ganz weiß. Schwe— 
ſter Martha ſaß neben ihm. Er hielt 
die rechte Hand ſeiner Tochter und 
ſeine Augen hafteten liebevoll und 
traurig an dem ſchönen Geſicht des 
jungen Mädchens. Beide ſchwiegen, 
während ſich der Wagen langſam zwi— 
ſchen den rothſtämmigen Kiefern ent⸗ 
fernte.“ 

Indeß der eintretende Diener die 
Zigarrenkiſte reichte, hielt der Rechts— 
anwalt inne. 

„Ende November,“ fuhr er dann 
fort, „ging ich nach Egypten und kehrte 
Mitte Januar auf einem Schiffe des 
öſterreichiſchen Lloyd zurück. Wir hat— 
ten ſchlechte Fahrt und ſtarke Verſpä— 
tung bis Brindiſi. Als unſer, Schiff 
ſo gegen zwei Uhr Morgens in ſtrö— 
mendem Regen an dem Kai des italie— 
niſchen Schmutzneſtes feſtmachte, wur⸗ 
de mein Name aus Leibeskräften von 
einem Angeſtellten des Lloyd gerufen. 
Er übergab mir ein Telegramm mei— 
nes Bürovorſtehers: „Doktor Wygandt 
am vierzehnten geſtorben. Begräbniß 
am ſiebzehnten. Wegen Teſtaments-— 
vollſtreckung beſchleunigtes Eintreffen 
nöthig.“ 

Während die Zoll- und Seuchenfor- 
malitäten vor ſich gingen, hatte ich 
eben noch Zeit, nach meiner Kajüte zu 
ſtürzen, meine Koffer der Obhut des 
Kameriere anzuvertrauen und mit 


wiederholte er 


Plaid und Reiſetaſche über die Lauf-— 


brücke nach dem ungemüthlichen Hotel 
der Schlafwagengeſellſchaft zu eilen. 


Da der am nächſten Morgen abgehen- 


de Peninſularexpreß ſich zufällig auf 
die für italieniſche Eiſenbahnfahrten 
unbedingt nöthigen Verſpätungen be— 
ſchränkte, war ich ſchon am Tage nach 
Wylandts Begräbniß in Berlin. 
Mein Bürovorſteher erwartete mich 


am Bahnhof. Ich gab ihm den Auf⸗ 
trag, den Sohn des Verſtorbenen, der 
jetzt als Hilfsarbeiter im Kultusmini- 


ſterium arbeitete, auf 5 Uhr Nachmit- 
tags nach dem Büro zu bitten. Er be— 
richtete mir unter anderem, daß Dr. 
Wylandts Teſtament allem Anſchein 
nach die Neugier dritter Perſonen ſiark 
beſchäftige. Erſt geſtern habe ſich ein 
unbekannter Mann an einen jungen 
Kanzliſten herangemacht, um — aller— 
dings ohne Erfolg — zu erkunden, ob 
es wahr ſei, daß der Verſtorbene mich 
als ſeinen Teſtamentsvollſtrecker ein— 
geſetzt hätte. Der Schreiber, der Geld 
genommen, ſei bereits entlaſſen. 

Ich achtete der Mittheilung nicht 
weiter, die erſt durch das, was ſich im 
Laufe des Nachmittags ereignete, be— 
ſondere Bebeutung erlangen follte. 

Als ich mein Büro fo gegen halb 
bier Uhr betrat, harrten meiner zivei 
Perfonen ‚aus einer Bevölferung3- 
Ihicht, die ich unter meiner Klientel 
anzutreffen gerade nicht gewöhnt bin. 
Ihre Anmefenheit fündigte fich mir 
Thon im Vorzimmer durch Vermitt- 
lung meiner Geruchönerven an. Bis 
dahin ftrömten nämlich, von einer mit 
der lekten Eleganz gefleiveten Dame 
ausgehend, die Yluthivellen eines jener 
Zriple Ertrait3, deren Gebrauch „in 
ber Nähe eines von Menfchen bemohn- 
ten Raumes” — um den Ausbrud un- 
ferer Gefeßbücher aufzunehmen — un: 
ter Strafe geftellt werben follte. Das 
wirklich fchöne Geficht der Dame Ieuch- 
tete, Kunft und Natur verbindend, in 
ben fräftigen arben, die man in den 
Varietes der Borfig: und Invaliden⸗ 
ftraße liebt. In ihrer Begleitung 
martete ein breitfchultriger, Fräftig ge 
bauter Mann von Garbemaß, mit 
moblgepflegtem, Yangem duntlem 
Scänurrbart in einem für feine Kör— 
pergröße auffallend kleinen Geſicht. 
Er hatte fich in eine Sophaede zurüd- 
gelehnt und fjuchte in feiner ganzen 
Haltung Gleichgiltigfeit und Lange: 
mweile zu marfiren. Bei meinem Er- 
ſcheinen erhob er ſich und grüßte mit 
einer jener Verbeugungen, wie ſie vor 
zwanzig Jahren bei den Offizierkorps 
unſerer öſtlichen Provinzialregimen⸗ 
ter in Uebung waren. Ich konnte bei 
dieſer Gelegenheit ſeinen wunderſchö— 
nen, in der Taille des Trägers eng 
anſchließenden Ueberrock von tabak⸗ 
brauner Farbe bewundern. 

Nach der ganzen Erſcheinung des 
Mannes hätte ich ſchwerlich auf den 
Namen rathen mögen, den die Bifiten- 
farte verzeichnete: „Albert Günther 
reiberr b. Albensleben, Berlin M,, 
Ylotimellitraße 325.“ 

‚20 fomme nicht für 


Defekte erinnernden Stimme. 
„Sie fehen mich Hier im Auftrage eines 
in einer Propinzialftabt lebenden mer- 
then Schulfreunde und zugleih im 
ntereffe diefer Dame, die feine Ver- 
lobte ijt.” 
Er murmelte, feinen Hut auf bie 
Erbe fegend, einen fpanifch Zlingenben 
Namen. 
“&3 handelt fi um einen nicht un= 
intereffanten Fall, deſſen juriſtiſche 
Beurtheilung für das perſönliche Ge— 
ſchick des verlobten Paares von ent= 
ſcheidender Bedeutung iſt. Die Rechts⸗ 
frage iſt im Grunde genommen ſehr 
einfach. Muß mein Freund Gelder, 
die er früher von einer verheiratheten 
Frau bekommen hat — natürlich ohne 
Wiſſen ihres Mannes — nach dem 
Tode des Mannes zurückzahlen, wenn 
es die Erben des verſtorbenen Gatten 
verlangen?“ 
„Nämlich, wenn er mit den Mone⸗ 
ten wieder rausrücken muß,“ fiel hier 
mit einer trotz augenblicklicher Heiſer— 
keit ſehr lauten Stimme die elegante 
Dame mit dem ſpaniſchen Namen ein, 
„dann nimmt ihn ſeine Braut, als wie 
ich, eben nicht. Dann machen wir egal 
Schluß, Schluß — und ohne langes 
Gerede!“ 
Der letzte Satz ging mit einem ener⸗ 
giſchen Ausdruck ſtarker Gereiztheit 
an die Adreſſe ihres Begleiters. 
Der freiherrliche Träger eines hiſto— 
riſchen Namens war offenſichtlich durch 
Inhalt und Form dieſer Aeußerung 
in gleichem Maße unangenehm be— 
rührt. Ich ſelbſt — von meiner Reiſe 
her abgeſpannt, dabei in Erwartung 
der wichtigen Konferenz mit dem Re- 
gierungsafleffor Wylandt — münfcdie 
bon ganzem Herzen bie Unterredung 
mit den beiden eigenartigen Klienten 
möglichft fehnell zu beendigen. Ohne 
meine Ungeduld groß gu verbergen, 
| erfuchte ich deshalb um eine recht kurze 
und einfache Mitteilung der nöthigen 
Thatfachen. 
„Sapienti fat!” begann barauf der 
Baron. „Mein Freund, der Verlobte 
diefes entzüdenden Lebeweſens“ (die 
exotiſche Dame ſtrahlte über die ganze 
| Breite ihres ſtarkknochigen Geſichts) 

war Anfang der achtziger Jahre Re⸗ 

gierungsaſſeſſor. Bis ihn Erzellenz 
| zwang — Gie mwiffen‘“ Rübezahl, un 
; feligen Angebenfeng — megen einiger 
ı gerabezu ribifüler finanzieller Vor- 
| fommniffe, die jeder feiner meitbliden- 
den Amtsnachfolger bei einem Angehö⸗ 
rigen unſerer leitenden Familien über— 
ſehen hätte, zwang, ſeinen Abſchied 
zu nehmen. Mein Freund (die Da— 
me brach hier ganz ohne erkennbaren 
Grund in ein geräuſchvolles Lachen 
aus) beſitzt gerade nicht gewöhnliche 
Kenntniſſe und Fähigkeiten als Ver— 
waltungsrechtler, die er jetzt, der bitte— 
ren Noth gehorchend, als Repetitor für 
das zmeite Verwaltungseramen aus— 
zunügen verftand. Mit gutem Erfolg, 
auch auf finanziellem Gebiet. Sie wil- 
fen, Herr Rechtsanwalt, unfere Regie: 
rungsreferendare find im allgemeinen 
noch etwas fauler, ala es jelbit bie 
preußifche Beamtennorm erlaubt. Und 
menn die Spezies „preußifcher Refe- 
tenbar“ auch nur in geringer Zahl an- 
zutreffen ift, — das gleicht Ti, zum 
Glück für die Repetitoren, durch eine 
höhere finanzielle Leiftungsfähigfeit 
des einzelnen \nbivibuums bei mei- 
tem aus.“ ; 

„So ein verrüctes Huhn!” warf die 
Dame dazmifchen. 

„Als Eramenrepetitor des Sohnes,” 
fuhr, den Ziifchenruf überhörend, ber 
Baron fort, „ift mein Freund aud) in 
das Haus eines unferer reichiten und 
angefehenften Induftriellen gefommen. 
Der Vater des Zöglings fräntelte feit 
längerer Zeit. Die Frau, eine ange: 
bende Vierzigerin, mar eine noch im= 
mer begehrenswerthe Erſcheinung. 
Mein Freund beſitzt, wie man geſtehen 
muß, gewiſſe körperliche Vorzüge, die 
ihre Wirkung auf Damenherzen nicht 
verfehlen. Nicht ohne Genugthuung 
| beobachtete er bei den von der Dame 

des Haufes immer häufiger herbeige- 
führten Konferenzen und Bejpredhun- 
gen über die Ausfichten ihres Sohnes 
die Zeichen einer ftetig machjenden 
Leidenſchaft. Als er fich eines Abend3 
zum Unterricht in den abfeitö gelege- 
nen Zimmern de3 Sohnes einfand, 
traf er dafelbft ganz unerwartet an 
Stelle feines dur einen Theaterbe= 
fuch verhinderten Schüler3 die ftatt- 
liche Mutter, die ihm nach einigen ein» 
leitenden Worten mit allen Zeichen 
ftarfer Verwirrung eine unzmweideutige 
Liebeserklärung machte. Er mies fie 
zurüd, fehon im Hinblid auf die Ge- 
fährlichkeit der Situation. Ein lei: 
denfchaftlicher Thränenausbruch folgte. 
Smifchendurd warf fie ihm alle Aus- 
prüde ihrer grenzenlojen Verachtung 
ins Gefiht und verficherte ihn ihres 
tiefiten, ihres in alle Emigfeit unau3= 
tilgbaren Hafles. Am nädhften Mor 
gen jaß mein Yreund in feiner behag= 
lichen Junggeſellenwohnung, den Mor— 
genthee mit dem üblichen Rumzuſatz 
ſchlürfend, als die Thür einer ſehr ele— 
gant gekleideten, ſtark verſchleierten 


die Mama. Gekommen, 


STATE MADISON aw DEARBORN ST$| 


Glace⸗Handſchuhe 


Main:Floor — Madiſon Strabße 
Morgen ungefähr 1,500 Paar feine im: 
portirte Gauntlet Glace = Handichuhe 
für Damen zu ungefähr ein halb des 
gewöhnlichen Preiſes —Dver-ſeam, in 
den neueften Yrühjahrs-Schattirungen 
von lohfarbig und braun— die Hand» 
fchuhe welche von Allen diefes Frühjahr 
getragen werden — Montag, jo lange 
1,500 Baar vorhalten — die regulären 


1.50 und 2.00 Handfchuhe 98€ 


für nur 


Tapeten 


Fünfter Floor — Etate Strabe 


Unfer fpezieller Baar-Einfauf des Hey— 
ftat & Ganfield (Grand Rapids, Mic.) 


Ueberfchuß-Lager® von Tapeten wird 

Montag zu jenfaticnell reduzierten Preis 

fen offerirt. Eingefchloffen find: 

5,000 Rollen gute Tapeten, Tleine 1 c 
Partien, Auswahl, die Rolle 

5,000 R. Odd breite fchiwere Golds 5c 
Borten, Auswahl, die Rolle 

Genügend Tapeten für 12X14 Zimmer, 
10 Rollen Wand-Tapeten und 35cC 
18 Rollen Borten für nur.... 

10 Rollen —5 6 u Deden:Ta= 
peten und 18 YbdE. Borte, — 
völlig 1.25 werth, fpeziell 69€ 

10 Rollen prächtige Gold», 6 Rollen De: 
den-Tapeten und 18 MYds. 


Borten, regul. 3.00, zu..... + 
Allg Tapezir-Arbeit garantirt. 


Möbel 


Schäter Floor — Dearborn Strabe 
Diefe niedrigen Preife erzählen eine Ges 
fchichte von großen Eriparnijien. 
Großer Arm = Schau: 

telftuhl, hoher Rüden, 
breite Arme u. fanch 
gedrehte Spindles fo= 
lider Holzſitz, prächti⸗ 


ge 2.25 Wer⸗ 8 c 


the, Montag. 


Erxcelfior Matragen 
— mit weißer Watte 
Tops, überzogen mit 
gutem Tiding, —alle 
Größen, — gewöhnlich 
2.50 — 
morgen.... 2 
Dining-Stuhl, Golden Oak Finiſh —ho— 
her Rücken, ſolider Holzſiß, — extra 
gut verſtärkt, 1.00 iſt der ge— 
wöhnliche Preis; Montag 
Dieſes ſtarke eiſerne Bett mit ſchweren 
und maſſiven 
Pfoſten xnsS·. — 
pfen und 
Chills, beſte 
Sorte engli— 
ſche Emaille, 
alle Größen, Bi 
— gut wert STE 
86.00 — jpe= } 
ziel zu 


den Repetitorthätigfeit widmen fonnte. 
So bedadhte fie fich Tchließlich nicht, 
ihrem Freunde fleinere, dann auch grö- 
Bere Geldfummen anzubieten, die fie 
auf Grund der allgemeinen Ermädti- 
gung ihres jchwerreichen Gatten an der 
Kaffe der Firma jederzeit abheben 
durfte. E3 find fo im ganzen gegen 
50,000 Marf geworden.” 

„56,200 Mar,“ warf die Begleite- 
rin dazmifchen. 

„Alfo 56,200 Marf, die meinem 
Yreunde fo im Laufe der mehr als 
zweijährigen Beziehungen ala Bemeife 
einer [hönen und aufopferungsfähigen 
Leidenſchaft zufloſſen. Es iſt auch 
anzunehmen, das Verhältniß hätte ſo 
noch längere Zeit gedauert, wäre nicht 
das bei alledem natürlich unbefriedigte 
Herz meines Freundes mit einem Mal 
hier an dieſes holde, der Bühnenkunſt 
ergebene Fräulein verloren gegangen. 
Dieſe anſpruchsvolle Dame wollte ſich 
nämlich auf die Dauer mit einer 
Theilung ihres Beſitzes nicht begnü— 
gen. Sie fand auch ganz richtig her— 
aus, daß bei entſprechender Ausnu— 
tzung der Sachlage ihre eigenen und 
meines Freundes Erſparniſſe recht gut 
für die Gründung eines ſtandesamt— 
lihen Haushaltes ausreichten. Außer- 
dem hat fie mwahrfcheinlich feine Anti- 
pathie dagegen, leibhaftige Baronin 
zu werben... .” 

„Mein Freund ift nämlih au 
preiherr, mie ich,“ jeßte er nach einer 
furzen, verlegenen Baufe Hinzu. 

„E3 galt nun ein Ende zu madhen. 
Bon felbit hätte der Gatte bei feiner 
geradezu ungewöhnlichen Hocdhacdjtung 
bor der rau niemal3 au nur dem 
Schatten eines Verbachtes Raum ge- 
geben.” 

De fünftige Baronin lachte Zurz 
auf. 1 
„Die in der lehten Zeit eher no 
gejteigerte Leidenfchaft der Dame,“ 


! fuhr der Freiherr fort, „zwang meinen 
Dame Raum gab. Selbftverjtändlich ; Yreund geradezu, den Bruch mit eimaz 


megen ber | gemagten und gemaltfamen Mitteln 


geftrigen Szene feine Verzeihung zu | herbeizuführen, die ihm allerdings zu 
erflehen — ihm zu verfichern, daß jie | gleicher Zeit die Ausfiht auf eine 
bereit fei, ihre Reue in jeder einer frau | lebte, größere Schabloshaltung für 


nur möglichen Weife zu bethätigen.“ 

„Das find nun die 
rauen,” fagte die Begleiterin meine 
Klienten, indem fie fi mürbevoll ih- 
red Tafchentuches bediente und babei 
mein Sprechgimmer von neuem mit 
bem Geruch de3 fürchterlichen Triple 
Ertrait erfüllte. i 

„Die Beziehungen ziwifchen meinem 
Freund,“ erzählte ver Baron meiter, 
„und der — mie ich wohl fchon her- 
borhob — immerhin nicht allzu ju- 
gendblihen Mutter feines Schülers 
dauerten längere Zeit. Nicht ohne 


alle jeinen wahren Herzensempfindun- 


anftändigen | gen abgerungenen Opfer eröffneten. 


| Eines Abends ließ fich mein Freund 


| 


im Privatfontor des Gatten melden. 
Mit allen Zeichen aufrichtiger Reue 
geftand er feine fchmere Schuld. Er 
berfuchte nicht, ich mit dem leiden- 
Ichaftlichen Entgegenfommen ver an= 
deren Seite zu entjchuldigen. fyrei- 


"willig erbot er fich, ala einen Beweis 


echter Reue, dem Gatten alle Briefe der 
Schuldigen auszuhändigen. Er regie 


| nur in aller Befcheidenheit an, ob nicht 


‚ biefes Entgegenfommen — im 


Hin- 


Trübungen. Die Dame vermuthete blid auf die dauernde moralifche Zer: 
‚ ftörung feiner Eriftena — mit einem 


wohl, daß fie auf den Alleinbefig ihres 
Liebhaber nicht gut rechnen dürfe. Sie 
Das ihn abe und —* * Bei: 
drängen größerer zu feſſeln; 
lannie ſie doch gr Situa⸗ 


— — der 


— 


% 


wenn auch mäßigen finanziellen Xequi- 
valent erwibert werben fünne.” 

„Sie werben da3 ala erfahrener 
Praktiker recht felbftverftänbiidh fin- 
den,“ fehaltete der it freunb- 


Damen-Strümpfe 


Main-loor — Dearborn Straße 


Yul fajhioned doppelt und dreifach ge- 
fließte und fchwarze gerippte Gafhmere 
Damen =» Strümpfe — eine prächtige 
Partie, Tein Paar meniger als 25 
werth, hier, weil wir alle übernahmen, 
die der Importeur an Hand hatte und 
Baar dafiir bezahlten, zu dem allernie- 
drigfien Preis, für den folhe Strümz 


pfe je verfauft wurden, nur 
für Montag, Auswahl zu 16€ 


Unterzeug 


Ganzer dritter Floor — Dearborn Strabe 
Die Reifende-Mufter von Damen=Leibs 

then von einem der größten Jmport= und 

Handelshäufer 

in New VYork— 

eingeſchloſſen 

ſind feine 

weiße, roſa 

und blaue 

baumwollene 

Leibchen mit 

niedrig. Hals 

u. äermellos— 

mit Spigen: u. # 

Dotes, od. hüb- Mn 

ſche ſpitzen be⸗ 

ſetzte Leibchen, 

die regul. Se, 

Z5e u. 39e ko- 

ſten, alle in einer gr. Partie f. 15€ 

Montag ‚fo lange fie vorhalten. 

Schwere gerippte baumto. fließgefütterte 
Damen-Leidhen u. Beinflei- 19 
der, ein wirkl. Bargain zu... € 


Baummolle gefließte Das Auswahl 


men=Union-Suit3 2 5 


Gerippte baumwoll. Kna⸗ 
ben⸗Union⸗Suits . 
39e Werthe 


Worfted Plaited Mäd- 
&hen-Union-Suits... 


Bett⸗Decken 


Zweiter Floor — Madiſon Strabe 

Ein Verkauf, der von allen Bargain⸗Su⸗ 

chern mit Freuden begrüßt wird, denn 

wo anderswo ſind ſolche Werthe jemals 
offerirt wordene. 

500 weiße geſäumte Bettdecken — regu⸗ 
lär verefauft für 98 — 5 c 
Montag 

850 weiße Marfeilles Mufter Bettdeden, 
rund herum befranft,— völlig 719€ 
1.19 werth, nur 

960 weiße gejäumte Bettdeden, große 
Sorte, jhwere Dualität, — prächtige 
1.29 = Werthe — fpeziel 89€ 

1,450 weiße Marfeilles Mufter Bettbeden 
— ertra große Sorte, rund herum be= 
franft, gut werth 2.25 — 
ſpeziell 

650 weiße geſäumte Bettdecken, ſehr — J. 
ſchwere Qual. große Sorte, gewöhn⸗J 


lih 1.89 — fpeziell für 1.19 


morgen 


Lappalie — die der Sache eine andere 
Wendung gab.“ ” 

„Der sglüdliche Gatte der Dame jab 
nad der eriten Ueberrafchung ba, ohne 
auh nur ein Wort zu fpreden. Er 
ftarrte in einem fort auf meinen 
Freund, mit einem blutleeren Gefit, 
die Augen halb gefchloffen, — mie: 
einer, der fich am liebften zu der Ein- 
bildung eines böfen Traumes zwingen 
möchte. Mein Freund fpricht alfo ru 
big meiter. Ganz dreift und gottes- 
fürdhtig. Nennt aud) einmal, ohne id) 
was zu denten, die rau bes anbereit 
„Mein Verhältnig”. Auf einmal jtehi 
ber Gatte in feiner ganzen Länge ba, 
toirft fich wie eine Beftie — mie eine 
wilde Beftie auf meinen Freund und 
preßt ihm mit eifernen Griffen die 
Kehle wie in einem Schraubftod. — 
Gelbft dem Erftiden nahe, vermochte 
fih mein Freund gerade noch durch 
einen Tritt gegen den Bauch zu jchü- 
Ben, der—allerding3 mit voller Wucht 
geführt, — den anderen rüdlings zu 
Boden warf. Den Schädel gegen bie 
Tharfe Kante des Kamina.“ 

Sn diefem Augenblid tlopfte e8 an 
die Thür meines Spredhjimmers, 

&3 war mohl die beuorftehende Un> 
terbrehung, die den Baron jeht be- 
ftimmte, feinen Bericht jehr fchnel zu 
Ende zu bringen. 

Den ofnmädhtig gemorbenen Mann 
babe fein Freund erft felbft zum Bes 
mußtjein zurüdgebracht, ehe er dem 
Perfonal im Nebenzimmer von bem_ 
bedauerlihen Unfall Nachricht gab. °: 
Troß alledem habe fich dann wenige 
Tage fpäter der Ankauf der:gefamm 
ten Liebesforrefpondenz durch den bes 
trogenen Ehemann vollzogen. 

„Selbitredend feine Wechfel. Aus 
lante Konditionen, aber netto Kaffe, 
Und nun,“ fchloß er, fein Augenglas 
mit einer wirklich eleganten Yewegung 
fallen laffend, „da Sie die ganze Sade. 
fennen, darf ich wohl meine frage wie- 
derholen. Kann man das damals fir 
bie Briefe baar gezahlte Gelb ‘non 
meinem ?reund zurüdverlangen? — ' 
Können die Erben am Ende auch bie 
Gelder. wieber fordern, die die Wittme 
ber Kaffe entnommen hat, um fie ie 
rem Geliebten zuzumwenden?“ =: 

Noch ehe ich mit meiner Antwort 


auf diefe beiden Heiflen und — wie ie 


fuiftifh 


mir zugeben werdet — au 
nicht einfachen fragen beginnen fonn= 
te, trat der Bürovorfteher ein, um mir 
die Karte des pünktlich erfchienenen 
Regierungsaffeffors Wylandt zu über 
geben. Gleichzeitig teilte er mir leife 
und in großer Aufregung mit: der ge 
pas * > ee — 
aſſene Kanzliſt habe ſich vor wenigen 
Minuten bei ihm melden Iaffen. Als 
Beweis feiner Reue habe er ihm mit= 
getheilt: der gerade jegt im Sprechzim- 
mer anmefende große Herr jei mit bem 
en we der borg 

bon ihm im Wege ber Be u 
erfahren fuchte, 06 id) wirt der ni 





—— es 


Finangielles. 


Ronſequenles Sporen 


mag langſam ſein — aber 
es iſt der ſichere Weg 
sum Neichthum. Jedes 
Spar ⸗ Konto — klein oder 
era — Bringt die gleiche 
Binsrate — B Progent. 


SECURITY BANK 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Sübsft-Ede La Sulle und Meabifon Str. 
OHIOSAGO. 


Bapital . .. . » « 8500,000 
Heberfäuß .. . + >» $500,000 
Anvertheilte Profite $190,000 


RT 
Allgemeines Bank-Gerdäft, 
Noutes mit Firmen unb 
Brinatperionen erwinfdt. 
Geld auf Srundeigeuihum 

au verleihen. site 


. 2... -..82,000,000 
Ueherſchuß „0. 8900,000 
CENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


SpamEiniagen stehen Zinjen 
gr Mate von 8 Proz, die halb» 
Taten gutgeſchrieben wetden. 


— — ——— —— — —— 


(Kür die „Sonntagpoft”,) 
Aunterbuntes aus der Grobftadt, 


Unbedachtes Lob. — Vertreter ber Keuerberfiches 
rungd-Gefellfhaften möchten e8 jet gern au«- 
zünehmen. — Chicagod freiwillige feuer. 
wehrt, — Eine Erinnerung an Marihall Eive« 
nie, — Wie Chirurgen ihre Koſtenrechnungen 
aufitellen, — Der „militärifgde Zug“ im We» 
fen bes Dr. Senn. 


Der Fachverband von Vertretern der 
Yeuerverjicherungs = Gejellihaften hat 
fi) in —E kürzlich abgehaltenen Ge— 
neral⸗Verſammlung veranlaßt geſehen, 
unſerer ſtädtiſchen Feuerwehr ihr 
Wohlverhalten zu beſcheinigen und 
dem derzeitigen Chef des Löſchweſens, 
„Jim“ Horan, uneingeſchränktes Rob 
zu ſpenden. Es ſoll nun keineswegs 
geſagt ſein, daß die Löſchmannſchaften 
das gute Zeugniß und Herr Horan das 
ihm ertheilte Lob nicht verdient hätten. 
Man wird aber nicht fehlgehen, wenn 
man der Muthmaßung Raum gibt, 
daß die Beamten und Aufſichtsräthe 
des erwähnten Vereins bereits lebhaft 
bedauern, daß ſie ſich durch ihre gute 
Meinung von Herrn Horan zu der 
fraglichen warmen Anerkennung haben 
hinreißen laſſen. In raſcher Aufein⸗ 
anderfolge hat es inzwiſchen ein paar 
große Brände im Geſchäftsviertel ge⸗ 

eben, durch die ein Sachſchaden von 
großem Umfang angerichtet worden 
ift, dar die Verſicherungs⸗Geſellſchaf⸗ 
ten ſchon jetzt genau wiſſen: ein gutes 
Geſchäftsjahr wird das eben erſt be— 
gonnene in Chicago für ſie nicht. Hät— 
ten nun die Vertreter der Geſellſchaf⸗ 
ten ſich nicht mit jenem Anerkennungs⸗ 
beſchluß feſtgeredet, ſo könnten ſie den 
außergewöhnlichen Brandſchaden zum 
Anlaß von Ratenſchiebungen machen, 
die ihnen den Verluſt einigermaßen 
einbringen würden. So aber geht das 
kaum an. Sie können doch jetzt nicht 
gut auf die Feuerwehr zu ſchimpfen 
anfangen, die ſie noch eben über den 
Schellenkönig gelobt haben. In Bus 
kunft werden die Herren wohl etwas 
vorſichtiger mit ihren Lobſprüchen um⸗ 
gehen, ſelbſt wenn ſie Herrn Horan die 
Hochachtung, welche der Mann angeb⸗ 
lich verdient, nicht entziehen ſollten. 

- * * 


Chef Horan fommandirt neben fei- 
ner regulären auch eine Art bon frei- 
toilliger Feuerwehr, do meiß man 
nicht genau, ob er an diefer zmeiten, 
numerifch nicht fehr, mohl aber an 
Unfehen und Einfluß ziemlich ftarfen 
AUbtheilung feine Mannjhaft unge- 
mifchtes Vergnügen hat. Die freimil- 
Iige Feuerwehr bejteht auß einer Eleinen 
Anzahl zumeift recht bekannter Bürger, 
bie anfchetnend mehr ober minder mit 
Poromanie behaftet find, mie die Ner- 
penärzte den Hang zur Teuermerferei, 


I bie Zuft an der wabernden Lohe nen⸗ 


Gin Dohar eröffnet ein 


®parı Konto. 
Umei,mife* 


Seutiche ee 
CLARKunoRANDOLPHSTR. 


—8 —— Dete und ſicherſte 
Detiehen: reelit auf —— Grund⸗ 
—— umshandel: auf's Vor⸗ 
Auslan Bgeiihäfte: ee Danle 


wechſel, Vollmachten, 
und rn Gelbe 


nen eu . He Auskünfte mündlich 
und fehriftlich. 


Bir sfferiren zum Berlauf: 


Erſte ſichere hypotheken 


auf verbeſſertes Grundeigenthum. Brin⸗ 
gen dem Anleger 6 Prozent Zinſen. 


Krause Savınas Bank, 


997 Milwaukee Ave., 
nabe Yaulina Sir. 1bot,dibofafon* 


Wu. E. HATTERHAN &C0. 


Anfeigen auf  Arundeigentjum 
' mb Haben bies mährend ber lebten 


viergig Jahre ohne Miücficht auf Pantks 
gethan. 
768 MilwaukeeAve. 


ewälbe, 
2 ootan 2, im 


Schiffskarten 


Grtra billig diefen Monat 


——— 
$23 


nah Samburg 
und Bremen. 
Erire billig nad) — 
Wien, Bubapeit, Temesvar, Trieſt, Fiume 
ler Hauptplägen —— 
Gepäd vom Haufe rg und auf Dampfer 


‘Anton Boenert, 


ee in Chicago feit 1871. 


203 Süd Glarf Str. 


-nabe der Haupt-Roftoffice. 
> Sonntag — bis 12 Uhr Mittags. 
20jan,im? 


- 202. 0larkstr. 202 
‚Schifisharlen nad) und von 


Guropa 
für alle Dampferlinien. 


Riedrigfie Preiſe 


Hahn“ — 
— | — *2 


nen. In ihrer ſtärkſten Form äußert 
die Pyromanie ſich durch Brandſtif⸗ 
tung. So ſchlimm ſteht die Sache 
aber hier nicht. Die Herren A. W. 
Goodrich, Präſident der großen Dam⸗ 
pfergeſellſchaft, die ſeinen Namen 
führt, Harry Short, weſtlicher Vertre⸗ 
ter einer der größten Korporationen 
des Landes, James A. Thorne, von 
Montgomery Ward & Eo., der Braue- 
teibefiher Charles Coofe, der Apothe- 
fer Emmett Barney, der belannte Kun: 
benfchneider George Mathemd, Daniel 
Eahill von der Erane Eo., der Leichen= 
beftatter John MeLauahlin, „Hank“ 
Levi, ein naher Verwandter des fürz- 
lich verjtorbenen Nelfon Morris, der 
Mineralmafferfabrifant Franf Car: 
penter, Wlderman Taylor und andere 
Mitglieder der Freiwilligen Brigabe 
find no) nie im Verdacht der Brand- 
ftiftung gemwefen. 

Aber fie fehlen bei feinem bebeuten- 
deren Brande unb ber eine oder ber 
andere von ihnen ift hie und da jchon 
früher auf der Branbftätte, als die ei= 
gentliche Feuerwehr. Einige von den 
Herren treiben ihre Xiebhaberet Jo meit, 
daß fie fich förmlich bei einer oder der 
anderen Spritenfompagnie einquar= 
tiert haben und mit deren Mannfchaf- 
ten in voller Uniform ausrüden, au) 
bei den Löfcharbeiten jelber nachher 
mit Hand anlegen. 

Als feinerzeit, e8 mar um die Mitte 
der Achtziger Jahre, an einem Sonn» 
tag Nachmittag das damalige Ge= 
Ps: von Kohn M. Smyth an 

er W. Mabdifon Straße in Raud) auf: 
ging, bemerfte man das gemaltige 
Trlammenzeichen jehon frühzeitig felbit 
ben dem Oakwoods-Friedhofe. Dort 
befand ſich zur Zeit der derzeitige 
— Swenie, welcher einem 
einer Untergebenen, einem alten Ka—⸗ 
meraden aus manch heißer Brand⸗ 
chlacht, die letzte Ehre erwies. Sweney 
prang bei jener Gelegenheit auf den 
ock einer Droſchke, ergriff die Zügel 
und jagte, ungeachtet der Proteſte des 
ee der ihn für einen frechen 
Dieb hielt, in milder Karriere jtadt- 
mwärts. Die Polizei wurde telephonifch 
auf den vermeintlichen Pferdedieb auf- 
merffam gemadt und verfuchte, ihm 
mittel3 ihrer Patrouillemagen den 
Meg zu verlegen, hatte aber damit fei- 
nen Erfolg. Smenie gelangte unauf- 
re zur Branbftätte, dort aber 
rachen die bon ihm requirirten Gäule 
todt zufammen. Der Stabtrath hat 
fie nachher aus der Stabtlaffe bezahlen 
laffen und ven bienfteifrigen Chef noch 
bazu belobt. — Unter unferen freimil- 
ligen Feuerwehrleuten befindet fich 
auch mancher, ber, im Eifer rechtzeitig 
auf eine Branbftätte zu gelangen, im 
Stande märe, ein paar Pferde zu 
* auch wenn er ſie aus eigener 
aſche bezahlen müßte. Zu ihrem 
Glück ſind die meiſten von dieſen Her⸗ 
ren aber ſo geſtellt, daß ſie ſich Kraft⸗ 
wagen leiſten können. Mit dieſen fah⸗ 
ren ſie aber auf das 411⸗Signal 
dermaßen blind darauf los, daß dieſem 
oder jenem von ihnen das auf bie 
Dauer vielleiht do noch einmal 
theuer zu ftehen fommt. Yrgenb welche 
Berechtigung, bie Beftimmungen ber 
Fahror dnung eg gibt ihnen 
nämlid ihre Vorliebe für den „rothen 
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| man fi) Haß, bertwunbert, daß, biefer 


fein weit größeres Vermögen hinter⸗ 
laſſen haben fol, als es nach feinen 


legtwilfigen Verfügungen ben Anjchein- 


hat: Dr. Senn galt allgemein für eis 
nen mehrfachen Millionär, Wahrs 
cheinlich hat man feine Wermögends 
berhältniffe nad, feinem Einfommen 
beurtheilt und nicht in Betracht gezo» 
gen, bak ber gefeierte Operateur nur 
ein berhältnigmäaßig geringes Spats 
talent befaß. Außerdem ih aber bie 
Auskunft, ‚melde Teftamente hierzus 
lande über bie —— — 
verſtorbener Perſonen geben, durchaus 
nicht immer verläßlich Thaiſache iſt, 
daß Dr. Senn einen ſehr bedeutenden 
Prozentſatz ſeiner Operationen, ſeit⸗ 
dem er zu nationaler Berühmtheit ge⸗ 
langt und in ſeinem Fache einer der 
—— Lehrer des Landes ge⸗ 
worden war, vielleicht mehr als die 
Hälfte, ganz unentgeltlich vorgenom—⸗ 
men bat. Er pflegte nur bie Bebin- 
gung zu ftellen, daß der Patient fich in 
der Klinik, vor den Xerzten und Stu- 
denten müffe behandeln laffen, bie 
fi) einzufinden pflegten, um Genn 
operiren zu fehen, um ihm momöglich 
das Schneiden abzuguden. Viele has 
ben fich gegen biefe Bedingung ge» 
fträubt und lieber feufzend in ben 
Beutel gegriffen. Undere, und darun— 
ter überaus zahlungsfähige, Tannten 
fieh beffer aus. Sie erhoben auf Un 
entgeltlichteit des Verfahrens feinen 
Anfpruch, jtelten aber ihrerfeits bie 
Bedingung, baß die Operation in ber 
Klinit norgenommen werde. Sie fag- 
ten fi, und faum mit Unrecht, daß in 
feiner Eigenfchaft ala Lehrer ber 
Dperateur wohl noch forafältiger und 
bebächtiger zu Werke gehen würde, 
denn in ſeiner Privatpraxis, wo ihm 
gar oft „bie Zeit auf den Nägeln 
brannte,” 

Die Riefenfummen, melde Kapazi- 
täten auf dem Gebiete der Chirurgie 
jeweil3 für Dperationen beredinen — 
und erhalten, haben fchon oft im Pu= 
blifum Auffehen und mohl aud; Neid 
erregt. Nicht felten verwundert man 
fich auch wohl über die Verfchiedenhei- 
ten, welche fich für Fälle gleicher Art 
in der Tare ein und desfelben Arztes 
bemerfbar ma bezw. bemerkbar 
zu machen fcheinen. rn der Regel näm= 
lich find derartige Derjchiedenheiten 
in Wirklichkeit gar nicht vorhanden. 
Der Arzt pflegt für eine Operation 
bon größerer Bedeutung, eine verant- 
mwortlihe Verrichtung alfo, zu der ei- 
nerfeit3 gründliche Wiffen und viel 
Geichidlichteit erforderlich find, dem 
Patienten möglihft genau fo viel zu 
berechnen, wie beffen Monatzeinftom- 
men, bezw. das Monatseinkommen des⸗ 
jenigen beträgt, der für die Operation 
zahlt. Beläuft ſich das betreffende 
Monatseinfommen auf $50, 2 foftet 
auch die Operation nicht mehr. e= 
mand, beffen Einfommen fi” auf 
$5000 ben Monat ftellt, erhält eine 
dementſprechende Hoſtentechnung. 


In einem warmen Nachrufe, den 
ein bewundernder Fach- und ſtamm— 
verwandter Eidgenoſſe dem Dr. Senn 
gewidmet hat, ſagt der Verfaſſer unter 
Anderem, daß es ihm nicht klar 
geworden, worauf der ſtark militä— 
riſche Anhauch in dem Weſen des gro⸗ 
Ben Chirurgen zurüdzuführen gemefen 
fei. Dem Manne kann geholfen mer- 
den. Die über Dr. Senn biöher ver- 
öffentlichten biographifchen Notizen 
zeichnen jich Durchiveg auß durch große 
Ungenauigfeit über die Yugendzeit des 
hervorragenden Arztes. Nikolaus Senn, 
der Sohn eines aus der Schweiz ein- 
gemwanderten einfachen Landmannes, 
der jich in der Gegend von Fond du 
Lac, MWisfonfin, niebergelaffen hatte, 
wurde fchon frübzeitig zum Ermwerb 
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Bank ol fe 
Monlag Abend 


Wen Ihr das nene Jahr nicht recht bes 
gonnen habt durch Erdffnung eined Spar» 
Kontos im Januar, dann begeht nicht 
denfelben Jrrtpum im Februar. Nehmt 
$1 oder mehr und eröffnet ein Konte in 
dieſer Bank. 


Alles Gelb, welches am oder vor dem 
6. Februar hinterlegt wird, zieht 39 
Zinſen vom 1. Februar an. 


Montags iſt unſer Spar-Departement 
von 10 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends 
offen. Stahlbanken für das Heim. 


un ſere lacht: die frei * 
wird, erzählt € wie man Geld fpart 
Spredyt vor 2. reist darnach. 


RovaL Trust Go.- 
BANK 


Royal Insurance Bidg. 169 Jackson Bivd, 
Kapital und Neberichußprofit, $1,000,000, 


Same = um, Präfident 
n 3. Dial Bizepräf. und Kaffirer. 
Fohn W. Thomas, Hilfs-Kaffirer. 


Check⸗Kontos. Geldanlage-Papiere. 
Es wird deutſch geſprochen. 


angehalten. Er trat, etwa fünfzehn- 
jährig, bei einem Schmied in die Lehre, 
30g e3 aber bald nad Ausbruch des 
Bürgerkrieges vor, in die Armee ein- 
zutreten. Er hat dann den Bürger: 
frieg bis zu deffen Beendigung mit- 
gemacht, und zwar ald Lazareth- 
gehilfe. Das ift für feine fpätere 
Laufbahn ausfchlaggebend geworben. 
Nach Wiederherſtellung des Friedens 
ausgemuſtert, benutzte der junge Senn 
die Erſparniſſe, welche er im Felde ge— 
macht hatte, um zunächſt feine Schul- 
bildung ein wenig zu verbollftändigen; 
und dann warf er fich mit Feuereifer 
auf dad Studium der Medizin, mo- 
bei er natürlich die Chirurgie zu fei- 
ner Spezialität machte, denn bazı 
hatte er fich in ben Felblazarethen 
tüchtige Worfenntniffe gefammelt. 
Dank und Anerkennung gebühren ihm 


dafür, daß e& feiner Begabung und 


feiner Thatkraft gelungen ift, im Laufe 
der Jahre fo manche von den Mängeln 
abjtellen zu helfen, über die er während 
feiner Kriegszeit zahlreiche Werzte 
wohl fo mandes Mal hat klagen und 
pielleicht noch -öfter hat metiern und 
fluchen hören. — 38, 


Die Kofatenbrigade in Teheran. 


Den einem Tangjihrigen Bewohner Perſiens. 


Die perfifche Kofalenbrigabe ift in 
leßter Zeit bei Gelegenheit des Staat?» 
ftreichverfuches in Teheran jo oft 
genannt worden, daß es ſich ver— 
lohnt, ſich dieſe „Elitetruppe!“ 


des perſiſchen Heeres etwas näher 


betrachten, zumal, da ihre 


zu 


Geſchichte mit dem intenſiven Beſtre— 


ben Rußlands, während der letzten 30 
Jahre, die Oberherrſchaft in Perſien 
zu erlangen, in engem Zuſammenhang 
ſteht. 

Als Naſſr-ed⸗din⸗Schah im Jahre 
1878 die europäifchen Höfe bejuchte, 
erbat und erhielt er in Wien eine Ans 
zahl bon aftiven Offizieren aller Gras 
de, melche unter einem Oberften als 
Chef eine Militärmiffion bilbeten zur 
Reorganifirung und Ausbildung bes 
perfifchen Heered. Rußland fürchtete 
für feinen Einfluß und ließ recht deut 
lich zu verftehen geben, daß es zur 
Umformung der perfifchen Armee aud) 
feinen Antheil beizutragen münfche. 
Die Folge davon war die Errichtung 
bon 3 Regimentern Kofaten zu 400 
Mann, zu deren Aufftellung und —* 
bildung von Rußland 1 Oberſt, 3 
Rittmeiſter reſp. Leutnants und 12 
Unteroffiziere herüberkamen. Im Ge— 
genfatz zu den bisherigen Gepflogen— 
heiten hatte der ruſſiſche Oberſt voll⸗ 
ſtändig freie Hand, Kommando, Löh— 
nung, Bekleidung und Bewaffnung 
waren ihm ganz überlaſſen. Für die 
Bedürfniſſe der Koſakenbrigade war 
ſtets Geld vorhanden, während der 
öſterreichiſche Oberſt immer mit den 
größten Schwierigkeiten in dieſer Be— 
ziehung zu kämpfen hatte. Die Uni— 
form und Bewaffnung war derjenigen 
der kaukaſiſchen Koſaken getreu nach— 
gebildet, die Dienſtvorſchriften ruſ⸗ 
ſiſch. Die Rekrutirung beruht zum 
größten Theil auf freier Anwerbung, 
die ſtets eine genügende Anzahl von 
Mannſchaften ergibt, da die Löhnung 

und Verpflegung unvergleichlich beſſer 
ſind als die der übrigen Truppentheile. 
Die Zuſammenſetzung des ruſſiſchen 
“ | Inftruftionsperfonals ift keine ein— 
‚ heitliche; ber jebesmalige Komman= 
| peur wird dem Generaljtabe entnom= 
men, unbefümmert barum, ob er ber 
ı Kavallerie entftammt oder nicht, Die 
; Snftruftionsoffigiere der fpäter errich- 
teten KRofatenartillerie gingen ftet3 aus 

' ber reitenben Garbeartillerie-Brigabe 
: in Beteröburg .bervor, mährend bie 
' Snftruftoren für die Kavallerie und bie 
' Unteroffiziere von verfchiedenen Regi- 
mentern der faufafifchen Kofatendivt- 
fion geftellt werben. 3 ift nicht zu 
leugnen, baß ber erfte ruffifche Oberft 
Demantomitfch herborragendes Orga- 
nifationsalent beiviefen und in - ber 
; Zurzen Zeit von zwei Jahren fehr Gu- 
tes geleiftet hatte. ei jeinem Ab⸗ 
ang befand fich die Brigade in mu- 
—— erhafter Verfaſſung. Gleich nach 
einer Thronbeſteigung ſchenkte Ale⸗ 
rander M. dem Schah vier Koſalen⸗ 
teitenben 


‚Veitotaus IE folgte dem Bei⸗ 
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zuffifchen. Bolitit in erfien im In 
fammenhang ftehen und die Brigabe 
als ein Werkzeug Diefer Politik erfcheis 
nen laffen. Die erften Kommandeure 
hatten häufig Heftige Zujammenftöße | 
mit ber ruffifchen Vertretung, da fie 
fi die Bepormunifung buch ben Ges 
fanbten nicht gefallen laſſen wollten 
und aud) ‚gefeljchaftlich ihren Plat ge- 
genüber den Mitgliedern der Geſandt⸗ 
daft zu behaupten beftrebt maren, 
Diejer Zwift führte mandmal zu Si⸗ 
tuationen, Die fi) mit den meiteuro- 
päifchen Anfichten von guter Lebensart 
nicht vereinigen ließen.” Bald jedoch 
hörte man nicht3 mehr von Reibereien 
zwifchen ben Koſakenkommandeuren 
und der Geſandtſchaft; letztere hatte eis 
nen vollſtändigen Sieg babongetragen, 
indem burch Befehl aus Peteräburg 
ber ruffifche Oberft aud) in dienftlicher 
Beziehung ber Kontrolle de3 Gejanb- 
ten unterftelt wurde Hierbdurch 
murbe thatjächlich die Verfügung über 
bieje vom perfifchen Staate mit großen 
Opfern errichtete und unterhaltene 
ZIruppe dem Schah aus ber Hand ge= 
nommen und ber ruffifchen Regierung 
übergeben. Hinter allen Sorberungen | 
des ruffifchen Oberflen an bie perfiiche 
Militärverwaltung ftand bie Macht bes 
Gefandten und fon in den lekten Res 
gierungsjahren Naffr=eb-ding war ber 
ruffifche Einfluß jo übermädtig, daf 
fein Großbezier e& gewagt haben 
würde, ben ruffifhen Gefanbten zu 
erzürnen. So wurde mit der Zeit aus 
ber Brigade ein bebeutfamer Faktor 
der Ruffifigirung Perfieng. Unter die- 
fen Umftänden ift e3 nicht zu vermun= 
bern, daß vielfach angenommen tuts 
de, bie Kofalen würden im Falle ei- 
ner nbafion nicht an ernftlichen Wi- 
berftand benfen, jondern zum Feinde 
übergehen und womöglich noch einen 
Theil der Armee zu ſich herüberziehen. 
Die Koſakenkommandeure ſchalteten 
nach Gutdünken mit dem Gelde der 
perſiſchen Regierung und große Miß⸗ 
bräuche hatten ſich allmählich in die 
Verwaltung eingeſchlichen. Das arme⸗ 
niſche Element machte ſich in unlieb— 
ſamer Weiſe breit, denn es wußte ſich 
durch ſeine Kenniniß der ruſſiſchen 
Sprache den Offizieren unentbehrlich 
zu machen. Der Chef des Stabes, auf 
den die Kommandeure großes Ver. 
trauen ſetzten, baute ſich von ſeinem 
beſcheidenen Gehalt ein Palais, das 
an Ausdehnung und Einrichtung de— 
nen des Großveziers und der höchſten 
Prinzen nichts nachgab. Nach und 
nach befanden ſich alle Stellen, bei de— 
nen es etwas zu verdienen gab und 
alle Lieferungen in den Händen ber 
Armenier. Solange Naſſr⸗ ⸗ed⸗din 
lebte, beſtand immerhin eine, wenn 
auch unzureichende, Aufſicht von ſeiten 
der perſiſchen Regierung über die Ver— 
waltung der Brigade, mit der Thron⸗ 
beſteigung feines ſchwachen Nachfol— 
gers Moſſaffer-ed-din ſollte ſich das 
auch gründlich ändern. Bekanntlich 
geſchah es 1896 zum erſten Mal, daß 
ein Thronwechſel ohne Unruhen in Te⸗ 
heran vor ſich ging. Das war neben 
dem Mangel eines Thronprätendenten 
hauptſächlich dem Umſtand zuzuſchrei⸗— 
ben, daß der neue Schah, der ſich in 
Tabris befand, durch den Telegraphen 
den Großvezier und die übrigen Mi— 
niſter in ihren Aemtern beftätigen 
fonnte,. während früher immer ein 
Inlerregnum von mehreren Wochen 
dem Pöbel Gelegenheit gegeben hatte, 
Unordnung zu ſtiften. Dieſe Ruhe in 
der Hauptſtadt rechnete ſich der dama— 
lige Koſakenkommandeur, deſſen mi⸗— 
litäriſche Eigenſchaften ſehr wenig her— 
vorragend waren, als ſein eigenſtes 
Verdienſt an. Dadurch, daß er mit 
ſeinen Patrouillen während zweier 
Tage mit möglichſt viel Geräuſch die 
Straßen der Stadt durchzogen hatte, 
wollte er den Thron und Perſien geret⸗ 
tet haben, trotzdem ſich nirgends auch 
nur das geringſte Anzeichen eines Auf— 
ſtandes oder nur von Widerſezzichkeit 
gezeigt hatte. Der arme, durch das 
tragiſche Ende ſeines Vaters geäng- 
ſtigte Schah glaubte ſchließlich wirk⸗ 
lich, er verdanke dem ruſſiſchen Ober⸗ 
ſten Thron und Leben, zumal da er 
von dem im Sommer 1907 ermordeten 
Großopezier, ber fi} mit Leib und Gee- 
le den Auffen verfchrieben Hatte, noch 
in diefem Wahn bejtärkt wurbe. Der 
Poften bes Kriegäminifters blieb Ian- 
ge Zeit unbefegt und fo gelang e3 
leicht, die Kofakenbrigade auch noch 
ber legten nominellen Oberaufficht der 
perfifchen Militärverwaltung zu ent- 
ziehen. Millionen wurden für präch- 
tige und zweckloſe Kafernenbauten 
ausgegeben, die noch heute unbemwohnt 
find, bie Armenier verbienten bon 
Neuem große Summen, der Oberit 
baute fich eine palaftartige Dienftmoh- 
nung. Nur mit großer Mühe war e3 
ber perfiihen Regierung möglich, bie 
immer madjenden Bebürfniffe der 
Brigade au befriebigen, während bie 
Kofaten in Wirklichkeit immer meh: 
zu einer Parabetruppe berabfanten. 
Der Felbbienft wurde ganz vernad- 
läffigt, Schießübungen der Kavallerie 
und Artillerie fanden faft gar nicht 
mehr ftatt, Beurlaubungen in unge- 
wöhnlihem Umfang murben borge- 
nommen und auf ber anderen. Seite 
die Sollftärfe durch Errichtung eines 
bierten Regiment? und zmweier Kom= 
pagnien Fußlofaten und bementfpre- 
hend auch die Ausgaben vermehrt. 
E3 zeigte fich immer ‚mehr, daß. bie 
Kofatenbrigabe ihre Eigenichaft als 
Yelbtruppe eingebüßt hatte und zu ei- 
ner Polizeitruppe gemorber war, Da 
man nicht annehmen fann, daß mäh- 
rend breier Jahrzehnte jämmtliche 
ruffifhen Kommandeure und Offiziere 
aus Unfähigen beitanden haben und 
u —— — den Vor⸗ 
verz zahlreiche ir⸗ 
reguläre Biel ua bie bei ber > 
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reichen fünnen. Der vor ben Perfern 
| gefürchtete, von den Geſandtfchaften 
gefeierte, von allen Potentaten dur 
hohe DOrben ausgezeichnete Kofaten- 
fommanbeur hat fein Kommando un 
rühmlich abgefhloffen. Die perfifche 
Regierung mar feiner fchließlich 
gründlich überbrüffig gemorben und 
jegnete die Stunde feines Abganges, 

der in aller Stille erfolgte. Wie groß 
mar aber ba3 Erftaunen, ala man er= 
fuhr, daß er ein Defizit von zirka 
150,000 Mark hinterlaffen hatte, und 
außerdem ba3 Haus, das er fi als 
Dienftmohnung gebaut hatte, al3 fein 
Privateigenthum reflamirte, ba er bie 
Koften aus ben „Stfparniffen“ ber 
Brigade beftritten habe, bie doch bie 
Regierung nichts angingen. Sein 
Nachfolger trat ein unheilvolles Erbe 
an. Durch die Mißwirthſchaft und 
den traurigen Abgang ſeines Vorgän— 
gers war das Anſehen der ruſſiſchen 
Offiziere tief erſchütiert, die Unglücks— 
botſchaften des japaniſchen Krieges 
untergruben den Glauben an bie Tüc- 
tigteit bes ruffiichen Heeres und im 
Sommer 1906 gingen die Wogen ber 
freiheitlichen Bewegung hoch in Tehe⸗ 
ran. Die Kofalen wurden zur Un 
terbrüdtung der Unruhen nicht heran» 
gezogen, fonbern Soldaten von In⸗ 
fanterieregimentern aus ber Probinz 
Aferbeivihan. Ym Innern der Bri- 
gabe begann e3 ebenfalld zu gären, 
die perfifchen Dffiziere ertrugen nur 
mitmuthig da3 Kommando der ruffi= 
ichen Offiziere. In inbifchen Zeitun- 
gen erjehtenen Artikel, welche bie Ver- 
mwaltung der Brigade heftig angriffen 
und bie nur bon einem Angehörigen 
der Brigade ftammen konnten. Als 
fi nach Aufforderung des Oberften 
der Verfaffer meldete, murbe er auf ber 
Stelle entlaffen, ohne daß burch eine 
Gerichtsverhandlung die Verdächti— 
gungen widerlegt worden wären. Da: 
mit mar e8 mit bem Anfehen des 
Oberften vorbei und ver Verleumbung 
Ihür und Thor geöffnet. Daz follte 
Ti bald bei einer anderen Gelegenheit 
zeigen. Irogdem der Dberft bei Les 
bernahme des Kommandos mit der ars 
menifchen Wirthichaft ein Ende ges 
macht hatte, waren bie — Of⸗ 
fiziere der Koſakenbrigade vom größ— 
ten Mißtrauen gegen die Art der Ver— 
wendung der Gelder und Beſchaffung 
der Verpflegung erfüllt. Dazu kam 
die politiſche Aufregung mit ihrer 
hauptſächlich nationaliſtiſchen Tendenz, 
furz, eine Deputation von Dffizieren 
verlangte brohend die Entfernung be3 
Stabähefs und die Einfegung einer 
Kommiffion, die felbftändig bie Kaf- 
fengefhäffe führen follte. Diefem An- 
finnen glaubte der Oberft fofort nad)» 
geben zu müffen. Auch er Hat in aller 
Stille im vorigen Frühjahr das Feld 
feiner Thätigfeit verlaffen. 

Auf diefe Truppe hat der Schah ge- 
glaubt fi} ftügen zu können bei feinem 
Verſuch, die eben beſchworene Verfaſ⸗ 
ſung umzuſtoßen. Seine Rathgeber 
müffen entweder dumm oder gewiſſen⸗ 
los geweſen ſein, denn in Teheran 
wußte jeder Menſch, daß die Koſaken 
mehr als alle übrigen Soldaten der 
türkiſch-tatariſchen Infanterie und 
Artillerie der freiheitlichen Bewe— 
gung zugethan ſind. Wer daran den⸗ 
ken konnte, daß die Koſaken auf das 
Kommando eines Ruſſen auf ihre eige⸗ 
nen Volksgenoſſen ſchießen würden, 
dem geht ſelbſt die oberflächlichſte 
Kenntniß des perſiſchen Karalters ab. 
Wenn je ein Befehlshaber der Koſaken 
ſich Verdienſte um Perſien erworben 
hat, ſo war es der jetzige Oberſt, als 
er dem Schah im letzten Augenblick den 
wahren Sachverhalt darſtellte und 
unnützes Bluivergießen verhinderte. 

Das perſiſche Parlament hat einen 
großen politiſchen Scharfblick bewieſen 
dadurch, daß es die Abſchaffung der 
Kommandogewalt des ruſſiſchen Ober⸗ 
ſten und der Ausnahmeſtellung der 
Koſalenbrigade verlangte, und es muß 
als ein Zeichen der Machtloſigkeit des 
Schah angeſehen werden, daß dieſe 
Forderung ſofort bewiligt wurde. Ob 
ſich die ruſſiſche Regierung dabei beru⸗ 
higen wird, iſt eine andere Frage, denn 
dadurch wird ſie der Früchte jahrzehn⸗ 
telanger ſorgfältiger Arbeit beraubt. 


— Was der Fleiß von tauſend 
Ameiſen errichtet, wird oft durch eines 
Eſels Fußtritt zerſtört. 


Kohlen $4. 25 |. 
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Noyal Lump..................da.ao 
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— 


don Albert Weitze. 
Grieshuber; Die Eiche iſt der „daß jeder Ladenbeſiztzer, ber auf ſei— 


Staatsbaum und das Veilchen die 
Staatsblume von Illinois!“ — So 


beſchloſſen von beiden Häuſern der Le— 


gislatur anno 1908! Three Cheers für 


| 


| 
! 


nem Irottoir Waaren ausftellt oder 
feilhält, dasfelbe von Schnee, Eid ober 
Schmuß reinigen fol!" Wohlgemerft, 
bloß ver Ladenbefiger! — Die Ob» 


unfere weifen Solone in Springfield! | tigfeit Hält fich verpflichtet, ihn zu 
Nur kann alles, alles noch gut werden! | warnen, fo er feinen Schaden nähme 


©o iva3 hat ung fchon lange gefehlt. 


an jeiner Waare, dieje nicht vor feine 


QDuabbe: Mas foll ver Spott? | Thür in ben Dred ober Schnee zu 
War e3 nicht ein Hübjcher Gedanke von | werfen! — Die übrigen Labenbejiger 
den Herren, da fie einmal die nüch- | und alle anderen Bürger brauchen 
terne Routine und das anmibernbe | ihre Trottoir nicht zu reinigen — auf 
Parteigezänt ruhen ließen und einen | eine Handvoll Leute, die jich ihre Beine 
Augenblick ihre Aufmerffamteit einem | oder das Genid brechen, fommt es ja 


fentimentalen Gegenftande fchentten? 
Der Illinoiſer Mannesſtamm 


— Jalljährlich verunglücken, 


ſtark, hart, unbeugſam, wie die knor⸗ 


rige Eiche — und wie die lieblichen, 
beſcheidenen Veilchen mit ihrem köſt— 
lichen Duft die Illinoiſer Frauen — 
fürwahr, ein ebenſo ſchönes, wie paſ— 
ſendes Symbol für das treffliche Men— 
ſchengeſchlecht, das ſeinem Boden ent⸗ 
ſpringt. 

Lehmann: Sie verjeſſen über 
die eß-thee-tiſchen Seite janz den prak— 
tiſchen Zweck, wo die Jeſetzjeber im 
Ooje jehabt haben. 

Grieshuber: Der einzige, praktiſche 
Zweck der Rangerhöhung der Eichen u. 
Veilchen über die anderen Bäume und 
Blumen kann doch nur der geweſen 
ſein, daß die Herren Geſetzgeber, ſtatt 
ſich die Weisheitszähne an der harten 
Primärwahlbill und anderen, ſchwer 
zu löſenden Problemen auszubeißen, 
die Zeit mit ſolchen Allotrias todt— 
ſchlugen. 

Lehmann: Da thuft du fie bitter 
Unrecht, die Herren Sefebjeber! Der 
Ssrund liegt tiefer. Den Jlinoifer fol 
in’n. Leben un’ in’n Sterben Selejen- 
heit haben, feine Anhänjlichfeit an den 
Staat auäzudrüden! In’n Leben fol 
er dieſe lieblichen Kinder Flora3 an 
ſeinen Quadriljenſchwenker ſtechen, 
damit er uff den erſten Blick for keinen 
Staatsumſtürzler, wo bekanntlich ro— 
the Karnalljen un' Feuerblumen in's 
Knopploch trajen, jehalten wird — un' 
wenn er ſeinen Lebensloof am Ende 
eines Strickes zum glücklichen Ab— 
ſchluß bringt, ſo kann er ihm an eine 
Eiche befeſtigen, un' durch det Hängen 
an'n Staatsbaum ſeine Anhänglichkeit 
an dem Staat ſelbſt noch im Dode be⸗ 
weiſen. *— 

Alle: Au! Au! Au! 

Kulicke: Ich wunder, was der 
Rieſen iſt, daß man for Stähtflauers 
dſchöſt die Weioletts ausgepickt hat — 
die Tendeleins (Dandalions) hätteh 
ännihau beſſer for den Purpos ge— 
ſuhtet. 

Quabbe: Warum? 

Kulicke: Weil Chicago und der 
Stäht Illinois denſelben Weg, wie 
Milwaukee und der Stäht Wiskonſin 
durch Schlitz-Bier, durch ſeine Tende— 
lein (Tenderloin-⸗) Diſtrikte faemuß 
gemacht iſt. 

Lehmann: Menſch, ſei doch jebildet, 
wenn's Dich ooch ſchwer fällt! Wat 
wiſſen unſere unſchuldijen Kinderchen 
von Tenderloin-Diſtrikten un' andere 
bloß for die reifere un' janz reife Ju— 
gend beſtimmte Verjnüjungsplätze? 

Grieshuber: Wozu bringſt Du die 
Kinder auf's Tapet? Die ſind doch 
hier ganz „ex nexu!“ 

Charlie: LXieft Du feine Zeis 
tungen? Einem unſerer Volksbe— 
glücker, einem biederen Schollenbrecher, 
der zwar recht viel von der Baum-, 
Bienen-, Blumen- und höheren Vieh- 
zu mit Trodenfütterung, aber abjo- 
lut nichts von der Staats- und Geſetz⸗ 
geberkunſt verſtand, ging es ſehr wie— 
der den Strich, daß er wie ein lackir— 
ter Affe unter den Erwählten des 
Volkes ſitzen und das Maul halten 
mußte, weil ihm Gott wohl das Amt, 
aber nicht den Verſtand gegeben hatte, 
ſich an den Verhandlungen zu betheili— 
gen. Und dieſer Aerger des biederen 
Hooſiers wurde der Vater des Staats— 
baum- und Blumengedankens. Dem 
Antrag, der jetzt Gefetz geworden iſt, 
ſtimmten die anderen Legislatoren aus 
Kollegialitätsgefühl bei; aber ſie 
ſchämten ſich doch vor ihren Wählern, 
biel Zeit mit ſolcher Kinderei zu ver— 
trödeln, und ſie überließen den Schul— 
jungen und ⸗-mädchen die Auswahl. 
Diefe entjchieden fich mit übermältt- 
gender Stimmenmehrheit für Eiche 
und Veilhen! Andere Bäume und 
Blumen fannten nämlich, wie feftge- 
ftellt wurbe,- zwei Drittel der Kinder 
nicht, worüber man fich bei der Vor: 
züglichfeit des Naturgefchichtsunter- 
tits in unferen Schulen nicht wun- 
bern barf! nd fo find mir zu einer 
Staatseihe und einem Staatsveilhen 
gefommen! — Hony soit qui mal y 
pense! 

Grieshuber: Bei Ausführung bon 
Schildbürgerſtückchen verfuchen fi in 
geradezu idealer SHonfurrenz die 
Stabipäter mit den Gtaat3legislato- 
ren ben Rang abzulaufen... einmal 
ift die Aaora in Chicago, -ba8 andere 
Mal die Boule in Springfielb „in the 
lead“,  meiftentheila aber doch der 
Stabtrath. Auf die große Scheibe ber 
blöbfinnigen Gefehgebung hat: der Ver- 
teeter ber 18. Ward-neulich- wieder. ein- 


BUFEUEDEN — 
* ru a 


bei der großen Anzahl Perjonen, die 
meiter nicht 
jo genau darauf an!... ©o oder ähn= 
lich muß der Gedankengang dieſes auf 
das Wohl ſeiner Mitbürger bedachten 
Stadtvaters bei Einbringung der 
Vorlage geweſen ſein 
Lehmann: Du alter Bahfumift ver= 
fennjt mwieder, mie jemöhnlich die ju= 
ten Wbjichten Deiner Mitmenfchen! 
— Der Mann will das Bejte! Er i3 
alt und jrau, wie 'n Wolf, in die Ian- 
aen Sahre feiner Stadtvaterfchaft je- 
worden, un’ er fennt zwar nich’ feine 
Pappenheimer, aber bafor feine Ehi- 
cajoer deito beffer. — Man kann ben 
Chicajver mit die jcharfe Spibe des 
Lofal-PBatriotismus uffftacheln, det er 
zur Mehrung ber Sröße un’ bes 
Ruhms feiner Vaterftabt die centmeife 
zufammenjehungerten jauren Milljo- 
nen ’taußrüdt, oder, wenn er fir uff 
die Beene id, mit jech3 profeffionelle 
Milwaukee'r GSchnelläufer um ben 
Erbdfreis looft, aber an die Schwelle 
feines Holzftalles, mo die Schneefchau- 
fel und ber Dredbefen uff ihm lauert, 
macht der Lofal-PBatriotismus Halt. 
Er wendet filh mit Jraufen nad) den 
Kohlenjtall, wo er ohne fichtliche Herz- 
beflemmung oder Schenirlichkeit for 
feinen Küchendrajoner, der heute Mor= 
jen jchlecht fühlen duht, drei Bufhels 
Kohlen rausholt. — Schneefhaufeln 
und Dredfegen, ober gar Bezahlen da- 
for, ftehen nich’ in feinem Konfufa= 
tions=Lerifon — das biblifche Jebot: 
„„seber feg’ bor feiner Thür“, beachtet 
er nich — bie Drohung der Polizei, 
det ſie ſich nächſtens rinlejen werd’, 
wenn er den Dreck von dem Bürger—⸗ 
ſteige nich' wegfegt, verlacht er, un' die 
in früheren Jahren erlaſſenen, immer 
unjemüthlicher werdenden Ordinan⸗ 
zen, wo ihm zuletzt die Speckpertive 
uff Joliet eröffnete, hat er verächtlich, 
wie die Schiller'ſche Lady Medea, „zu 
den Uebrijen“ jelegt. Mit Jewalt is 
alſo niſcht zu machen, daher will et der 
erfahrene, ſtädtiſche Solon jetzt mit 
Liebe un' Jiete verſuchen! — Wenn 
ein profeſſioneller Hajenbeck'ſcher Af—⸗ 
fenfänger Affen fangen will, denn zieht 
er ſich im Jeſichtskreis der Affen 
Pechſtiefel an — der Affe macht ihm, 
ohne ſich über die Bewegjründe ber 
Nachäfferei klar zu ſind, det Kunſtſtück 
nach —er zieht ſich alſo ooch die Pech— 
ſtiebeln an, un' der Affenfänger fängt 
ihn. Am nächſten Taje bringt ber 
Affenfänger 200 Pechſtiebel un' ſchickt 
mit dem nächſten Affen-Transport 
101 Affen nad Hamburg... 
Grieshuber: Da er doch Hlok 100 
Affen gefangen hat, muß er Dich in 
foldem Falle al3 Nr. 101 mitjchiden. 
Lehmann: Nechne doch richtig, er 
hat ja 101 Affen — id-meine richtige, 
jefangen! — An ben erjten einen Af- 
fen, und an ben zweiten 100 Affen. 
Charlie: Himmelfreugdonnermetter! 
SH habe jeßt nachgerabe genug von 
diefer vermalabeiten Affenfängerei!.. 
Meine Güte, bi$ Du ein Quatjchlopf. 
Unftatt einfach zu fagen: Der Stadt: 
bater glaubt, den miderhaarigengaus- 
bejiger dur das gute Beifpiel des 
Nachbarn zur Pflicht rufen zu können, 
fährst Du erft nad dem dunteliten 
Afrika, Iegft Dich auf’3 Affenfangen 
und fräntit mid um fünf Cents un 
nüßer Weife verbranntes Gas! 
Grieshuber: Du mußt jet nicht 
mehr fo genau auf einen Nidel fehen! 
Wir gehen dem goldenen Zeitalter unb 
ber Xera der unbejchräntten Trans» 
fer-Tidet3 entgegen! — Der Krad) ift 
borbei, dad Schmweinefleifh mird bil- 
ig; unabhängige Telephongefellichaf- 
tert, die umfonft zu arbeiten berjpres 
Gen, [hießen aus ber Erbe wie Pilze 
hervor; die letzten Clearinghouſe⸗Zer⸗ 
tifikate ſind aus dem Verkehr gezo— 
gen; Alldeutſchland ſorgt dafür, daß 
die Saluhnthür offen bleibt; die letz— 
ten großen Schwindelbanken haben die 
ihrigen zugemacht; dem deutſchen Kai⸗ 
ſer ſeinen Geburtstag haben wir mit 
Glanz gefeiert- und die Kohlen find 


bloß um einen Cent geſtiegen — es iſt. 


eine wahre Luſt. jetzt Wenſch zu ſein! 
Charlie: Verſündige Dich doch nicht, 
bei der jeigen Kalamität des Ge— 
ſchäfts und der Arbeitsloſigkeit der 
Maſſen ſo zu ſprechen! Es ift ein 
Vergnügen, wie Du ſagſt, aber ein 
Vergnügen eigener Art, Menſch zu 
fein, wenn man, wie augenblicklich 
Tauſende in Chicago, frierend und 
hungernd herumlaufen und den Schre⸗ 
den der Nacht in den, Wohlthäligkeits⸗ 
Herbergen“ enigegenjehen muß. 
Grieshuber: Haft Du denn nicht ge» 


merft, Charlie, daß ich —— 


—* eſang au die guten Zeiten 


An ihren 


u 


ang me eh ſolche wie 
Kraut und Rüben —— e 
Berichterftattung über alled, mas 
germaßen auf Beiferung hinmweift, bie 
Obren, wie weilanb Ulnifes die feiner 
Gefährten mit Wachs! 


Kulide: Einige Piepels milfen äns | 


nihau nicht, mas harte Teims find. 
Mas meine Gifter-in-Lah ift, bie 
Drugftore-Wittwe, die kann gar nicht 
ftoppen, wenn fie zu meiner Den 
tabft, was bie Lädied auf die Gladys⸗ 

e Wedding for feine Dreffed und 


len; 


n 


get ; nun wirb über bas fyleifdh 1 
Mehl geftreut, die gejchnitte- 
nen Gurten und eine gefi ge 


te "Smiebel werden Dazugethan, nebit ei- 


nem Schöpflöffel Fleifchbrühe und 3 
Eplöffel Eifig. Dann wird Alles, feit 
zugebedt, noch 1 Stunde gelocht. Beim 
—5* au Sauce mir 
abgeſchöp 

re Ragoutoder ku 
nindenpfeffer. — Da Blut 
mwirb beim Tödien bes Kanindens mit 
Effig Hingeftelt, das Fleiſch in paſ— 


fenbe Stüde getheilt, Herz, Lunge und | nur auf mid. Ich werde Dich nicht 


ch 
re gemohren haben. — Die ! Leber dazu gelegt und jolches in einem | 


Dieuellrie allein fol fo viel werth ge- | engen Gefchirr reichlich zur Hälfte mit 


mefen jein, 
daz ganze Riehl Ejtäht von Chicago 
purchäfen könnt... 

Lehmann: Na, wat mir anbetreffen 


baß man for den Preis | Ejiia, 


melcher mit 0 
blättern, mit reichlich Prefferförnern 
und Nelten gelocht ift, bededi. Damit 


bafjelbe fi gut burchziehe, werde e8 | 


duht, id mftnfche die Gladys allens | täglich umgelegt und in drei Tagen 


Jute. 


Jotte nee, wie oft hab' ick die zubereitet. 


Alsdann mache man ein 


Kleene bei meinen Beſuchen in den Stück Butter gelb (zur Erſparniß 
Vanderbilt'ſchen Hauſe uff'n Arm je- kann auch feinwürfliger Speck genom— 
habt. Sie war ſchon als Baby unje- men werden), bräune darin unter häu— 
heuer lieb un menſchenfreundlich, un figem Umruͤhren eine Handvoll klein 
fie ſcheint et mit die Jahre noch mehr geſchnittene Zwiebeln, rühre dann ei— 


jeworden zu ſind. Is det nich' 'n 
ſchöner Zug von ſie? Alſo, wat ihr 
Bräutigam is, der Unjar, der wurde 
von Juden un Chriſten wejen ſeine 
Schulden jedrängelt, ihr zu heirathen, 
un natürlich drängelt er nu die Gla— 
dys ſeinerſeits un aus demſelben Leit⸗ 
motiv. Sie wollt aber nich ſogleich, 
ſondern ſagte zu ihm: „Wenn Du ooch 
jeden Tag Deine Maſchinnäher eine 
Milljohn Dollar Verzugszinſen ver— 
ſprechen mußt, ick heirathe Dir nich 
eher, bis ick einen unjariſchen Julaſch 
kochen kann, wo Otto Bellmann 
heißt. Siehſt Du benn nid inn, jes 
liebter Count Laffio Seno Maria 
Henrif Simon Szehenyi (ohne Stot- 
tern notabene), wat fich Deine Yiebe 
Mama freuen wird, wenn ihre ameri- 
tanifhe Schwiegertochter ihr det Na- 
ttonaljerichte ihres Landes kochen 
kann! 

Zeitungsjunge: All about the Thaw 
Caſe! 


Charlie (zum Hausknecht): Schmeiß 
den Jungen raus und dreh's Gas abl 

Grieshuber (zum Hausknecht): 
Schmeiß Deinen Boß raus und bring 
uns den Jungen — und die Karten! 


Für die Rüde, 


Ochſenſchwanzſuppe. — 
Die Beſtandtheile dieſer Suppe ſind: 
2 Ochſenſchwänze, 2 Stücke Schinken, 
1 Unze Butter, 2 gelbe Rüben, 3 Zwie—⸗ 
bein, 1 Lauchitange, 1 Knolle Sellerie, 
1 Bündchen aromatifche Kräuter, 
Pfeffer, 1 Eplöffel voll Salz, 2 Eh: 
löffel voll Caifup, 4 Glas Portwein, 
1 Löffel Mehl, 3 Quart Waffer. — 
Man zerfchneidet die Schwänze in ben 
Gelenten, wäjcht fie und gibt fie in ei- 
nen Kochtopf mit Butter. Die Gemüfe 
werben in Stüde gefchnitten, und mit 
den Kräutern binzugethan. Dann gibt 
man 3 Pint Mafter binzu, und laßt 
Alles auf rafchem Feuer kochen, bis e3 
gut durchgehikt if. Dann läßt man 
jo viel Waffer au, bis der Topf fait 
gefüllt ift, gibt das Salz dazu, 
fhaumt gut ab, und läßt dies gelinde 
fochen bi3 die Schwänze ganz meich 
find, etwa 3 Stunden. 

Matrelenzu flohen. — Die 
Mafrele ift ein fetter, weichliher Fıld. 
Man meidet ihn fo nahe al3 möglich 
am Kopfe aus, mäfcht und legt ihn 
eine Stunde in ftarfe8 GSalzmwalfer 
nebft einem tüchtigen Guß Ejfig, kocht 
ihn ganz ober in Stücke zertheilt. Im 
eriten Falle legt man ihn in runder 
Form auf eine Schüffel und gießt hei- 
gen Effig darüber. LUnterbeß läßt 
man in gefalgenem Walfer Zwiebeln, 
Dragon, Thymian, Bafilitum, Pfeffer 
und Nelten austochen, bringt die Ma- 
freien auf Heber oder Schüffel hin- 
ein, focht fie unter Abnehmen bes 
Schaumes und Hinzugießen von Eifig 
einige Minuten und gibt bie Sauce 
hinzu. 

Suppenfleifh zu ftopen, 
(nad) der Suppe mit Kartoffeln zu ge= 
ben.) — Man fee dad Suppenfleifch 
etwas zeitiger als gemwöhnlih auf's 
Feuer und fchneibe e8, nachdem e8 
teich geworben, in paſſende Stückchen. 
Dann made man Butter gelb, Tajfe 
fein gemürfelte Jmiebeln barin gelb» 
braun werben, doch fei man adtfam, 
daß fie feinen bränzlichen Geſchmack 
erhalten, gebe dann Mehl Hinzu, mache 
unter ſtetem Durchrühren auch dies 
bräunlich und rühre es mit Suppen⸗ 
brühe zu einer reichlichen und recht ſä⸗ 
migen Sauce. Dieſe würze man mit 
einigen ganzen Nelken, Lorbeerblättern 
— nicht zu viel — etwas Pfeffer, füge 
das vielleicht fehlende Salz hinzu, 
laſſe auf gelindem Feuer das Fleiſch 
3 Stunde ſchmoren ud gebe derſelben 
beim Anrichten einen Geſchmack von 
Eſſig. 

Gebämpfter Sammel- 
Thlegel mit Gurlen — Ein 
nicht zu friiher Schlegel wird recht 
mürbe geflopft, mit Pfeffer und Salz 
eingerieben, in einen Bratentopf ge- 
legt und mit einem Quart Waffer fo 
lange gefocht, bis das MWaffer einge- 
focht un bdas Frletfch auf beiden Gei- 
ten gelb gebraten ift. Angmwifchen 
fhält man 3—4 Gurten. nimmt bie 
Kerne heraus und fchneibet basllebrige 
in eine Würfel. Sollte das Tyleifch 
zu viel Tyeit haben, jo wird bavon ab- 


Rheumatismus, alle 
Shwädhen, Shwind: 
fü t, Iut:, eber:, 
Nieren:, Magen: und Rer: 
ven,Leiden — fowie auf) alle 
Frauen: Krantheiten — ber 
handelt auf das Erfolgreiäfte 
DR. 6. PUSHECK, 
der betannte Deuifche Mrat, 
192 Washingten St, nahe Sth Are, 


nen gehäuften Eplöffel Mehl gleich- 
fal3 darin bräunlich und gebe jo viel 
Maffer Hinzu, als zur Sauce gehört, 
nebjt dem nöthigen Salz und dem Ej- 
fig, morin das Yleifh gelegen hat; 
würde indeß die Sauce dadurch ſau— 
rer, als ſie fein muß, ſo halte man ei— 
nen Theil zurück. So koche man das 
Fleiſch, bis es ſich leicht durchſtechen 
läßt, doch nicht zu weich, rühre, ohne 
weiteres Kochen, das Kaninchenblut 
durch, auch einen Eßlöffel voll Birn- 
oder ſüßliches Apfelkraut, in Erman— 
gelung ein Stückchen Zucker, ſo daß die 
Sauce einen etwas ſüßſäuerlichen Ge— 
ſchmack erhält, welcher von den Ge— 
würzen ein wenig pikant ſchmeckt. Die 
Sauce muß recht gebunden ſein. — Es 
wird ein Schüſſelchen gut gekochter 
und recht dampfender Kartoffeln dazu 
angerichtet. 


Pint heiße gekochte Kartoffeln gibt 
man 1 Ehlöffel Butter, 3 Iheelöffel 
Salz, ebenfoviel Pfeffer, und genug 
Milch zum Anfeuchten. Die Kartof- 
feln werben in bemjelben Topfe zer- 
jtampft worin man fie fochte, dann 
mit einer Gabel gejchlagen, bis fie 
Yeicht find, und in heißer Schüffel auf: 
getragen. 

Bohnen. — Zunähft mäfcht man 
diefelben rein ab. Dann werden But- 
ter und Zwiebeln ein wenig gedämpft 
und die Bohnen, mit etwas gehadıer 
Peterfilie daran, hineingetfan. Man 
läßt nun die Bohnen mei) dämpfen, 
ftreut einen Löffel Mehl, dann etwas 
Salz und Pfeffer darüber, füllt fie 
hierauf mit Fleifchhrühe 
MWaffer auf und läßt fie fchließlich 
noch etwas durchkochen. 

Reisauflauf mit Ananas 
auf fürſthiche Art. — Nachdem 
man eine feine Reismaſſe bereitet hat, 
vermiſcht man den Reis behutſam mit 
kleinen Ananaswürfeln, die man aus 
einer friſchen in Zuckerſirup weichge— 
dünſteten oder einer eingemachten 
Ananas ſchneidet. Man füllt nun die 
Reismaffe in eine mit Butter „ beitri- 
chene, mit geriebenen bitteren Mafro» 
nen. außgejtreute Auflaufform und 
bädt fie etwa 1 Stunde. Man ftürzt 
diefen Reisauflauf und übergießt ihn 
bann mit folgender Sauce, welche bie- 
fer Reisfpeife erft den vorzüglichen 
Geſchmack verleiht. Man kocht 3 weiße 
Kalvillen oder Reinetten — jedenfalls 
muß man eine feine Sorte Xepfel 
wählen — mit 1 Pint Zuderfirup mit 
—5* (fnapp 7 Unzen Zuder, & 
Glas MWaffer, 2 Glas NRheinmwein) 
weich, ftreicht den Brei durch ein Sieb, 
berfegt ihm mit dem Sirup der Ana 
na3, verfocht alles gallerteartig ein 
und übergießt die geftürzte Neisfpeife 
bamit. 

— — — 
Rache. 


Eine Offizierztragödie von Stephan8firos. 


„Warum haſſe ich dieſen Traut⸗ 
heim? Ich weiß es ſelbſt nicht. Würde 
mich auch vergebens darum befragen. 
Ich ſuchte umſonſt, die Spur meiner 
Gefühle verfolgend, eine Erklärung 
für meinen Haß. Die Quelle finde ich 
nirgends. Oder doch? ... Vielleicht 
ein kurz geſchorenes, rothes Haar, 
kin rothblonder, efliger Schnurrbart 
... bie bummen Lippen... . oder bie 
berfhmommenen blauen Augen... . 
Ya, nichts Andere. los Die abitos 
Benben Elemente feiner äußeren Er» 
ſcheinung.“ 

„Alfred! Du verheimlichſt mir bie 
Wahrheit. Das iſt unrecht und un⸗ 
klug von Dir. In einigen Minuten 
wird das Offizierkorps über Dein 
Schickſal entſcheiden. Ich bin dazu 
berufen, Dich vor der Verſammlung 
zu bertheibigen und fann Deinen Ka- 
meraden feinen Auffchluß über die Ge- 
fühle geben, welche Dich dazu bemo- 
gen haben, Rittmeijter Trautheim in 
bem momentanen Aufflammen Deiner 
Empörung eine jo [hwere Beleidigung 
zugefügt zu haben. Du hafjeft ihn? 
Gut, Du haft vielleicht das Recht da- 
au; aber Du fonnteft ihn doch unmög= 
li ohne Grund fo- tief beleidigen. 
Entweder Du fannft und Deine Mo- 
tive in ihren verborgenen Ziefen bes 
geeiflich machen, die Dich zu diefer fol: 
genfchweren That getrieben ober Du 
* keine zwingenden Gründe und 

n “ 


CM. 

„Dann degrabirt Zhr mich und 
Thidt mich einfach fort! D, ich kenne 
Euch! Trautheim tft ja Graf und 


-| balb der Gatte einer Millionenbraut. 


Er wird das Regiment mit dem fchmu= 
plan ‚Selbe eined Wuchererd repräjen- 


‚Ye Er MR de von Sumat" 
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Der Rittmeier rungefe bie Skin; 
feine großen fhmarzen Augen Tprüb- | 
‘ten unten furditgebietenden Manned- | 


orned, Diefen Bi fannte die EB» 
dron. Unter feinem Wetterleuchten 
it fie ſelbſt manchmal ſtarr dageftan- 


n. 

Mit der rechten Hand den mächti⸗ 
gen Schnurrbart ſtreichend, fuhr er 
jetzt fort: 

„Mach keine Dummheiten, unbedach⸗ 
ter Rappelkopf. Sprich lieber gar 
nichts vor der Verſammlung, ſchau 


im Waſſer laſſen. Kenne ich Dich doch 
ſchon ſeit Deiner Kindheit. Ich kenne 
Dich gut und weiß, was das bei Dei⸗ 
nesgleichen heißt, verliebt und verbit⸗ 
tert zu fein. Werd's ſchon beilegen.“ 

Ich bitte die Herren,“ rief in die⸗ 
ſem Moment der Regimentsadjutant 
bei der Thüre herein. 

Als Ritfmeifter Säroffy und Leuts 
nant Halaby das Dienjtzimmer bed 
Dberjten betraten, ftand dort Ton 
das ganze Dffizierforp der Achtzeh- 
ner-Hufaren im Kreife verfammelt. 

Eine leichte Verbeugung vor dem 
Regiment3-Kommandanten nebit bal= 
lendem Sporengeklirre kündeten den 
Beginn der Offiziersverſammlung an. 

Der Oberſt trat mit einer müden Be— 
wegung gegen den Regimentsadjutan⸗ 
ten und ſprach in ſeinem ſonoren Ba⸗ 
riton: 

„Ich bitte, den Beſchluß des ehren⸗ 
räthlichen Ausſchuſſes zu verleſen.“ 

„Folgende Anzeige wurde durch 
Rittmeijter Graf Adalbert Beuchtelö- 
heim und Oberleutnant Waldemar 
Ritter von Saarbrunn an das Regis 
mentöfommanbo gerichtet: 

Am 12; Februar I. 3. erfuchte und 
Rittmeifter Graf Erwin Trautheim 
auf Grund bes beiliegenden Briefez, 
ritterlihe Genugthuung von Alfred v. 


i 


Herr Rittmeifter! 

&3 diene hiermit zur Kenntniß, 
daß ich Sie im Laufe des heutigen 
| Tages vor Fräulein Alice Yrommer 

einen elenden Schuft geheißen habe. 
Alfred v. Halaby, 
Leutnant. 

Als mir darauf Leutnant Halady 
auffuchten, verweigerte berfelbe jebe 
Aufllärung. Nachdem mir diefes Vor- 
gehen des Leutnant Haladby für offi- 
ziergunmürdig halten, find mir genö- 
thigt, die ritterliche Austragung zu 
bermeigern und unterbreiten die Ange- 
legenheit dem f. und f. Regiments» 
fommando zur meiteren Amtshanb- 
lung. 

Der ehrenräthliche Ausfchuß tft mit 


den Sefundanten ber gleichen Anſicht. 


Das NRegimentsfommando Hat nad 
- Beendigung der Vorunterfuhung die 
Dffiziersverfammlung zur Beſchluß⸗ 
faſſung zuſammengerufen“ 
Nachdem er die Anzeige verleſen, 
deutete der Regimentsadjutant durch 
ein leiſes Zuſammenklirren der Spo— 
ren an, daß ſeine Aufgabe beendet war. 
Abſolute Stille ... 
Jetzt wendet ſich der Oberſt zu Ha- 
lady und ſpricht: 
„Wenn Sie etwas zu bemerken ha⸗ 
ben, jetzt können Sie es ſagen!“ 
Ich habe nichts zu ſagen, Herr 
Oberſt!“ 


„Ich danke!“ 
Leutnant Halady erſchrak. Ein 
Blick auf ſeine Kameraden ließ in ihm 
keinen Zweifel darüber übrig, was 
kommen ſoll. In einigen Minuten 
wird er nur der Alfred Halady ſein. 
Starr blickte er vor ſich hin. 
„Ich danke, Herr Leutnant. Sie 
können ſich entfernen!“ 
„Herr Leutnant.“ Wie ſüß dieſe 
Anſprache klingt! In einer Sekunde 


durchflog er ſeine ganze Vergangen- 


heit, was er daran geſetzt hatte, um 
Offizier zu werden, und mit welcher 
Freude er am Tage der Ausmuſterung 
das goldene Portepee um ſeinen Sä— 
bel geſchlungen. Er ſah ſeinen Va— 
ter, den harten Huſarengeneral in 
Penſion, der ihn mit ſo ſtolzem Lä— 
cheln empfing, als er das erſte Mal als 
Leutnant die heimathliche Schwelle 
überſchritt ... Und ſo manch Anderes 
mußte er in diefem Augenblid mit fie- 
berheißer Stirn überbenten. Und was 
mirb jet geichehen? Er beginnt zu 
ſprechen. 

„Herr Oberſt! Meine Herren! Ich 
wollte einen Vorfall verſchweigen, der 
meine ganze Vergangenheit vergiftet 
bat. Schweigen wollte ich, weil ich ge⸗ 
hofft habe, auch ſo verſtanden zu wer⸗ 
den. Aber jetzt leſe ich mein Urtheil 
auf allen Geſichtern. Es iſt wahr, ich 
babe Rittmeifter Trautheim tief, töbt- 
lich beleidigt, und durch die Art und 
Meife, mie ich dies gethan, auch meine 
eigene Dffizieräehre befledt. Das Al: 
le8 weiß ih unb mußte e3 auch ba= 
mal3, al8 ich den Schritt mit Flarem 
Bewußtſein und Vorbedacht gethan 
habe. 

Meine Herren! Das war nicht das 
übereilte Werk eines unbedachten Mo— 
ments. Drei Jahre wariete ich auf die 
Gelegenheit, die mir das Recht geben 
ſollte, mein Vorhaben zu verwirkli⸗ 
chen. Am 12. Februar erfuhr ich die 
Verlobung des Rittmeiſters Traut⸗ 
heim mit Fräulein Alice Frommer. 
Sie ſelbſt ſagte es mir. Wilde Freude 
erfüllte mein Herz, das während drei 
Yabre fo viel zu leiden Hatte. Irium- 
pbirend, in der Eftafe monnigen Em= 
pfinhend rief ich der Milltonärin zu: 

„Dieſer Schuft iſt Ihrer würdig 
wenn Sie ihn ſelbſt erwählt haben! 
Von Ihren Eltern zu diefem Schritt 
ezwungen, ſind Sie ein Opfer nud 
will Sie retten!“ 

Das iſt geſchehen. 

Schweres Schweigen e den 
Saal. Halady ſah nichts als blaſſe 
Geſichter und ſtarre Blidcke auf fich ge- 
richtet und ſeine Augen füllten ſich mit 
Thränen. Er wanlte; und im nãchſten 


tv 
dir 


| Halady zu verlangen. Der Brief laus | 
Kartoffelbrei. — Zu einem tet: 


| dem 
2 ar 


EEE ame. nn m ante Ange 


a De 


1} 
kn — nn 


Febrnar-Räumuug von | 


“A STORE FOR 


HILLMAN 
| 
IM STATE & WASHINGTON STS 


nn nn nn: 


EVERYBODY.” 


nn nn 


N 


BERG SERBIEN, 


Gardinen n. ſ. w. 


Nuffled Muslin Gardinen, 2% und 8 Yds. lang, hubſch 


u geftreifte und punktirte Mufter — einige farbig — 
zu 1.19, — das Paar zu 
8.00 Eadle Nek und fchottifche Ne Garbinen— 


2 Werthe bis 


alle in Battenberg, Brufjels und Aras 
bian Muftern, großes Sortiment, Paar 


de 
1.89 


2.00 fchott. Net n, Nottingham Spiken- 


Gardinen, alle 3 
und dv. regulä 
Muiter zur 


903. lang 
ärer Breite, viele 
Auswahl, p. Paar 


1.1 


4.00 bis 5.00 SpisensGardinen, in Yrifh Point, 
Battenberg, Cable Ne und Nottingham Styles — 
ein, zwei und drei Paare gleich — marlirt um 


damit zu räumen — Montag, per 
Paar zu 
Mufter Bonne Femme 
Gardinen, 36, 50, 60 Zoll 
breit — werth bis $4.00, 


Eure Aus: 
wahl zu 


2.98 


4.50 Couch:Bezüge, 60 
Zoll breit, Rug Mufter, 
gefnot. Franfe, jehr be- 

ensw. 
—— n 2,98 


arben, 


1.98 


ar: Räumung von Nugs 


Sabrifmufter Rugs, 3I— As 
minfter u. Wilton Velvet Car» 
pet3, nett eingef., nibt alage 


ihn. NRugs, beridied. 39€ Wh. für 


el Montag, 
9x12 „Yatama“ Augs, von Japan importirt. 
Unübertroffene Mufter und reihe Farben-Ei- 
ette, leicht zu reinigen und jehen gut aus 1 
— Zimmer — ſpeziell für Mon⸗ 9,95 
ag au 
10.00 Robal Agminiter Rugs, 6.85 — Extra 
ſchwer, nicht weiter geril vie fter, Größe 
4.6 bei 6.6 — jpeatell für den den 6 35 
Montagsverlauf zu ® 
8.3 bei 10.6 Royal Wilton NRugs, 21.48 — 
ortentalifche Entwürfe — —J— 48 
Farben — zu + 


75c Bruffel3 Carpet, per Yard.47c — 
Wollene berfläde, dichtes Gemebe, 
nette Entwürfe, belegt Euer immer zu 
mäßigen Kofiten — fpeziel am 4%c 
Montag, per Yard 


unter dem Eindrude der Erinnerung 
überwältigt murbe. ’ 
„Sch dante, e3 ift fchon vorbei! Die 
Frage hat mich porhin überrajcht, ob 
ich nicht3 zu bemerken Habe. ch war 
der Weeinung, alle müßten e& willen, 
daß in mir feit drei Jahren die Er— 
martung fiebert, Nittmeifter Iraut- 
heim vor meiner Piftole zittern zu je- 
hen. Und wenn es nur ein Moment 
wäre, in dem ich fein faltes, hochmü- 
thiges Geficht erbleichen jehen könnte, 
ich hätte defreiende Genugthuung für 
das tiefe Leid, dad er mir bor brei 
Sahren zugefügt, al3 unfer Regiment 
no in Zjmapica gelegen mar. ch 
I... ich dachte, daß fich Ulle noch deſſen 
erinnern mürden. Sie ſahen doch 
Alle das Elend, das mir Herz und 
Seele zerwühlte. Monatelang lag ich 
im Fieber in der Baracke. Denn ... 
denn ... ich habe ſie geliebt, die Anna 
Fedorics ... des Lehrers arme Waiſe, 
die Trautheim verführt, betrogen und 
in's Unglück geſtürzt hat, die ihre 
Schande nicht überleben konnte und 
zur Mörderin und Selbſtmörderin 
wurde. Ich — ich habe ſie tief und 

unglücklich geliebt.“ 
Vertheidi⸗ 


Halady konnte ſeine 
gungsrede nicht beenden, Schluchzen 


Jerſchütterte ſeinen Körper und hinderte 


ihn daran. 

Die Kameraden ſahen ihn tief be— 

wegt an. 

Das Soldatenherz iſt leicht zu über⸗ 
winden, wenn Kameradenleid daran 
rührt. Nur der Anblick von Fein— 
desblut auf der eigenen Klinge ſtählt 
e3 zu hartem’ Stein. 

Der Adjutant und Rittmeijter Sä- 
roffy führten Alfred in das Neben» 
zimmer. 

Mander der Kameraden biß bie 
Lippen zujfammen, drängte einen 
Ihränentropfen zurüd, der fich her— 
borwagen mollte. 

Endlich fprach der Dberft in ruhi- 
gem Tone: 

„Sch will bie Herren bei Abgabe ih» 
rer Stimmen nicht beeinfluffen. Yeber 
ftimme, mie er fühlt. Hier liegen bie 
borbereiteten Blanfette.“ 

Die Abjtimmung war jehr bald ges 
ſchehen. Der Angeklagte murde ein⸗ 
ſtimmig freigeſprochen. Rittmeiſter 
Trautheim und Leutnant Halady dür⸗ 
fen ſich morgen ſchlagen. 

* * * 

Es war gegen Mitternacht. Das 

Palais Frommer lag hellerleuchtet in 


der ſtillen Gaſſe des eleganten Stadt⸗ 
viertels. Vor dem Thore ſtanden in 


langer Reihe Equipagen und Automos 
bilg. Die eleftrifchen Qufter und ber 
gligernde Schmud ber anmefenben 
Damen verbreiteten Xageshelle im 
Saale und mwarfen ihr Licht auf ba3 


: bor Glüd und Zufriedenheit ftrahlende 
: Geficht der Braut. 


Alice war glüdlid. Sie hatte in 
folden Dingen ihre eigene Theorie. 


: Sie war zufrieden und füimmerte fid 
‚ wenig um bie Anfichten Anderer. 


Der Ausfprud Halaby’3 genirte und 
beunrubigte fie dennoch. — Ach, mas! 
Zrautheim wirb mit ihm fchon fertig 
werben. Halaby befommt morgen nur 
ba8, was er verbient hat, 

Halady! Halady! Was geht ber fie 
überhaupt an? Warum hat der ba3 
gefaat? 

Nein, e8 Tann nicht fein. Sie hatte 
bo biefem überempfinbfichen Leut 
nant nie durch ihr Betragen das Recht 
eingeräumt, fi ihr ala Glüds- und 
Lebensreiter aufzubrängen. Alfo mes= 
halb hat er das gefagt? — Eh — was 
fümmert fie das! 

Eben begann ein Walzer. Traut- 
beim umfchlang ihre jchlante Geftalt, 
und im nächften Moment miegten fie 
fi nach der Melodie der Mufil. Ein 
glüdliches Lächeln fpielte auf Beiber 
Gefiht. Sie hatten das Gefühl, ihr 
Ziel erreicht zu haben. 

* * 

am Vormittag nad 


* 
Es iſt elf 


a! >] ıtte 


Bruſſels Rugs, Gr. 8.3x10.6 
8.05—Fabrit 
Nähte, Denen afte Bun guter 

2 — fpea. 
für Montag nur, 8.95 


gewebt, Teine Ed 


$1 Wilton ug ae — um 
en, 2 o reit, 54 
VDard * breit. 
‚bier ra 
ausgezeichnete Muiter, ipeziel für 48: 
Montag, per Quabdrathard, 


treffen des Militärfurgeons ind Ei- » 


piljpital gebracht. 
Junge Uerzte und Mediziner umfte- 


ben die Leiche und betrachten fie mit 


großer Aufmerkfamteit. Ein alter 
Profeffor mit: langem meihen. Bart 
und gütigem Geficht hält einen Vor- 
trag über die Piychologie des Gter- 
bens. 

„Sehen Sie, meine Herren, das iſt 
einer der ſeltenſten Fälle, die mir vor⸗ 
gekommen ſind. Dieſer Junge iſt glück⸗ 


lich geweſen im Momente des Todes. 


Das Lächeln erſtarrte auf ſeinem Ge— 
ſicht. Er hatte keinen Todeslampf zu 
beſtehen. Schauen Sie die eigenthüm= 
liche Geftaltung der Lippen, Sie moll- 
ten ein Wort fprechen, ba3 mit „A be 
ginnt. Der Tob mar aber rafcher ala 
das Wort, das dem GSterbenben auf 
den Lippen erjtarrte.“ 


Mißhandelte Heilige. 


Manche Naturvölter haben ein pros' 


bates Mittel, um die Götter anzu— 


fpornen, ihre Pflicht zu thum.- Soil _ 
es bei den Negern ehr gebräuclih, 7 


por glühend gemachten Nagel 


— 


etiſch einzuſchlagen, um dem 


in der Holzbild eingekörperien Feliſch 
ſeine Pflichten recht fühlbar in Erin⸗ 


nerung zu bringen. Vielfa man 


dies beſonders auch, um ſich an dieſem 


oder jenem Feinde zu rächen, indem 
man glaubt, daß der ſo gemißhandelte 
Fetiſch von raſender Wuth gegen ben= 


jenigen entflammt werde, um beffent- 


willen er die Mißhandlungen erleiden 
muß. Wie uns v. d. Steinen berichtet, 
bedeutet der Heiligenkultus für die 
niedere Bevölkerung und beſonders 
für alle Frauen Cuybas, einer Stadt 
Braſiliens, nichts anderes als einen 
Fetiſchdienſt. Der Santo wird geliebt 
und beſtraft, je nachdem er ſich bei der 
„Promeſſa“, dem Gelöbniß, bewährt 
oder nicht. Der Heilige Antonius iſt 
der am meijten angeflehte Schußpa= 


tron. ft jemand ein Pferd abhanden. 


gefommen, fo wird der Heilige mit 
einem Halfter bebedt und an das eine 
Ende angebunden, ein geftidtes Tuch 
teird darüber gebreitet,ein paar Lichter 
angezündet und feierlich das Gelübbe 


außgefprochen, daß et einen Vinten, 


gleih 4 Pf., erhalten folle, menn er 
da8 Pferd zurüdbringe.. Mehr Geld 


nimmt ber bejcheidene Heilige für feine 


Hilfe nicht an. Heirathaluftige Mäd- 
chen verfprechen ihm eine Entlohnung, 
menn er ihnen zu einem Manne ber- 


hilft. Ihut diefer heilige Heiraihäner-, 7 
mittler aber feine Pflicht nicht, fo we > 


er zur Strafe Hinter die Thür geftel 
und ein Hut aus fcdhwarzem Mach 
coll böfer, milder Waldbienen 


auh diefe Aufmunterung nid, jo 


wird er an einen Yaben gebunbenumd 


mid. 
ihm feft über den Kopf geftülpt. Hilft» = 


“3 


Sa 


Br 


— 


in einen Brunnen hinabgelaffen.. ZH  ° 


ber Heilige aber fo verftodt, fih au 
dann noch nicht auf feine Pflichten u 
bejinnen, jo fegt man ihn einfadh unter > 
einen Zopfunterfa dicht an baß Herb- 


feuer und läßt ihn bort einige 


gründlich burhbraten. Läpt ihn auch 


diefe Marter unberührt und Tommi 


man zu ber Ueberzeugung, baß 
Heilige überhaupt nichts fan 


will, fo wird er einfach in einem Mör- 
fer zerftampft. Aehnliche ebenfo grobe 
fetiftifhe Anfhauungen haben fig 


vielfach au in dem Heiligentultus in 
Europa erhalten. So murbe z.B. im 
Frankenlande der — 

einem ſchlechten Scherz durchgeprüg 
und in das Waſſer geworfen, und 
Beauneſen in Frankteich warfen 
Sankt Reverien, Als er zuviel Neo 
gegeben hatte, einfach in ben Fluß, b 
mit er felber fehen fönne, daß zu 
Feuchtigkeit nicht angenehm 

läßt fi auch in Diefem 

in mander anderen voll 

Auslegung bes Heiligenfu d 
Hereintragen altheibniicher Anfcha 
ungen in chriftliche Rultusgebräug 
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= Europüiſche Rundſchau. 


FRArovinz Braundenburg. 


Berlin Bon einem Eiſenbahn⸗ 
‚zuge getöbtet wurde ber 35 „Jahre 
alte verheirathete Klempnermeifter 
Hans Staub, Koppenftraße 63 mohn- 
haft. Er fiel vom Vahniteig der Süb- 
tingftation Wilmersdorf = Yriedenau 
auf die Schienen, al3 gerabe ein Gü⸗ 
terzug durchfuhr, deſſen Lokomotive 
dem Bedauernswerthen den Leib zer⸗ 
quetſchte, ſo daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. — Das Feſt der gol⸗ 
denen Hochzeit beging der in Kunſt⸗ 
kreiſen nicht unbekannte Landſchafts⸗ 
maler Friedrich Lyck mit ſeiner Gat⸗ 
tin, geborenen Cuny. — Todtgefah— 
ren wurde in der Friedenſtraße der 
ſiebenjährige Sohn Max des Kut- 
ſchers Hermann Erbe von einem 
Straßenbahnwagen. Der Körper bes 
Knaben hatte fi unter dem Wagen 
derart feitgeflemmt, daß er erjt mit 
Hülfe der Feuerwehr befreit merben 
konnte, — Die Zimmervermietherin 
Anna Ehring war im Begriff, das 
Grab ihres verftorbenen Mannes, 
deifen zweite rau fie war, zu ſchmü— 
den, ala die erfte von ihm gefchiedene 
Frau des Verftorbenen mit einem Res 
polver mehrere Schüffe auf fie abfeu- 
erte. Eine Kugel drang unter dem 
Iinfen Auge ein, die Vermundung iſt 
aber nicht lebensgefährlich. Die erſte 
Frau verübte das Attentat aus Eifer⸗ 
ſucht und Rache, da ihre Ehe auf Be⸗ 
ireiben der zweiten Frau geſchieden 
wurde. Die Attentäterin wurde ver— 
haftet. — 

Cöpenick. Der in Berlin in der 
Mühlenftiche 60a wohnhafte Schloſ⸗ 
ſer Carl Haſemann hatte ſich vor 
neun Jahren von ſeiner Ehefrau ge— 
trennt. Frau Haſemann ſiedelte nach 
Cöpenick über, wo ſie in der Müggel⸗ 
heimerſtraße 32 wohnte. Der Che- 
mann ſuchte ſeine Frau in der Ab— 
ſicht auf, ſich wieder mit ihr zu ver— 
föhnen und ſie zu veranlaſſen, nach 
Berlin zu ihm zurückzukehren. Sie 
geriethen in einen Wortwechſel. Der 
Mann ſtieß der Frau ein dolchartiges 
Meſſer tief in die linke Bruſtſeite. 
Schwerverletzt brach die Frau zu— 
fammen. Der Ehemann flüchiete- 

Friebrichshagen. Selbſt⸗ 
mord verübt hat der 40 Jahre alte 
Handſchuhmacher Paul Schmidt. In 
den letzten Jahren ſuchten ihn ſchwere 
Anfälle heim. Schon einmal verſuchte 
er ſich in der Spree zu ertränken, und 
nur mit großer Mühe und Gewalt 
konnte er zurückgehalten werden. 
Schmidt wurde auf der Rahnsdorfer 
Feldmark bei den Pittbergen an ei— 
nem Baum hängend als Leiche aufge— 
funden. 

Kottbus. In dem Hauſe Gör— 
litzerſtraße 9 wurden drei Leichen, die 
eines neugeborenen Kindes und ſeiner 
Mutter, der 18jährigen Schneiderin 
Herenz, und die ihrer 20jährigen 
Schweſter Martha, einer Verkäuferin, 
aufgefunden. Die jüngere Schweſter 
hatte heimlich geboren und mar an 
Verblutung geitorben. Die ältere 
Schmweiter hatte fih darauf aus 
Sram erhänat. 

PBetemo mn der neuerbauten 
Brennerei murben die unteren »Brun= 
nenrohre don einem Monteur dev 
Danziger Bohrgefellichaft, Dem Bren- 
nereibermalter Knadfuß, und einem 
Brenner einer Reparatur unterzogen- 
Durh Einathmung der Brunnengafe 
wurden bie brei Perfonen vergiftet. 
Der Monteur, Vater von adt Fin= 
bern, ftarb noch am jelbigen Abend, 
während der VBermalter, ein Mann 
bon 43 Schren, am folgenden Tage 
verfchied. Der Brenner lebt noch, liegt 
aber ſchwer krank danieder. 

Provinz Öflpreußen. 

gaufifhten Der SKäthner 
Carl Belmann aus Krafau und ber 
Arbeiter Hermann MWbomeit aus 
MWannegen, die fih auf der Straße 
zwifchen den Gafthäufern befanden. 
Maren in Gtreit gerathen. Während 
des erregten Mortgefechtes verjehte 
Bedmann dem: Adomeit einen Stod- 
bieb über den Kopf. Wbomeit, ber 
hierüber in Wuth gerieth, zog ſein 
Meſſer und erftah feinen Gegner. 
Der Uebelthäter wurde jofort in Haft 
genommen. 

Lyd Ber dem Befiter Daibzik 
auf dem Abbau Woszellen am Feuer 
aus, das zwei Ställe und eine Scheu- 
ne vollftändig einäfcherte. Leider ba= 
ben auch der Sohn des Beliter3 und 
ber Knecht Rudel, die auf dem Heu- 
boden fchliefen, ihren Iob in den 
Tlammen gefunden. Außerbem find 
5 Stüd Vieh und faft das ganze In» 
ventar fomwie die gefammte Ernte mit 
verbrannt. Es wird Brandſtiftung 
vermuthet. 

Plaſchken. Ein Strohhaufen 
des Beſitzers Kjupel fing auf bisher 
nicht aufgeklärte Urſache zu brennen 
an. In kurzer Zeit trieb er Wind 
das Feuer auf die Scheune, und von 
hier übertrug es ſich auf das Stall⸗ 
und Wohngebaude. In ungefähr einer 
Stunde waren ſämmtliche drei Ge⸗ 
bäude total niedergebrannt. 

Tenkitten. Das Feſt der gol⸗ 
denen Hochzeit feierte das Gutsbeſitzer 
Schwarzſche Ehepaar. Das Jubel⸗ 
paar, das ſich großer körperlicher, wie 
geiſtiger Friſche erfreut, und das vor 
50 Jahren auch in Tenkitten getraut 
war, wurde von Pfarrer Pauly von 
neuem eingefegnet. 

Provinz Wellpreußen. 

Brusdau Der Mühlenbefiker 
Theodor Flier feierte mit feiner Ehe⸗ 
frau bie goldene Hochzeit. Zugleich 
beging Herr Flier bie Yyeier feiner 25= 
jährigen Wirkſamkeit al Gemeinde» 
borfteher. 

- Dirfhau. Auf dem Hofe eines 
biefigen Gafthaufes entitand zwifchen 
bem. im Lande umberziehenben Gele- 
it8arbeiter Blod und der ihn be= 
itenden Arbeiterfrau Stonikfomsti 
- Streit. Blod ftah auf die Frau ein 

und brachte ihr fchwere Wunden am 

‚Bein, und Unterleib bei, fo daß fie in 
18 Yobanniter » Krankenhaus einge- 

"mußte. Der Mefferfie 


Rapendörf. Unlängft ift bei 
dem Brande einer MWärterbube ber 
DOpftgartenwärter Lange aus Elbing 
verbrannt. 

Rofenderg. Yn der Wohnung 
ı bes Tifchlermeifterd TH. Schulz hatte 
ber Tifchlergefelle Eduard Meyer, der 
erft am Tage vorher bei dem Meifter 
die Arbeit aufgenommen hatte, 
Betten feines Zimmers in Brand ge= 
fegt. Der Teuerwehr celang e3 bald, 
die Flammen zu Tlöfchen. Der 45 
Sahre alte Gefelle jcheint den Brand 
in einem Anfall von Verfolgungs- 
mahnfinn angelegt zu haben; er bes 
hauptet, daß Leute ihn mit einem Re= 
polver beproht hätten und daß er e3 


felle in Unterfuchungshaft genommen 
worden. 
Provinz Pommern. 
Bergen. Auf einem benachbarten 
Gute verunglüdte der ungefähr 16 
Kahre alte Knecht Wilhelm Muhs, 
welcher beim lImmenden des Wagens 


Genif3 und der MWirbelfäule davon, 
fo daß er fofort in das hiefige Krei3- 


Verlegungen geftorben. 

Czierwienz. 
Lehrers brach Feuer aus, das in kur— 
zer Zeit das ganze Stallgebäude ver— 
nichtete. 

Koslin.' Vom hieſigen Schwur⸗ 
gericht wurde der des Luſtmords be— 
ſchudigte Maurergeſelle Heinrich 
Preuß zum Tode verurtheilt. Dem 
Angeklagten war zur Laſt gelegt, am 
7. Auguſt in unmittelbarer Nähe des 
Reſtaurants „Zur Gozelquelle“ 
Bublitz dem Dienſtmädchen Hedwig 
Kirchenwitz zunächſt Gewalt angethan 
und es dann ermordet zu haben. 

Treptow a. R. Die 22 Jahre 
alte Tochter des Rentiers Wilh. 
Rowe weilte bei Verwandten in 
Friedrichsweiler und wollte eine 
künſtliche Lichtanlage in Ordnung 
bringen, welche am Tage vorher nicht 
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des jungen Mädchens Feuer, das ſich 
auf das Kopfhaar, welches mit einem 
Celluloidkamm zuſammen gehalten 
wurde, übertrug. Die Bedauernswer— 


daß ſie trotz aller angewandten ärztli— 
chen Hilfe nach ſchweren qualvollen 
Leiden verſchied. 

Wutzkow. Der Arbeiter Jaffke 
fiel ſo unglücklich vom Stallboden, 
daß ſich zwei Zinken einer Forke, die 
ihm vorher entfallen war, in den Leib 
bohrten und den ſofortigen Tod zur 
Folge hatten. 

Provinz Schleswig⸗Kolſtein. 

Altona. 
—— — Seehauſen hinge— 

richtet. Seehauſen hatte am 8. Ja— 
nuar in Schönningſiedt das hochbe— 
| tagte Ehepaar Jennfeld ermordet und 

beraubt. Das Altonger Schwurgericht 
verurtheilte ihn am 15. April zum 
| Zode. Die gegen bas Urtieil einge- 
legte Reviſion wurde vom Reichsge— 
richt verworfen. Sein an den König 
gerichtetes Gnadengeſuch har abge— 
lehnt worden. 
ı Affen:. 
ı belegene Hof Meariendal, 
Brand, ift dvollftändig 
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des Pferdeſtalles und verbreitete ſich 


bald über den geſammten Häuſercom-⸗ 
Es kamen 60 Kühe, 25 Käl- 


plex. 
ber, 10 Schweine und das geſammte 
Federvieh in den Flammen um. Auch 
eine Hündin verbrannte mit ihren acht 
Welpen. Die Entſtehungsurſache iſt 
unbekannt. 
Tönning. In dem Hauſe de? 
Milchhändlers Boie entſtand Feuer. 
Der Beſitz wurde total eingeäſchert; 
das Mobiliar und das Vieh wurden 
gerettet. Die Entſtehungsurſache iſt 
unbefannt. Der Schade. ift durch Ver— 
fiherung gebedt. 
Tondern Der Frühere Eigar- 
renmadher und jeßige Wälchereiinhaner 
| Sulius Raben nebit Ehefrau feier- 
| ten daS ?Teit ihrer goldenen Hochzeit. 
Der YZubilar :;r 75 Rahre alt, feine 
Trau 3 Yahre jünger. „Yeide er— 
freuen fih noch ausgezeichneter Rü- 
ftigfeit. 


Wrovinz Schlelien. 


Beuthen. Der jchon längere 
Zeit im hieſ. Knappſchaftslazarett we— 
gen Krankheit untergebrachte Gruben— 
arbeiter Franz Woſtal aus Deutſch— 
Piekar hat ſich in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht aus cinem Fenſter des zwei— 
ten Stockwerks in den gepflaſterten 
Hof des Lazareits hinabgeſtürzt. Der 
Selbſtmörder wurde noch lebend auf- 
gehoben, gab aber drei Stunden da—⸗ 
rauf ſeinen Geiſt auf. 

Glogau. Der Weichenſteller 
Srod überfhriit in demjelben Au= 
genblid die Geleije, ala ein Güterzug 
nah Breslau von hier abgelafien 
wurde und ein Rangirzug aus ber 
entgegengejegten Richtung bier einlief. 
Infolge der Glätte des lleberreifes 
fiel Stod auf den Bohlenbelag, der 
zum Schute der Weiche angehradt ift, 
derart unglüdlich, daß er mit einem 
Yuß an einer Weiche hängen blieb 
und fo den Tod an fich heranfommen 
fehen mußte. Der Körper wurde voll» 
ftändig zermalmt. 

Rybnik. Die Mittdeutſche Ei- 
ſenbahn- und Bedarfs- Abktien⸗ 
geſellſchaft in Leipzig plant den Bau 
einer normalſpurigen elektriſchen Ne⸗ 
benbahn für Perſonen- und Güter⸗ 
beförderung zwiſchen Pleß-Rybnik⸗ 
Sohrau. 

Wilhelmsdorf. Der 18jähri— 
a* Bflegefohn des Guisbeſitzers 
Scholz trieb auf dem Wagen ſtehend, 
die Pferde zu ſchnellerem Tempo an, 
wobei er das Gleichgewicht verlor und 
herabfiel. Der Wagen ging über ihn 
weg und verletzie ihn ſo ſchwer, daß 
e* am andern Tage ftarb. 

Provinz ofen. i 

Bromberg. Diel. Straflam- 
mer de3 Brombderger Landgerichts 
verurtheilte die Arbeiterfrau 
Imbieromica zu einem Jahre 
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bie : 


vorgezogen Babe, in den Ylammen zu | 
fterben.‘ Vorläufig ift der Tifchlerges 


bon diefem berunterftürzte. Er trug 
hierbei jehr fehwere Verlehungen des ı 


franfenhaus gefchafft werden mußte | 
Dortjelbit ift er an den olgen ber 


Sm Gtalle des | 


bei . 


funftionirte. Hierbei fing das Kleid | 


the erlitt fo fchwere Brandwunden, | 


Kürzlid murbe per 


Der nahe der Grenze | 
Beſitzer 
abgebrannt. 
Das Feuer entſtand auf dem Boden 


ee 


Schiiegerfohn zum Meineide zu 
verleiten. 13 diefer auf die Zumt- 
' tung ihre gejagt Hatte, „er müfle 
ſchwören, und ein faljcher Eid fei eine 
jchwere Sünde”, meinte fie: „er 
ſolle deutſch ſchwören, das ſei keine 
Sünde.“ 


Shneidemühl Ar Altohol- 
vergiftung ſtarb das dreijährigeSöhn— 
chen des Arbeiters Spicker von hier. 
Der Knabe hatte eine mit Schnaps 


gefüllte Flajche, welche fein Großvater 


auf dem Tiiche ftehen -Tieß, geleert. 
Troßdem fofort ein Arzt zur Stelle 
mar, gelang e3 dod) nicht, das junge 
Leber zu retten. 

Shönlante Nuf dem Mege 
nach Dyk verungl'ckte der 20 Jahre 
alte Knecht Warnke aus dem Domi— 
nium Karlsruh. Er kam unter die 
Räder ſeines ſchwer beladenen Wa— 
gens und erlitt ſo ſchwere Rippenbrü— 
che, daß er nach drei Stunden ſeinen 
Geiſt aufgab. 

RYrovinz Sachſen. 

Aſchersleben. Der 27iährige 
Bahnarbeiter Fr. Beck verunglückte 
beim Rangiren auf dem hieſigen 
Bahnhofe; es wurde ihm die Bruſt 
eingedrückt. Einige Stunden nach ſei— 
ner Einlieferung in das Kranken— 
haus ſtarb er, ohne das Bewußtſein 
wieder erlangt zu haben. 

Genthin. Auf der Schübefhen 
Schiffbauerei am Canal wurden bie 
Arbeiter Meyer - Genthin, Schulz- 
| Altenplathom und Gaing-Scarteude 
| durch herabjtürzende Balken fchmer 
| verlegt. Alle drei wurden dur Mit» 
| glieder der Ganitätecolonne in ihre 
‚ Wohnungen gefchafft. 

' Gommern. Die 60jährige Frau 
Wilhelmine Müller fiel von einem 
ı Strohfchober fo unglüdlich herunter, 
| daß der Tod fofort eintrat. 

| Stuhl. Unmeit der Station 
| Oberhof ftürzte der 42 Yahre alte 
Poftichaffner Wilhelm NRothiug aus 
Suhl von einem Eijenbahnzuge. Er 
fam unter die Räber und murbe ge- 
tötet. 

Bolfftedt. Der Arbeiter Gott: 
Iob Müht fiel auf der Chauffee Volf- 
ftebt-KRelbra von einem mit Ochfen 
befpannter Wagen. Die Räder gingen 
ihm über den Leib und tödteten ihn. 

3ihepplin Kürzlich feierte 
dad Nentier Mönidefche Ehepaar in 
‚ bemundernömwerther aeiftiger und für: 
| — Friſche die diamantene Hoch— 
zeit. 
| Provinz Kannover. 


| Dahriede-. Ein jchredlicher 
Unglüdsfall, Som ein Menfchenleben 
ı zum Opfer fiel, ereignete fi; in der 
hieſigen MWollf;inneret. Di. in der 


| Fabrik beſchäftigte 18 Jahre alte Xo» 


fefa Jäger aus Kefferhaufen mollte 
nach eierabend die über einer Ma= 


bien hängende PBetroleumlampe aus: | 


Idichen. Die Lampe fiel ihr aus der 
Hand und erplodirte. Die Kleider ded 
Mädchens fingen "ofort feuer und in 
wenigen Yuaenbliden glich das be— 
dauernswerthe Geſchöpf einer Feuer— 
fäule. Die Unrlüdliche wurde dem 
Dincelitädter Kranfenhaufe zugeführt, 
mo fie nach fhredlichen Qualen ver- 
; ftarb. 
Holtenfen. Beim Strohbanten 
auf der Scheune des Vollmeier3 Aus 
guſt Pinfernell ftürzte die Dienft- 


pon ca. 5 Meter jo unglüclich auf die 
Scheunentenne, daß jte Iehensaefähr- 
[ih verleßt wurde. Das Mädchen Hat 
eine fehmere Duetichung der Mirbel- 
feule und einen Bruch es Iinfen Un 
terichenfel3 erlitten. 

Dtterndorf. Yünf Arbeite: 
erfuchten den Schmiedemeiiter Dall- 
dorf, jie mit einem Kahn, fog. Floß, 
über die Medem zu feßen. Sin der 


Mitte des Fluſſes brachte ciner der 


Inſaſſen das Fahrzeug ins Schau— 
keln, den Warnungen des Dalldorf 
nicht börend. Plöblih Schlug der 
Kahn um und alle Infaffen fielen 
ins Waller. Na: vielen Mühen ge- 
lang es, drei der Arbeit'r und den 
Dalldorf zu retten; die beiten ande= 
ren, Ehr. Tiedemann aud MWarftade 
und der Arbeiter Grimm aus Hof i. 
B., fonnten nur ala Reichen geborgen 
werden. 

Stadthagen. YJm Hinterhaufe 
de3 Malermeiiters Brunitermann in 
der D£erftraße bierjelbit brach auf 
bis jeßt noch nicht aufneflärte MWeife 
ein Brand aus, melcher arohken Scha= 
den anrichtete, indem er das aanze 
Gehäude bis auf den Grund zerſtörte. 
Die Maleraehülfen, melde im er 
mehnten Gebäude fchliefen, famen 
eben noch mit dem nadten Leben da= 
von. 

Provinz Weftfalen. 


AUrenshaufen Vier ungen 
im Alter von 8—11 Jahren brachen 
in das Pulvermagazin des Stein— 
bruchbeſihers Wellmann ein und ent— 
wendeten daſelbſt Sprengpulver und 
warfen daſſelbe in ein vorher ange— 
zündetes Feuer, wobei der Sohn des 
Arbeiters Hübenthal ſo erheblich ver— 
letzt wurde, daß an ſeiner Wiederher⸗ 
ſtellung gezweifelt wird. Die Klei— 
dung brannte dem Jungen vom Leis 
be. Die Bruft ift vollftändig ver» 
brannt, au am Arm und Beinen 
find fchmere Brandimunden. Ein 
zweiter Junge ift an den Händen 
ſchwer verletzt. 

Dortmund. Hier wurde der 
Bierkutſcher Kruſe von der Brauerei 
Stade von feinem Fuhrwerk überfah— 
ren und getödtet. 

Gelſenkirchen. Durch Explo— 
ſion eines Petroleumkochers erlitt der 
Arbeiter Emmert ſo ſchwere Brand⸗ 
wunden, daß er auf dem Transport 
zum Krankenhauſe verſchied 

Hörter. Das beſonders den 
Touriſten bekannte hoch am Ziegen⸗ 
berge belegene Waldreſtaurant „Wil⸗ 
helmshöhe“ brannte nieder. Vor vie⸗ 
len Jahren von der Bierbrauerei Kre⸗ 
keler erbaut, verwaltiete es augenblick⸗ 
lich der Pächter Meyer. 

Lippſtadit. Letztens wurde der 
Kaufmannslehrlin i 
dem 


weil ſie verſucht Hatte, ‚ihren. 


magd Luiſe Barmann aus einer Höhe 


tig Stiens bon | pl 
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‚bes Bruftforbes und erhebliche 
Zungen am Kopfe, einem Beine und 
| einer Hand bavon. 

Wbeinpropin;. 

Eoblenz. Das Arbeiter Hein» 
rich Schmittfche Ehepaar: feierte bie 
goldene Hochzeit. 

Bedrath. Lebtens feierten bie 
Eheleute Johann Rir und Anna Ger- 

‚trud, geb. Rir, bier das eit der gol- 
‚ denen Hochzeit unter allgemeiner Be= 
theiligung der Bürgerichaft. 

Cleve. In das hieſige Gefängniß 
eingeliefert wurde der Kaufmann 

| Schmidt, Mitinfäber der Xoone- 
famp=Brennerei Unterberg = Xeber- 
mann in Buer am Rhein. Schmidt ift 
‚in Quer wegen Meineid3verdachtes in 
Sachen Unterberg-Albrecht Brannt⸗ 
weinfabrik in Rheinberg gegen Unter— 
berg-Jedermann verhaftet worden. 
Seine Verhaftung erregt großes Auf—⸗ 
ſehen. 
Düffeldorf. Die 22jährige 
Chrijtine Müller hat ihren Liebhaber 
durh drei Revolverſchüſſe getötet 
| und fidh eine leichte Schußmwunde bei- 
| gebradit. Der Getöbtete war erjt 
(fürdid nah Mbleiftung feiner 
Dienftzeit bei der Marine in feine 
Heimath zurüdgefehrt. - 

Effen. Ein gefährlides Aben- 
teuer erlebte am hellen Tage ein hier 
zugereifter Schloffer, Blau aus Det> 
mold, der von einem linbefannten 
nach der Gefchäftsftelle des Arbeits- 
marfte3 begleitet wurbe. Ahnungalos 
wanderte er mit feinem Gefährten 
durch die Straßen, al3 der Begleiter 
plötzlich ſtillſtand, das Meſſer zog 
und den Blau zu erſtechen drohte, 
falls er ihm nicht ſeine Baarſchaft 
gäbe. Diefer gab ihm fein Vortemon- 
nate mit 40 Mark Anhalt, worauf 
der Räuber verſchwand. 

Solingen. Die Polizei hat den 
beim Bahnbau beſchäftigten kroati— 

ſchen Arbeiter Joſef Orlovik, der an 
dem in Heinersdorf bei Gera ausge— 
führten Raubmord betheiligt geweſen 
ſein ſoll, verhaftet. Ein wegen dieſes 
Raubmordes zu zwölf Jahren Zucht⸗ 
haus Verurtheilter hat ihn im Zucht⸗ 


haus als Mitſchuldigen, und zwar 
als den, der den töbtlichen Stich ge— 
führt habe, angegeben. 

Provinz Sellen: Naffau. 

Kaffel. Der Maurer Hermann 
ı Safob jtürzte von einem Neubau in 

der Leipzigerftraße infolge eines Fehl: 
trittö in die Tiefe. Er erlitt einen Be- 
den und einen Knöcelbruh und 
mußte dem Landfranfenhaug zuges 
führt merben. 

AUnsfeld. Auf dem von Papen> 
Ichen Gute gerieth der Xrrbeiter Edhul: 
te beim Anbrehen der Hemmfchraube 

‚ unter die. Räder und murbe töbtlich 
; berlegt. 

Eiherode Das bei Herrn 
Louis Hartmann bedienftete Waifen- 
find Anna Lanz, melches 15 Sahre 
‚alt ift, ging mit einem Eimer zu ei- 

nem offenen Brunnen, um Mafler zu 
bolen. Nach etwa einer Viertelfturde 
wurde fie vermißt. Durch das Fehlen 
bed Gimer3 aufmerffam gemadt, 
| Tute Herr Hartmann den Brunnen 
| ab und fand das junge Mädchen _er- 
‚ trunfen vor. Alle Wiederbelebungsper- 
 Tuche blieben erfololoe. Der Arzt 
| fonnte nur den Tod feititelfen. 
| Sranffurte M. Der etwa 
. 45jährige verheirathete Weißbinder 
‚ Ernft Strad in der Schmweizerftraße 
 twurde von der Lofomotive des nach 
Iſenburg fahrenden Waldbahnzuges 
erfaßt und ſofort getödtet. Erſt nach— 
dem die Lokomotive mit Winden ge— 
hoben war, konnte die Leiche entfernt 
werden. 

Marburg. Dr. 2. Diels, Pri- 
batdozent für Botanif an der Berli- 
ner Univerfität, ift mit der Vertretung 
des beurlaubten PBrofeflors Dr. ©. 
Kohl an ver hiefigen Univerfität be- 
auftragt worden. 

Meckbach. Das Felt des 50jäh- 
tioen Ehejubiläums beaing das Ein» 
mohnerpaar Kobann Martin Holz« 
bauer. Pfarrer Adermann überbradh- 
te dem Paar ein: von dem König be 
willigtes Gnadengeſchenk. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Elgeräburg. Sn dem im 
Steigerthal hierfelkit helegenen Ha= 
gerichen Gehöfre brach eier aus, 
durch melches das Wohnhaus fammt 
Nebengebäuden eingeäfchert wurde. - 

Gerd. Die 27jähriae Dienitmagd 
E)line Rohbod aus Geebergen bei 
Gotha hatte fich por den Gefchmorenen 
wegen Kindesmordes zu verantworten. 
Die wegen Kindesmordes bereits vor—⸗ 
beitrafte Angeflaate Hat ihr drittes 
Kind unter den Waflerdurdlaß eines 
Weges gelegt, two e3 erfticte; außer- 
dem leate fie noch Steine auf das be- 
dauernsmwerthe MWefen. Die Anaeklaate 
wurde wegen Todtſchlags zu 12 Jah— 
ren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr— 
verluſt verurtheilt. 

Gotha. Vor längerer Zeit hatte 
ein hieſiger Bürger, der nicht genannt 
fein will, 100,000 Mark zum Bau ei⸗ 
ner Blindenanſtalt für das Herzog—⸗ 
thum geſtiftet. Als dieſe Summe zur 
ſofortigen Ausführung des Baues 
nicht reichte, leate der Spender ſofort 
noch 100,000 Mark dazu. Kürzlich 
iſt nur der Bau in Angriff genommen 
worden. 

Refhmih. Der Schneibermei- 
fter Kädfch murbe von einem fehmerbe- 
ladenen Bagen überfahre:: und fofort 
aetöbtel. 

Seeba. Der 78 Jahre alte Land- 
wirt Adam Möller mar mit jeiner 
fleinen Entelin in den bei Träbes ge- 
leaenen Wald aegangen. Bei biejer 
Gelenendeit hatte das Find von den 
dort in aroßen Wengen madhlenden 
Tollkirſchen meaefler und war daran 
aeftorben. Das hatte jich der_bedau- 
ernämwerthe Greiz fo zu Herzen genom= 
men, daß er feinem Leben freiwillig 
dur Ertrinten ein Ende made. 
a ee Tl Minen rw 
iefigen Fabrik feit längerer Zeit he- 
fhäftigte Former Abolf Knoll. murbe 
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phoniftin Deriibt wurde. 

Sachſen. 
Dresden. Der imFrühjahr hier 

verſtorbene Rentner Bernhard Gün⸗ 


ther hat der Stadt letztwillig 50,000 


Mark vermacht zur Begründung einer 
Stiftung für würdige und bedürftige 
Droſchkenkutſcher und Dienſtmänner 
Die ſtädtiſchen Kollegien haben die 
Schenkung angenommen und eine 
Bernhard-Günther-Stiftung errichtet. 

Bautzen. Die 63 Jahre alte Ehe— 
frau des Amitsgerichts-Botenmeiſters 
Johann Haink ſtürzte infolge eines 
Schwindelanfalles beim Kochen des 
Mittageſſens auf ihren Petroleumkoch— 
oſen. Dadurch geriethen die Kleider 
der Frau in Flammen, und ſie ſelbſt 
erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß 
ſie ihren ſchweren Verletzungen erle— 
gen iſt. 

Chemnitz. Letztens iſt auf dem 
hieſigen Rangierbahnhofe Hilbersdorf 
der Wagenrücker Weber beim Zuſam— 
menhängen von Wagen überfahren 
und ſo ſchwer ‚verlegt worben, daß er 
beim Transporte nad) dem Kranken— 
hauſe verſtarb. 

Leipzig. Der 42 Jahre alte 
Markthelfer Robert Oskar Gutte ge— 
tieth in feiner in der Elifenftraße No. 
70 befindlichen Wohnung mit feiner 
Ehefrau in Streitigkeiten. Im Ver— 
laufe des Gtreites gab der 20 Jahre 
alte Schn, der Arbeiter Robert D3- 
far Gutte, auf feinen Vater zwei Re- 
belverichüfle ab, von denen einer in 
den Rüden, der zmeite in die Bruft 
traf. Der PBerlebte wurde in das 
Krankenhaus St. Kacob gebracht. Der 
zum ftellte fich freiwillig der Po- 
izei. 

Neuſtädtel. Ein alter Kriegs— 
beieran bon 1864, 1866 und 1870— 
71, der penfionirte Militärmufifer 
Herr Auguft Irennmwolf, feierte mit 
feiner Gemahlin in befter Rüftigfeit 
ba3 ?Feft der goldenen Hochzeit. 

DOberftüßengrün. Auf dem 
Mege amifhen Schönheibe und 
Stükenarün murde der Maurerpoli- 
rer Berane aus Oberftüßenarün 
von einem fchmeren Biergefchirr 
überfahren, mobei er fo fchmere Ver: 
feßungen erlitt, daß er bald darauf 
ſtarb. 

Sellen:Parmfladt. 

Gieken An ven Folgen einer 
Verlebung, die er fih durch einen 
Schuß aus dem Jagdgewehr zugezo— 
gen, das er auf dem Heimwege von 
der Jaad mit dem Lauf nach unten 
über die Schulter gehängt hatte, ftarb 
im 73. Lebenzjahre der praftifche Arzt 
Dr. Karl Felfina bier. Dr. Felfina, 
der in feiner Nuaend Lehrer mar und 
erit Tpäter Medizin ftudirte, war sin 
leidenfchaftlicher Näner und als folcher 
ın Waidmannskreiſen ſehr bekannt. 

Weinheim. Der Fabrikarbeiter 
Joh. Adam Könia von hier. Vater von 
7 Kindern, wurde wegen Blutſchande 
verhaftet. König hat dieſes Verbre— 
chen mit ſeiner 16 Jahre alten Tochter 
ſchon längere Zeit getrieben. Die 
Frau des Verhafteten iſt krank und 
befindet ſich im hieſigen Spital. 

Bayern. 

München. Der im 80. Lebens— 
jahre verſtorbene Freiherr Moritz v. 
Mettingh, der letzte ſeines Geſchlech— 
tes, hat von ſeinem auf eine Million 
geichäkten Vermögen der Stadt Mün- 
chen 300,000 Mark für bdürftige, in 
München heimathberechtigte Braut: 


paare und 100,000 Mark zur Hebung | 
der Volfsbilditna, forwie zahlreiche Le= | 


gate für mwohlthätige Stiftungen, Ver— 
eıne und Korporationen bermadht. 
Altentundftadt. Die Braue- 
rei Kellner brannte mit fieben Sta— 
deln voll Vorräthe ab. 
entjtand durch mit. Teuer fpielende 
Kinder. 
Afhaffenburga Die Straf- 
fammer verurtbeilte den 44 Jahre al— 
ten Pfarrer Ygnat Weber von Damm, 
zur Zeit in MWenigqumftadt, megen 
fortgefeßter Verbrechen gegen die Gitt- 
Tichteit unter Annahme mildernder 
Umjtände zu einem ‘ahr Gefänanif. 
Er hatte fih feit fünf Jahren in fei- 
ner Eigenjchaft ala Religionzlehrer an 
Scäulfindern fittli vergangen. 
Bodenmöhr Die Lofalbahn 
Lodenmwöhr-Nittenau ift dem Betrieb 
übergeben. 
Drofendorf. Der 


12 Uhr in angetrunfenem AZuftande | 


rah Haufe begab, ift vor der Woh- 
nung in die Yauchengrube gerathen 
und darin erftidt. 

Gei3feld. Der Forftpraftifant 
Mar. Schönborn ift infolge eines Fehl: 
tritt8 von der Stiege herabgeftürzt 
und hat einen ſchweren Beinbruch er— 
litten. Durch die Sanitätskolonne 
wurde Schönborn in das Kranken— 
haus nach Bamberg verbracht. 

Göſſenheim. Der 18 Jahre 
alte Sohn Otto des Oekonomen Mar— 
tin Grus iſt vom Scheunengebälk in 
die Tenne geſtürzt; er war ſofort todt. 

Kühnham. Der Poſtbote Wie— 
ſer bei Pfarrkirchen hat nach und nach“ 
on 2000 Mark amtliche Gelder unter⸗ 
ſchlagen. 

Württemberg. 

Stuttg rt. m Hotel Royal 
bat fich der Gerichtsaffefjor Meyer er⸗ 
ſchoſſen. 

Altbach. In der hieſigen Ge— 
meindekelter ſtürzte der verheirathete 
Gottlob Schneider aus Kohlberg fo 
unglücklich ab, daß er ins Plochinger 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 
Er bat bei dem Sturz einen ſo ſchwe⸗ 
ten Schädelbrud; erlitten, daß er faum 
tavonfommen dürfte. 

Bettenhaufen. Die 7Ojährige 
Mittme Rahm erlag den Verlegungen, 
bie fie durch unglüdliches Fallen im 
Freien erlitt, 

Enzmweibingen. Der. Iebige 
Stalfchmweizer Gottlieb Krazeifen vom 


‚an ‚einer. jungen Tele 


Der Brand | 


Auszügler Neubauer, der fih Nachts | 


tohl infolge eines Fehltritis in bie 
mne abgeftürzt zu fein, mo er einige 
Zeit Tpäter bon feinem. Di 
mit zerfchmettertem Schäbel bemußt- 
!o3 und blutüberftrömt aufgefunden 
wurde. Krazeifen murbe fofort in 
das Bezirkskrankenhaus Vaihingen 
überführt, doch iſt jede Hoffnung auf 
Erhaltung ſeines Lebens ausgeſchloſ⸗ 
ſen. 

Großaſpach. Das Wohnhaus 
ı der MWittme Steinmann ift abgebrannt. 
| Die Ausfteuer einer der Töchter ber 
| Adgebrannten, die Braut ift, ift mit- 
| verbrannt. Die Witwe ift nur ganz 
ungenügend verfichert. Branditiftung 
wird vermuthet. 

Baden. 


Karlazruhe Der ordentliche 
| Brofeffor, Direktor der Kinder - Poli- 
| Hinif und Vertreter der Kinderheil— 
ı funde an ber Univerfität Yreibura in 
| Baden, D:. Karl Hirfch, ijt auf fein 
| Anfuchen aus dem badifchen Staat3- 
| dienst entlaffen worden. Der orbdent- 

Iihe Profeffor de la Camp an ber 
| Univerfität Grlangen murbe zum 
| ordentlicher. Vrofeffor und Direktor 
| der Kinderpoliflinif ernannt und ihm 

die Vertretung der Kinderheilfunde 
übertragen. 

Blumenseld. Der 18jährige 

Sohn de3 Landmwirth3 Kofeph Dor 

fiel fs unglüdlih von einem Nuß- 
baum, daß er eine fhmwere Verlegung 

| babontrua. Eine binzuaefommene 
gsi führte. den Tod her— 
ei. 


| Emmendin:en ei einem 
Wirthshausſtreit wurde der Keſſel— 
Ihmied Lorenz Goo3 derartig aefto- 
chen, daß an feinem Wiederaufkom— 
men aezmeifelt wird. 

Eppelheim. Xn der Scheune 
des *afob Stoß brach Teuer aus. 
Das Gebäude wurde bi8 auf die Im- 
faſſunasmauern eingeäſchert. Das 
Vieh konnte bis auf einige Hühner ge— 
rettet werden. 

Heid'!bera. Der Iediae r- 
heiter Wilhelm Meit bracdıte feinem 
Rolleaen Emil Mattiea, von dem er 
alaubte, er jei bon Der non ihm aleich- 
falls gern geſehenen Hauswirthin be— 

aünſtiat, mehrere Meſſerſtiche bei, ſo 
das Maitbes erheblich verlekt wurde. 

Mannheim. Beim Abſtellen ei— 
nes in ſchneller Gangart befindlichen 
Automohils in der Benz'ſchen Moto— 
renfabrik ſprang das Schwunarad in 

| bier Stücke, wovon eines im Gewicht 
von drei Kilogramm dem 24 Jahre 
alten Weitgenannt aus Sandhofen an 
die rechte Pruſtſeite ſprang. Er erlitt 

hierdurch ſchwere innere Verletzungen, 
denen er kurz nach ſeiner Einlieferung 
in das Allgemeine Krankenhaus er— 

laa. 

Mbeinpfal;z. 


Spey°r In der Familie bes 
Gym aſialprofeſſors Haaf hier ſind 
durch den Genuß Yon Banille-Ereme 
an Vergiftunaserfcheinungen acht Per- 
fonen bevenflih erkrankt, darunter 
| aud) dag 2? X > Dienſtmädchen 
| Maria Müller au Dirmftein. Wäh- 
rend die übrir "rerantten theil= 
| weife mieber hergeftellt jind over jich 
auf dem “Yege der Beflerung befinden, 
ift das Dienjtmädchen troß jofortiger 
ärztlicher Hilfe geitorben. 

Eſchbach. Der  Steinbredier 
Daufh erfchlug feinen geiltesjchma- 
chen 21jährigen Sohn mit einem Bes 
ſenſtel. Dauſch wurde feſtgenom— 
| men. u 

Friedelhauſen. Die 45 
Kahre alte Wittme Müller war mit 
Stallarbeiten beichäftiat, als fie mit 
| der Miftgabel einem Rind die Füße 
| herührte. Das Rind fchlug die Ga- 
be! zurücd,. melche der Tyrau derma= 
| Ben in den Leid drang, daß fie 
| fchrmere innere Verlegungen davon— 
trug, deren Folgen jie nunmehr erles 
gen ill. 

Kübelbera. Der 70 Nahre alte 
| Adterer Peter Brill verunglüdte beim 
Kartoffelheimfahren dadurdh, daß ıhm 
auf dem teil abfallenden Waldmoh- 
renweg die Pferde durchgingen und 
er vom Waagen jtürzte. Die Räder gin- 
gen dem Berauernämwerthen über Die 
Bruft, fo daß er jchwere Verlegungen 
dapontrug. 

Elfaz:Lotbringen. 

Azoudange. Das’ große Hof 
qut Milberg fiel biß auf die Grund» 
mauern einem verheerenden Schaden- 
feuer zum Opfer. Der zarıze Gebäubde- 
compler fjammt Mobiktar und großen 
' Erntevorräthen gina in Flammen auf. 
Auch ein Theil des Viehbeitandes ging 
zuarunde. 

Neumeiler. Unfängit fiel der 
14jährige Sohn de3 Aderer3 Bohr in 
die Dreichmajchine, und ehe fie zum 
Stehen gebracht mar, bildete ver Kör- 
per des unglücklichen Kwaben ſchon ei— 
ne unförmliche Maſſe. 
Oberehnheim. Das faſt zwei 
Vahre alte Kind des Weinſtichers 
Sally fam unter eine Holzfuhre und 
trug jo fe were Verlegungen davon, 
daß es fein Leben aushauchte. 

Steinburg. Dem hocdhbetagten 
Ehepaar Eyrmann von Hier war e3 
bergönnt, das f*ltene Feſt der golde— 
neh Hochzeit zu “eiern. Die Yubilare 
erfreuten fich dabei der beiten Gejund- 
heit. 

Medlenburg. 


Rofitod. Bon der eleftriichen 
Straßendahn überfahren und getödtet 
wurde in der Steinjtrake die achtjäh- 
tige Tochter des Deputatknechts 
Heintze. 

Teterow. Eine unnatürliche 
Mutter iſt in der Perſon der Schnit⸗ 
terin Michelina Tubezka verhaftet. 
Sie ſteht in dem Verdacht, ihr neuge⸗ 
borenes Kind in einer Sandgrube bei 
Neu = Panitorf ausgejeht zu haben. 
Außerdem joll fie im vorigen ‘ahre, 
nr fie als Schnitterin in Hohen» 
Miftorf arbeitete, ven Tod ihrer 14 
Jahre alten Zorhter dur; Vernach— 
läffigung and. Unterlaifuna der et» 
—— Pflege herbeigeführt Ras 


IK 


Ike Amt als Stabtrafhämit 
z, weil er zum borkragen- 
Ratd im Minifterium ermannk 
worden ilt. 
Altjühren. Der Mühlenbefiker 
Ullrich verfaufte die Almenjeer Mühle 
‚im legten Verfaufätermin an ben 
: Landmann Dievrih Meyer (Plag- 
genfrug). Der Kaufpreis it 37,000. 
Nadorft. Hier feierten Herr 
Gaſtwirth oh. Helms und rau 
das Feſt der filbermen Hochzeit. ;; 
Yreie Städte. = 


Bremen. Laut „Wejerzig.” bes 
findet fi) die Bremer Ymport» und 
Erporifitma Egger & Stallforth, 
deren Seniorhet fürzlich in Mertto 
plöglih geftorben ift, in Zahlungs- 
T&hiwierigfeiten, da die von dem Ge- 
nannten auß der Liquidation feines 
Meritobefites erwarteten Rimeſſen 
borläufig nicht einlaufen dürften. — 
Zur Errichtung von 200 Xrbeiter- 
wohnungen wurde von der Firma E. 
E. Schramm & Eo. in Bremen dem 
ı Metallwerfe „Unterwefer“ U.-G, in 
| Nordenham und der Superphogphat- 
fabrit W.-G. zu Nordenham die DI- 
| Penbirrger Heimftätte ©. m. b. 9. 
mit einem Kapital von 400,000 Mart 
errichtet. Die Häufer follen in Nor- 
denham gebaut erben. 


Schweiz. 


Siubiadco. Eine Feuerdbrunit 
in der biefigen Linoleumfasrif rich- 
tete einen Schaten von 400,000 Fr. 


an. 

La-Chaurde-Fond3 Eine 
Treueräbrunft zerftörte einen Theil 
des Haufes 27 Rue de Built, Drei 
Kinder der Eheleute Thommen, im 
Alter von 2, 3 und 4 “Nahren, die 
allein in einem Schlafzimmer gelaj- 
fen worden waren, haben vermuthlich 
dur Spielen mit Feuer den Brand 
herooraerufen. Dur den Rauch be— 
täubt, holte man fie au8 den Flam- 
men. Eine davon, ein Mäbdhen von 
3 Kahren, war bereit3 halb verfoält. 
Seine beiden Gefchmwijter fonnten troß 
alfer Anitrengungen nicht mehr ins 
Leben gerufen werden. 

Dberurdors. In ber biejigen 
Springftofffabrif brach, wahrſcheinlich 
infolge Selbitentzündung von Salpe— 
ter, ein Brand aus. Der ungededte 
Schaden wird auf 10,000 6i3 12,000 
Fr. geſchätzt. 

Stein. Ein ſchwerer Unglücksfall 
trug ſich beim Rangiren t-3 Basler 
Güterzugs 7930 in Säckingen zu. 
Der Wagenwärtier Laubis gerieth 


ö— — — — — — — — —s — —— —— —————— 


wurden ihm beide Füße abgefahren. 
Oefterreid:Angarn. 


Wien Die 6Ojährige Private 
Unna Fiala hat fih an einem Hafen 
des Kleiderfaftens erhängt. Der 
Haken brach jedoch ab, und die Frau 
fiel zu Boden Den Fall Hat die 
Hausbeforgerin gehört. Sie drang 
Jin die Mohnung und fand Frau 
ı ala mit dem Strid um den Hals. 
Sie löfte den Knoten und berief einen 
| Arzt, der die Lebensmüde bald zum 
Bewußtſein brachte. — Die 28jährige 
Schuhmachergehilfensgattin Kathari—⸗ 
na Gierſela hat, ihr fünf Monate 
altes Söhnchen Karl am Arme hal— 
tend, in der Wohnung auf dem 
Schnellſieder Thee gekocht. Därnach 
blies ſie in die Flamme. Dieſe ſchlug 
zurück, die Haare der Frau fingen 
Feuer, und alsbald ſtanden Mutter 
'und Kind in Flammen. Ehe das 
Feuer gelöſcht werden konnte, hat— 
ten Mutter und Kind lebensgefähr— 
liche Brandwunden davongetragen. — 

Auſterlitz. Die 13jährige Schü— 
lerin Anna Matyas erlitt ſchwere 
Brandwunden am Unterleibe und an 
den Beinen. Ihre Kleider hatten 
beim Kartoffelbraten auf einem 
Felde bei Wazan nächſt Auſterlitz 
Feuer gefangen. 

Budweis. Der 20 Jahre alte 
Handelsſchüler Johann Lestina er— 
ſchoß ſich in der Wohnung ſeines 
Schwagers. Die Urſache iſt unbe— 
kannt. 

Graz. Durch den Konkurs der 
Bankfirma Friedmann ſind zahlreiche 
kleine Leute, die dem Bankhauſe ihre 
Erſparniſſe anvertraut hatten, gänz— 
lich ruinirt worden. Der Zuſammen— 
bruch wurde durch die energiſche In— 
tervention eines Rittmeiſters herbei— 
geführt, der ſeine Depots im Betrage 
von 4000 bis 5000 Kronen zurück 
haben wollte und ſie nicht erlangen 
konnte. 

Gorz4. Das auf dem Korſo be— 
findliche Kinematographen -Theater 
iſt, während keine Vorſtellung ſtatt— 
fand, vollſtändig niedergebranni. Der 
entſtandene Schaden beträgt 70,090 
Kronen. Urſache des Brandes war 
Entaündung von Films. 

Roſenthal. Bei der Grundbe— 
ſitzerin Apollonia Pawlik wurden 
durch einen Einbruch 4 Sparkaſſen⸗ 
bücher und Baargeld im Geſammtbe— 
trag von 10,000 Kronen geſtohlen. 

Salzburg Der Sleinbauer 
Triedrih Ho’er, der ıngeflagt mar, 
den fürftlich-aueröperafchen Jäger Hu= 
ber beim MWildern auf der Gerioaplat- 
te ermcrbet zu haben, murde zum To— 
de durch den Strana verurtheilt. 

Frautenau, Laura Kraufe, bie 
Tochter de ermordeten Lbrmachers 
Herzoa, mwurbe unter dem Berbachte 
der TIhäterfhaft dem Siifchiner 
Kreisgerichf eingeliefert. 

$guxemdurg. 


Quremburg. E3 brad) in dem 
Magazin der Bürftenhandlung Sin- 
ner, gegenüber dem großberzoglichen 
Palais Feuer au. E3 wurden Waa- 
ren im Werthe von mehreren taufend 
Franfen zeritört. - 

Eid a. d. Alz Ein 65 Xahre 
alter Arbeiter Namen? Leo Wilms, 
au8 der Trierer Gegend gebürtig, 
wurde auf dem biefigen Bann ala 
Leiche aufgefunden. — In der letz⸗ 
ten Stabtrathafigung in Ei a. d. 
Alz wurde der Gendarm Emil Lub»: 


wig einftimmig für. Die neugegründe 
Setretärftelle am Gfeer Po 


| 
zwiichen amei Wagen de3 Zuges und 





Die Mode. 


Die Gefelfchaftsfaifon tft jet auf 
der Höbe, eine feitliche Veranftaltung 
löft bie andere ab, und bie Mode iſt 
ftetig bemüht, Neues dazu zu fchaffen. 
Unter der Fülle reizvoller Stoffe ra- 
nen bie n ’t'großzügigem Blumenmus 
fter gezeichneten Roiles, Chiffond und 
deraleichen hervor; von Tehr eigenarti= 


WET till 


ger Wirkung find die ombrirten Stof- 
fe, deren dunfelfte Nuance gemöhnlih 
an den unteren NRodrand trifft, um 
fi allmählich heller färbend und bi3 
sur Taille anfteigend in eine reine, 
helle Farbe aufzulöfen. Eine befons 
dere Neuheit find in dieſem Winter 
Voile, Seivenmuffelin und Srepp mit 
Sammetbrocdhirung; diefe Broche-<Defs 
fins bilden Streifen, große Puntte, 
Grecquebordüren, Blumenmufter, Sie 
werden bahnemiweife vertauft und 
zwar find die brodhirten Mujter im» 
mer fo im Gemebe angebradit, daß fie 
an den unteren Rodrand treffen. Sie 
find in dellen und mittleren moderner 
Farben im Handel. Für Tunikaröde 
fann man fih faum ein ibealeres 
Stoffmaterial denken: die Rodgrunds 
form beiteht aus einem glatten Stoff, 
mährend bie Tunika beifpielöweife mit 
einer breiten, eingeivebten Grecquebors 
Düre verziert ift; mit biefer überein- 
ftimmende große Punkte find über den 
Fond de3 Stoffes veritreut und die 
Iunifa felbft erhält bes bejleren Yal- 
led wegen al3 Begrenzung lange, ge= 
tnüpfte rranfen, die in der Yyarbe mit 
der Mufterung oder auch mit der 
Grundfarbe des Kleides harmoniren, 


Zülftoffe aller Art, oft von einer 
Großmajcigkeit, Die wie grober Netz⸗ 
tül wirkte. wäre nicht der edle, ſeidene 
Taben, find die große Mode. For!» 
während erjcheinen Neuheiten in bie 
fem Genre, und da3 kigenartigfte und 
Hübfchefte mad man bi3 jet darin 
gebracht, ift wohl ein Stoff, der ala 
Muster horizontale, hier und da unter» 
brochene Linien zeigt, in der Art eins 
geftickt, wie bei den japanischen Stide» 
reien da3 Wafler dargeftellt wird. Die 
Stiderei ift immer in derfelben Farbe 
wie der TüN ausgeführt, mit einigen 
wie hingeworfenen Strichen goldig 
oder filbern fchimmernden Fäden. 
Metalliiche Effekte find überhaupt in 
verjchwenderifcher ülle auf allen 
Stoffen, Spiten und Garnituren ans 
aebracht, und merkwürdig, maß uns 
vielleicht früher darin an Madterabe 
erinnert hätte, aefällt und heute wohl, 
meil da3 intenfive in den Farben 
möglichjt vermieden wird und die ums 
beftimmten Jaftellöne, wie mir fie in 


neuerer Zeit bevorzugen, ſich o glück⸗ 
ih mit dem Metallglanz verbinden. 
— Der Lurus, der befonders zu dies 
fer Jahreszeit in bendmänteln 
herrſcht, entſpricht den koſtbaren Toi⸗ 
letten: dieſe erfordern bei ihrer Duf⸗ 
tigleit ſchützende Hüllen, die trotz ihres 
Hauptzweckes, zu wärmen, doch ſtets 
den Charalter eines beſonderen Gele⸗ 
genheiten dienenden Kleidungsſtückes 
tragen müſſen. So hat man Abend⸗ 
mäntel aus Tüll, aus Spitzen und 
leichten Seidenſtoffen, bei deren An 
blick man an die Lauen Winteraben 


Pelz von einer Feinheit, wie man hu 
nicht unter dem Gebilde von Spihen 
und Chiffon vermuthet. Als Gegen⸗ 
ſtück ſind wieder Pelzmäntel mit 
Spitzen⸗ und Chiffonruſchen gefüt⸗ 
tert. Seh: modern find Sammelmän« 
tel, namentlich in jenem mittleren Pa- 
ſtellblau, deſſen Reflekte beſonders oͤn 
Sammet wunderſchön ſind. Ihre 


ao Daran — — — — 


end eine aktuelle Idee aus dem 


Form ſchwankt zwiſchen dem Jaban⸗, 
dem Empireſtil und einem Schnitt, 
der in ſeiner Einfachheit an ein Meß⸗ 
gewand mit Aermeln erinnert. Dane⸗ 
jr bleibt die klaſſiſche, weite Form 
mit langen Aermeln allgemein be— 
liebt, namentlich für ſolche, die es vor⸗ 
ziehen, die Exzentrizitäten der Mode 
nicht mitaumachen. 
| Ruftia hinein in die langen Abende 
| der trüben, melancholifchen Wintertage 
| tönt das Schellengeläut bes lbermil- 
| thigen Prinzen Karneval auf feinm 
furzen Giegeßzuge, und freubig- 


| awanglos fchaart fich eine bunte Gr- 


meinde um fein Scepter, liegt doch ein 


| großer Reiz darin, im Schuße ber 
| Mate einmal audgelaffener Laune bie 


Rügel in die Hand zu geben oder in 
einem hiltorifchen Koftim längft ver» 
gangene Zeiten für einen Wbenb neu 
eritehen laffen zu fönnen. 

Bei der antiquifirender Richtung 
der auaenblidlichen Gejelihaftsmode 
fließen die Uebergänge von bergange- 
fen Enochen und Gegenwart faft in= 
einander, und jo nimmt es nicht mırns 
der, mern auch in der jebigen Karn:- 
valsfaifon altgriechifcher Stil bebor- 


zugt wird. in der That gibt es wohl 
faum eine Tracht, die mehr gefhaffen 
ist, weibliche Schönheit zur Geltung zu 
bringen, neben der großen Einfachheit 
der Herftellung. Hiſtoriſche Koſtüme, 
Blumen- und Früchtefoftiime, und na= 
mentlich die farbenfrohen National- 
und Bauerntradhten bleiben immer 
aleich beliebt, und obwohl all ber 
bunte Tand nur auf die Laune ber 
Stunde berechnet tft, wirb gejchulter 
Geihmad jtet3 Werth auf Stil-Ein- 
heit und «Echtheit der Koftüme legen. 
Bei den Phantafiefoftümen bleibt eige» 
nen Xbeen ein großer Spielraum, han 
delt e8 fih nun darum, die zartfarbi- 
gen und metallglänzenden mobernen 
Gemebe zur Geltung zu bringen oder 


Geifte der Zeit zu verförpern. Die 
gefchiete Charafterifirung von Perfo= 
nen de3 öffentlichen Lebens 3. B. wirb 
ftet3 ihrer Wirkung ficher fein. 

Auch die Kinder amüfiren fich gern 
nah Art der Ermachlenen und haben 
richtige Mastenbälle, natürlih am 
Nachmittag und frühen Wbend- bei 


Schotolade und Buchen, imo fie fich in 
finblihem Frobfinn und Nederei ge- 
mwiß nicht geringer unterhalten ala die 
aroße Welt. 
Nachmittagskoſtüm aus 
Tuchmit Litzenbeſatz. 
Das in Fig. 1 abgebildete Koſtüm 
zeichnet ſich durch den eigenartigen 
Schnitt des Jackets ſowie durch die 
abgerundeten Ecken und Litzenſtickerei 
als beſonders feſch aus. Das Origi⸗ 
nal beſtand aus matt veilchenfarbi⸗ 
gem Tuch und war mit Litzen in der⸗ 
ſelben Schattirung benäht. Der kleine 
Kragen der Jacke beſteht aus dunkle⸗ 


|rem Samt. Ein gegehrter, kreisför⸗ 


miger Rock ohne Garnitur wurde hier⸗ 
zu getragen. 
«leganter Hut. 

Ein reizender Hut beiteht, wie Fig. 
2 zeigt, auß weißem Filz mit Einfaf- 
fung au3 weißem, ımburdjchnittenem 
Samt, der an der unteren Seite ei» 
nen fchmalen Borftoß aus blauem 
Samt zeit. Mäcdhtige in weiß und 
hellblau fchattirende Straußfebern 
verbeden ben Boden, ber mit eimem 
geftidten Streifen umgogen if. Hm- 
!en ift eine große Grosgrain =» Ban 
Tchleife anaebradit. . 
KleidausCrepe-⸗de⸗Chine. 

Fig. 3 zeigt ein Kleid, das zur The⸗ 
atertotletie oder bei anderen informel⸗ 
len Abendunterhaltungen pafſend wã⸗ 


re. Schwere Crepe⸗de⸗Chine in ſilber⸗ 
grauer Schatti an. ner bier ber- 
de | wendet und mit At rl 7 


Natteur 


x 


ben bes Modes biltet. Die 
luraen irınel beftehen Hier aus 
aleichfarbigem Chiffon, währenb Zri- 
ger und Note mit Chantilly » Spihen 
überzogen find, Das e tft von 
Ehiffonrüfchen und Ba n ums 
ranbet und hat einen Einfah auß ge⸗ 
faltetem Satin. 


Hauskleid. 
Fia. 4 ſtellt ein einfaches, hübſches 
Hauskleid dar, das hier aus blattgrü⸗ 
nem Caſhmere beſteht. Der Einſatz 


vorn und die Volants, die den Ab— 
ſchluß der kurzen Puffärmel bilden, 
beſtehen aus weißem Mouſſelin de 
Soi, die Einfaſſung der Vordertheile 
und Aermel aus dunkelgrünem Samt. 
Eine grüne Atlasſchleife mit Perl—⸗ 
mutterſchnalle und langen flatternden 
Enden wird vorn als Schluß des 
Gürtels angebracht. 


Geſellſchaftsktleid für 

junge Mädchen. 

Ein ſchmuckes Kleid beſteht hier 
(Fig. 5) aus fein getupftem, blauem 
Seidenmull. Blaue Atlasblenden bil—⸗ 
den den Obertheil des Fichus, deſſen 
Enden born Vsförmig übereinander 
gehen. Atlasblenten, die mellenförs 
mia über zierlichen Mullvolants anges 
bracht ſind, ſchmücken den Rock. Auch 
der Gürtel beſteht aus Atlas, der in 
weiche Falten arrangirt iſt. Nach 
Wunſch können die Rüſchen und Vo— 
lants aus Spitzen anftatt aus dem 
Stoff beſtehen. 

Ueberbluſe für Damen. 

Eine einfache Ueberbluſe wurde, wie 
Fig. 6 zeigt, mit reicher Handſtickerei 
geſchmückt. Das Yoke der darunter 
getragenen Bluſe beſteht hier aus FFi- 
let-Netz, das auch zu den Manſchetten 
verwendet wurde. Das Uebrige wurde 
aus mattblauem Libertyſatin gefer⸗ 
tigt. 


Zurechtweiſung. 


Candidat (welcher gern in den 
Gemeinderath gewählt werden möch— 
te, zum Gemeindediener): 
chel, ſage mal, 
Stimmung?“ 

Gemeindediener: „Ja, wiſ— 
fen Se, da müſſen Se ſchon die 


Milchfrau fragen, die weeß es ganz 


genau!“ 


— Mißtrauiſch. Großvater, 
haſt du noch gute Zähne? — Nein, 


mein Kind, leider nicht mehr! — 


Bitte, dann ſei ſo gut und heb' mir 
dieſe Nüſſe auf. 
— nl) — ——— 
„Semper idem.“ 


Profeſſor (der im Reſtaurani 
einen Damenſchirm erwiſcht hat): 
„Hm — heute habe ich den Schirm 
nicht. bergefien . . . aber ein frem⸗ 
ber Griff jcheint daran zu fein!“ 


Bweierlei. 


> - ‚ tet 
f — wa 
Kr ft, 


een ans 


* 


* 


Den 2, Sebruar 1908, 


J % — — — 0 * 
Chicago, Sonntag, 


baben! . . Die freffen einen ja förmlich auf!“ 
„Möcht's felber mwiffen, mo bie Viecher herfommen — erfaufen bod 

alle Tag a’ paar hundert in ber Milch!“ 

— Boshaft. Junge Yrau (bie Der fchlagfertige Bettler, 
gelodht hat): „Meinen Mann bättejt 
Du da einbauen fehen follen!” yreuns 
bin: „Mit der Faust?” 

— Ungeeignet. Barbier (zum | 
Vater feines Lehrling): „Der Peperl | 
taugt nöt zum Bader — wenn er a 
bißl Blut fieht, wird eahm glei’ | 
ſchlecht!“ | 


nn ee — — — — 


Der „Reſervemann“. 


— 4 > 


Sie: „Vetter, ih brauche feinen Mann, ehe ich mich von einem Mann 
füffen laffe, da gebe ich lieber meinem Schnauzel einen Kuß.“ 


fen.” 


— 


— Aufjeden Fall Kumbin: 
„Sagen Sie ’mal, lieber Yreund, mie 


‚fagt man eigentlich richtig: Margarin 
‚oder Margarine?” 
‚muB immer Butter jagen — jonft 
ſchmeißt mich der Chef raus!“ 


Kommis: „Ach 
— Rückſichtsvoll. „Geh', 


— „Warum denn nicht?“ — „Na, 


Was, Sie betteln? Ein ſo kräfti- meine Frau erwartet ſchon in höchſtet recht wohl! Wir wollen beide fleihig 


Er: „Sa, fſo ein armes Hundsvieh muß ſich eben alles gefallen laſ⸗ 


— Ein Praktikug ‚Wie ver⸗ 
halten denn Sie fih zu „Wein, Weib 
= lt 2 — 
„Ganz einfach; ich geh' hall immer 
zum Mein, menn mein Weib mil 
(ihrem Gefang. anfangt!” 


— Selbſtbewußt. Muſikſchü⸗ 


|borg’ mir eim Zafcdentud — id; Ier (beim Abgang von Konf 
| möge jebt nicht gern nach Haufe!” 'rium zu feinem Mitfchüler): „Und 


nun, mein liebfter Kollege, leben Sie 


ger Menih! Finden Sie denn feine | Ungeduld ihre Schneiderin, und wenn |arbeiten und mader normwärt® fireben, 


Arbeit?” 

„Sa, gewiß, aber um Wrbeit bettle 
ich ja nicht, bloß um Geld, denn das 
finde ich leider nicht.“ 


Der Charafterausweis, 


I. 
Fritz iſt krank, es ſchaudert ihn 
Vor der bitt'ren Medizin 
ui! mit einem ſchnellen Hops 
pringt ins Bett zu ihm ſein Mops. 


Schwiegervater in ſpe: 
„Ehe ich Ihnen meine Tochter gebe, 
möchte ich doch erſt über Ihren Cha— 
ratter... .” 

Freier: 
Bankbuch!“ 

Schwiegervater für ſich le— 
ſend): „Donnerwetter, 80,000 Mark 
... (laut) nimm fie hin, mein Sohn, 
und fei glüdlich!“ 


II „Bitte, bier ift mein 


Und nun brüdt der Yede Fritze 
Auf den Mops ſchnell ſeine Mütze. 


(% 


Kriecht dann unter’3 Bette und — 


„He, Mi: | 
wie ift denn bie, 


„. Sie betteln im Chlinder und 
Frack?!“ 
! „sch befuche nur Barone und Gras 
{fen.— und da muß ich boch ftandes« 
gemäß gekleidet fein!” 
— — — — 


Auf dem Maskenball. 


IV. 
Medizin Friegt jegt der — Hund. 
N En 


— Shl!au. Stubiofus (zu fet- 
nem ihn bejfuchenden OnteN: „Da 
lefe ich eben, da bier falfche Fünf- 
zigmarficheine zirfuliren, die fo täu- 
[chend bergeftellt find, daß man bie 
Yalldung nur erfennt, menn man 
zur genauen Prüfung einen echten 
daneben legt. Möchteft Du mir nid, 
lieber Onfel, damit ich mich vor 2er» 
luft hüten fann, einen echten zum 
Danebenlegen hier Iaffen?” 


“my 


dd + 
— u. 96) dachte mir's gle 


es ſind!“ 
Wieſo?“ 
Ihre Frau iſt doch auch da!” 
„Was, meine Frau? Als was 
denn?“ 
„Als Ihierbändigerin!” 


— Urg verliebt. Fräulein: 


„st der verliebte junge Mann noch 


immer unterer meinem yenfter?“ 
Dienftmäddhen (mitleivig): „AK, 
Fräulein, er trippelt vor Kälte im 


Schnee umber, aber immer berzförs | 


mig!” 
Boshafte Frage. 


Leutnant: „Weshalb Babe 
Sie geftern bei der Feldbienftübun 
die Brüde geftürmt? Das fand 
gar nicht in der Vorſchrift.“ 

Fel dw ebel: „Weil hinter der 
Brücke die Marketenderin mit dem 


Bier war.“ 


— — — — — —— 


stem: Haus) WM 
% ae fchen , En 2 


! 


| 


| fie jeßt freht, daß nur ich e3 Bin, är- 


gert fie fich mieder!” 


und wenn einer bon und beiben eimal 
wird, dann — protegtere ih Siel” 


In der Singſtunde. 


ehre 
Schüler (ſchweigt). 
ehre 
Schüler (heulend): 

nen Henteltöppchen!“ 

— Weithergehollt. Redakteur: 
„Bei Ihren Witzen muß ich immer 
an Neu =» Seeland denten!” — „Wie- 
fo?" Redakteur: „Nun, die Pointe 
ift fo weit Bergeholt!“ 

— Zeitungsbericht. Als ber 
Redner nach dreiſtündiger Rede ſchloß, 
war das Thema, das er ſich geſtellt 
hatte, erſchöpft — das Publikum 
auch 


— Boshaft. „Ih Habe Fein 


| Glüd, ih muß mir eine Frau neh 


men, die Glüd hat.” — „Das wird 
Shnen nicht gelingen!” — „Wiejo?” 
— „Die Frau, bie Sie befommt, hat 
Pe.“ 


rt: „Wie heißt ber Text zur Nationalsöymnef” 


t: „Was, da3 meißt bu nicht! Gchäme big!“ 
„Zrinfen mer noch & Zröppdien aus dem kle⸗ 


— GefühlpolL Junger Ehe 
mann (auf’der Hodhzeitsreife): „Sieh’ 
nur, Emmy, ber Herr bei und im 
Kupee ift blind!“ Junge Frau: „Ad, 
wie reizenb!* 


— Einwand Biürgermeifler: - 


„Die Behörden verlangen, baß wir a’ 
neue Sprigen anfchaffen!” Bauer: 
= mozu Haben wir bann berfis 
ert?" 


— Fro tze le i. Oberförſter (der 
mal wieder ſtark aufgeſchnitien Bat, 
a nee ein Beeffteal w Ta ° 
Menet.* Gaft (der ihm gebulbig zu- 
gehött hat): „Und mir einen: Kufs 
Schnitt a Ta Oberförfter." ° 


Sebenfalls, 
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Arzt: „Aber mit bem Wirthshausgehen ift’s jet vorbei bei “rer 


Gicht, Herr Meier!” 
Patient: „So, da muß ih mir 


— Stimmt. Freund (al3 ein 
Belannterr auß dem Fluffe gerettet 
wurde): „Das Waller hat den Bier- 
buber doch nicht behalten.” — „Na, 
das beruht auf gegenfeitiger Abnei- 
gung.“ 

— Niederträdtig. Pantof- 
feltitter: „Meine rau hat mich vor 
eine fchmwere Mahl geftellt!... Wenn 
ih dem Verein der Altoholfreunbe 
beitrete, muß ich jeven Abend pünft- 


halt’3 Bier in’3 Haus Holen Taffen!* 


— Erfannt Todter: „Us, 
Papa, ich fühle mich wirklich mie 
neugeboren.“ Bater: „Sp, wie Heißt 
er — Stäft 

— Reflerion, Stä 
mit dem Serfermeifter jehr he 
den ift): „So eine Behandlung .. unb 
wenn Sie und nicht hätten, fönnten 
Sie doch die ganze Bude zumachen!“ 

— GStarler Bemeisd. Bater 
(gum Bräutigam feiner Tochter): „Ste 


ih um 9 Uhr. zuhaufe fein, wenn ich |heirathen meine Tochter bod 
jedoh Mitglied des Iemperenzlerver- Inur aus Liebe" — „Uber "gewiß! 
eins werde, darf ich bi Nachts 1 |Xhreimegen laffe ih ja fünf: andere 
Uhr ausbleiben. . .!” Bräute figen!” 


Auch etwas, 


Bater der Braut: „Meine Tochter Triegt breigigtaufenb- : 
mit! Und mas haben Ste bafür in die Wagfchale zu werfen?“ 
Bemerber (ftolz): „Ic Habe ebenfoniel Erebit!” 


— Raltblütig. Kellner (ni) — Sählau „Wo haft 


‚| Säfte an der Table d’hote beobadh- | wichtigen Briefe ‚verftedit 


tend, melde eben ba& Beftedl ver= | ber 
ſchwinden laſſen wollen): „Es kommt den?“ — 
noch ein Gang, meine Herren!“ n.” — 
—PBfiffig. Hungerfünftler: „J| — Properei. Lotierielollektenr: 
möchte in Ihrem Etabliffement eine | „Alfo der Wentier a ae fd 
biermwöchige Qungerborftellung geben. —— Sie ihm die * 
1 nicht geben — aber 1 Richt ref geffitien hat ax Ba | 


Er. 
n 
“ 


Ka 





a ur 


a. Be er 
BR Sonu > Den . 


BB 1 doch gefunb-iie ein Sifd)im-Maffer, | 
J ae ne oki madt mir 
„Über: das ift bo nur für bie a re. 

6, Grüulein NRubat, g Cntiegen Geife, dar Sid m 
— en | * n Abio:bent Matte, hab WtekD 3 
bißchen Kunſt, nicht wahr, Theater ne P 
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auf das Herr Liebtfe bereits gewartet. 
„Richt, daß ich nicht möchte, ach nein, 
ih tanz’ fogar für mein Leben gern, 
aber in biefem Jahre hier bin ich noch 
nieht dazu gefommen.“ 
In Herrn Liedtfe regte fich nun doch 
die galante Uber. „Aber, Fräulein 
Rudat, das ift ja ein Verbrechen an 
ber gefammten Männermelt!“ 
Gretchen lachte fo hell auf, daß der 
Kanarienvogel mitten in einem uner- 


Bosley's Excelſiot Brand 
Weather Strip, keine beffe— 


— —— 

ummi an Holz, 

extra, 100 Fuß, 39e 
Gummi und Blech, Dauer: 

baft u. etterbicht, 1 29 

14 Zoll breit, 100 5%. 4 


\ PVompejan Mafiege Cream, zu 

ober Konzert und natürlich auch mal 

{ © n.” . Duffy’s Malt Wüisten, 

= ATJAM: „Ah nem, Herr Ziebtle, ba find Sie * 
* ind’3 Honey und A 
Sechſter 
Heimkommen hier heraus iſt nicht an⸗ 
wieder das Grübchen zum Vorſchein, 
Me r, die den Bedarf für ihre Kleinen in dieſem Verkauf decken, werden ſich über die ſchönen Erſpar⸗ 


N ober Ro ae 
— — ure Glpcerine, 
2 — 5* a" * EG Ru In 85 Wıfier-Ead, Montag gu 
7 nüge a äte ie BL, s «Ead, 
Daushaltungs:-Artifel—Februar-Bargains 3ub Die Feraub iR mi | 
/ — — * — genehm, und tanzen gibt's überhaupt 
— — nr 9 nicht.“ In ihrer linken Backe kam Großer Spezial⸗Verkauf von Babyfleidern 
nijle wundern, die jedes Stüd ermöglicht. Radikale Preis-Herabfegungen von € 13, Kleide ⸗ 
Schwerer galvani ſir ter nets u. ſ. w. bieten ſparſamen Müttern eine außerordentliche Gelegenheit. a F — * 


iſ. W b, 
—— 35e 


Echter Wilſon Brot-Toafter, 
toaſtet vier Schnitten 15€ 
über 1 Flamme, 


i Starkes Barrel 

> Ulchefieb, mit 
Sc Erpftal ⸗ 

| Rafter Dedel, pakt zu 

üthle jedem gewöhnt. 


oder 19€ 


affee,, Kanne, | ' 1 


Montag, DH —ñ —— J de. 
Magic 0 e nace⸗ i i 
be i ne. veſend Zze eeeze den. 29e Pe —————— ri 
—— denk', ſie wird ſich zu tröſten wiſſen, 
* * um ſo mehr, als ſie ſo wenig von mei— 
ner Exiſtenz ahnt.“ 

„Aber Sie werden doch Bekannte 
haben, Fräulein! Schon die Herren im 
Geſchäft!“ 

u BR warf die frifchen Lippen 
TER TORRUR auf. 

u „Ach, die! Entweder find fie ftolz 
1.25 Geehy Air Moiftenge, || und thun, al3 wenn fie Fürften wären, 
u orte manche, die großen mit den langen, 
ipegiell, ſchwarzen Röcken und den aufgevrehten 
Schnurrbärten, arg ja auch wirklich 
fo aus, oder fie find gleich fo dreift zu 
einem, als hätt’ man Duzteilchen mit 
ihnen gegeffen. Na, und fo mas ift 
man do& bei uns in Nitolaiten nicht 
—— da bleibt man lieber für ſich. 

nd mas meinft, Ontel Gmwald, ge- 
müthlid haben mir beide e& doch, be- 
Tonder3 Abends, wenn ich mit meiner 
Handarbeit bafite und du mir bor- 
lieſt?“ 

Der Alte nickt bedächtig. „Und 
wenn ſie ſich revanchirt, Fritz, und mir 
vorſingt.“ 

„Sie ſingen, Fräulein Rudat?“ 

„Ach nicht der Red' werth, Herr 
Liedtke, ſo 'n bißchen für's Haus.“ 


Lightning 


Feuer, Schaufel, ladirt, 


eßolas, 
langer runder Griff, 


ſpeziell zu 


15c 


fompl., fert. 
3. Anmach 


I 
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AR\ {ii 
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Bügeleiſen, 3 


De 


1.25 Potts? 
Eifen, Stard, und 
immer tühler Griff, 


— — 
WE 


PT 
auter Dualitä ahl, 
ſpeziell zu 15c 


2.235 fhiwer gal« ve 
ch e⸗ 


—— — e A: 
od, all⸗Kanne, 4Ot. echte Granite 
1.69 Gate Mold, zu 15€ 


Grocery-Verkauf, 
Februar⸗Eröffnung 


Meh l—-Gold Medal — 1 9 
4 Fa Sad, 49 Pfb,, fpez., L. 
ziehtiſch, beſte Qualität, Zuder, & Pfund Sad, granulirt, 1.19 
gen aus biertelgefügt. Old Fafhioned Buchmweizenmehl, das Pfund, Be 
ẽ s, Blatte hoch⸗ Gelbes Kornmehl, 10 Pfund füt 180 
10380. fl Rolled Datmeal, 10 Pfund, das befte, 
Nappbshnen. 5 Pfund, handgepflüdt, zu 
Virginia Smeet Pfanntuchenmehl, 3 Padete, 1De 
Gelumet Gornftärke, 1:Pfund Padet zu 40 
Laundryſtärke, große Stüde, 6 Early June Erbſen, Digd. Büch— 
Pfund Bor für 29e fen, 1.60; per Xüdie, 140 
Butterine, Geo. PB. Braun’? Fancy Nothrüben, per Bichie, 106 
oder Armours hochfeine, Bir. 16e Beehnut James, fortirt, Dukend 
Seife, Za3. S. Kir!’ American GBläjer, 1.75; per Gi, Idee 
Family, Kifte mit 66 St. 2.89 Xelly, echt, homesmade, Glas, 15 
Seife, Mth. Gentury, reguläre Sped— Fancy Sugar=Cured, 
10c Büchfe zu Sc Montag, das Pfund, 12340 


7 — 4 
er Bi 
Ausftattungen für Babies, beitehend aus 26 Stüden, inkl, Coat, Bonnet, Tauffleid und Nurferys 
Stuhl, werth $10 — fehr fpeziell für Montag zu 
a z Baby-Bonnets, weite Seide, mit Seide gefüttert, Band - Pompons, 7be 

ujter-Coat3 für Kinder, Venetian, Brond- 2 Eoat3 für Babies, Bedford Cape, ges 
cloth und Cerges, bis gu $10 merth, : 3:98 füttert, Seide-Braib, für N ROSEN 
Baby : Kleider Flannelette:Tradten 

250 

ve 


Kinder-Ktleider, von Muslin gemacht, mit Nofe : 
— 8 9 I Sfirt3 für Kinder, weiter Daify Flanell, Ruffle, 


6.95 
1.35 | 


250e 
50e 
25 
25c 
— —— 
weiß mit roſa 1 5c 


apveten 


Ein neues Ereigniß in unferer Ta- 


Galv. eiſerner 
Shrupp- oder 
Waſſer-Eimer, 10 
Qui.⸗Große, ſpeß. 
morgen 
zu nur 


Gut genähter 
Carpet⸗Beſen, er Defiance⸗⸗ 

8 t Wälhe-Wringer, Hart: 
holageftell, gute Dual. 


91.00 
Februar-Verkauf, 


MV herabgeſetzte Preiſe 
— 


6,50 Eifenbeit, wie Bild, fehr gut emaillirt, 
einjage und aftraftive Mufter, fortlaufende 
Blioften, ſchwere Stangen und Spindeln. Spe- 


4.95 


27.00 edeſtal Aus⸗ 


ziell marlitt für Möntag — zu 


von Stickerei, für Waift befeitigt, fü 
Kinder-Hleider, feined Long Cloth, Hubbard WIE: ——— 
Facon, beſticktes Sole, für ° 99 r Nacht-Beinfleider für Kinder, jehwerer Canton 
Flanell, 1.00 werth, für 

rei und Tuds, für Pinning Blankets für Babies, weißer Flannelette, 
ke Muslin-Stirt3 für Kinder, hohlgeſäumt, 49 ec breite Band, gezadte Kante, für 

Spigen oder Stiderei, für i Long Slips für Babies, Longeloth, Tue od. bes 
Muslin-Beinfleider für Kinder, mit boblgefäum- 7e ſticktes Yoke, Hubbard Facon, 
tem Ruffle. Spegiell in dieſem Verkauf zu Sacques für Babies, Flannelette, 
Honey Comb Bibs für Kinder, ſpegiell zu nur de. und blauem Beſatz, für 


Mus lin:Tradten Lange Kimonos für Babies, weißer Daift 
Hroßer Hionals:Hedarf von Jroceries Erfparnifen 


Muslinsfleider für Kinder, Nole von Stide- nell, weiß, rofa, blau, gehäfelte Kante, 
Morris & Co.'s 20 Bund feiner grannlirter 


8.00 
gute Qualität, 45 Pd. 
ſchwer, ſchweres Tick ga⸗ 
Dee an au — 

eſter Klafſe = 
Arbeit, 5.95 zu ſehr 
3.00 eiferne Bett» Sprungfebern, fchwerer geweßterr © ! 
Drabt-Top, mit ftählernen Spitalfebern, 2.35 großen 


Alcove Ausitattung, grünes eifernes Bett, extra qute 


F a bee ln - „ort ne — — * —8 — — —* J 
B— ——— — TER ET PONTE NEST N STE RT TREE TEEN — 
J * — * = a a ea 3 — 
! 


Cotton Top Matrake und gewebte Drahtfeder, 3 5. Größe, 
12.50 Mabagony Scaufelftuhl, reihes Mufter mit Cattel- 
fig, gefehn. Lehne und Arme, befeht diejen Bargain, Montag, 
33.50 Combination Bücherfchrant, biertelgefägtes Gulden Daf, po» 
litt, 2 große VBücjer-Compartments, 2 Glasthüren, five 25 95 
Sront-Schubladen, franz. geichliff. Spiegel, Montag, + 
7.50 Hal Tree, „mweathered" Eihenholz, Miffion =» Mufter, 


Montag zu nur 


15.50 Chifionier, Golden Dat, feeds große Echubladen, 
zu nur 
fet,biertelgefägtes Golden Dat, 


franzöf. 
11.25 Table oder Bu 


1.25 Eide 
aut gemadht und hodhfein po 
2.63 Parlor Tiſch, ſolides 
Platte, hochfein polirt, zu nur 


—— Spiegel, 
irt, au 


Gretchen Rudals Geheimniß. 


Skizze von R. Litten. 


Der Wahrheit die Ehre, Herr Kauf⸗ 
mann Liedtfe an der Ede der — na, 
wir wollen doch lieber nicht zu deutlich 
werben und uns feine njurienklage 
auf den Hals hegen— aljo Herr Kauf- 
:mann Liebtfe an der und der Gtra- 
Benede in Berlin wat biöher ein geimal- 
tiger Don Yuan gemwejen. ‚Aber — 
— auch) hier wieder ver Wahrheit bie 
Ehre — unter mildernden Umftänben. 
Mein Gott, er mar ja fürmlich darauf 
breffirt worben. Wenn es jhon beim 
Antritt ber eriten Gehilfenſtelle, wo 
man knapp achtzehn iſt, heißt: „Alſo, 
Hauptſache, immer adrett, junger 
Mann! Mit'm flotten Schlips und 
womöglich Locken auf'm Kopp. Und 
mit dem Haaröl nicht zu knapp von 
wegen Käſe, Heringe und andere Wohl⸗ 
gerüche! Und: ſchönes Kind und wer⸗ 
thes Fräulein, und wenn ſe 'n Hut 
aufhaben, gnädiges, und zu de Ollen 
junge Frau. Das haben fe alle jern, 
und darauf jehn je wie bie liegen 
auf’n Leim und kommen darum im— 
mer wieber!“ 

Nun, das hatte er auch getteulich 
befolgt, nieht nur aus Gehorfam gegen 
Heren Bölite, feinen Chef, ſondern 
auch, teil es ihm feinesiwegs gegen ben 
Strih ging. Dazu mar ja auch bie 
Kundſchaft durhaus nicht angethan! 
Zu niedliche Dinger darunter! Die 
Anna von Doftors drüben mit. ben 
ſchwarzen Kirſchenaugen war doch rein 
zum Anbeißen, das Hausmãädchen von 
Hauptmanns mit der koketten Friſur 
ner dem Rüſchenhäubchen und den 
Hleirien Ladjhuhen auh nit bon 
Pappe, und erjt die fleine Hamburge- 
tin, die immer -fo ‚entrüftet that, wenn 
man ihr den bloßen Arm ftreichelte: 
„Das laffenSie mal eben nad, nicht? 
und babei jo mit den hübjchen Augen 
lachte! Auch die beftändige Flucht ber 
Erjheinungen vor Herrn Liedtkes 
Augen war nicht dazu angethan, ſeine 
ſchwankenden Empfindungen zu feſti⸗ 
gen. Kaum hatte er angefangen, euer 
u fangen, verfehmand ber. Bindftoff 
veitd. Die Portierfrauen und die 


“ au dem Grünframfeller hatten immer 


noch beifere Stellen für feine Ylam- 
men ‘gehabt. Wenn alfo ver guie Herr 
Tedlle jahrelang und mit großer 
Ueberzeugungstreue ſo oft wie an⸗ 
ännlich jeinLieblingslieb fang: „Mein 
der, das. ift ein Vienenhaus, bie 
‚Mäbehen jind darin die Bienen, fie 


u. fesen ein, fie fliegen aus, inte man 


Re 


Ei 
# 


” . onbers bie des Herzens, - 
8 zugeben — lange genug., gedauert, 


3 jieht im Bienenhaus, in. meines 
Herzens Klaufe“, To konnte ihm das 
wirklich fein Menj verargen. Aber 
— wie bereit3 * anfangs mahrheitäge- 
treu berichtet — war diefe Schmetter- 
lingöperiobe in vun Leben nun ab⸗ 
gethan. Sie hatte aber auch — bei 


> ler und innetvohnenben Toleranz 


be⸗ 


liche Schwächen 
a näften wir 


1 68 Jahre, feiner Gefil- 
pair Im: Für die Coldenden 
fei, imo er fie in ſein eigenes Ge⸗ 
—— 

denn Selig = "bei, 
en. menn nit Bun Tone Ga 


Golden Dal, 24söllige runde 


Nagu- | Lehrer ſuchte 


3.95 
6.25 


Scouring Seife, 
5 Stüdfe für 


fhwerem Sirup, 
Suppen, 


3.75 
10.35 
6.65 
1.35 


fortirt, 


Pfund Sad fü 


länglide Bücfe au 


behaupten. Der geneigte Zefer mag 
jelbjt urtheilen. 

„Allerfhönften guten Morgen, 
Fräulein Guftchen! Ein paar Bädkhen 
haben Sie heute wieder, meine Ameri= 
faner, das Pfund 35 Pfg. und ta—bel 
—[03, ich darf ein Kilochen davon ab= 
wiegen, nicht wahr? — fünnen fi 
Dagegeit verfteden.“ „Na, endlich, ver- 
ehrte Frau Krüger, ich fürchtete fchon, 
Sie fünnten frant fein, auf Ehre, ich 
war recht beforgt um Sie! ZmweiPfund 
Reis? Bitte jehr! Ihre Kaffeejorte ift 
auch wieder da; vielleicht ein halbes 
Pfündehen gefällig? Hier au noch ein 
paar Liebigbilder für Xhrr reizendes 
Zöchterchen, die fol mich bald mieber 
befuchen. „Weintrauben gefällig, 
Traulein Lieshen? Wunderbar füß, 
aber noch lange nicht jo füß mie Gie 
ſelbſt!“ 

„Pſt, Fräulein Line, noch ein Wort 
im Vertrauen! Hier zwei Theaterbil— 
lette für Sie und Ihren Schatz! 
Wollte mir ſchon immer eine kleine 
Aufmerkſamkeit erlauben! Nee, nee, 
nichts zu danken, Fräulein, wenn Sie 
ſich nur amüſiren.“ Die Billette hatte 
er natürlich gratis erhalten, von einer 
Privat⸗-Theatergeſellſchaft, die ſehr 
mäßige Kunſt verzapfte; aber ſo was 
macht doch immer Eindruck. Nur im— 
mer höflich und liebenswürdig, ſelbſt 
gegen die alte Dame, die faſt täglich 
anrückt, hin und wieder eine Kleinig— 
keit kauft, den Lehrling beordert, daß 
er für fie telephonirt und dann noch 
höchſt umſtändlich Poftwerthzeichen 
kauft. Aber das alles war nicht um— 
ſonſt, wie leider ſo oft der Liebe 
Müh'. Herr Liedtke war in der Straße 
ſehr beliebt, und die Hauptſache: das 
Geſchäft, vor deſſen offener Thür 
zwiſchen großen Säcken mit Kartof⸗ 
feln und Aepfeln eine freundliche 
junge Dame aus Pappe ſtand, die an 
einem Arm einen Marktkorb trug und 
mit dem andern winkte, und in deſſen 
Schaufenſter eine ſträfliche Menge von 
Delikateſſen dem arglos Vorüberwan— 
derenden das Waſſer im Munde zu— 
ſammentrieb, ging ausgezeichnet, ſo 
ausgezeichnet, daß Herr Liedtke, als er 
zum drittenmal ſeinen Jahresab— 
ſchluß machte, ſich vergnügt die froſt— 
rothen Hände rieb und dabei laut aus— 
rief: „Ich thu's!“ Warum ſollte er 
auch nicht? Er hatte zwar in ſeiner 
praktiſchen Kaufmannsſeele immer 
nur an eine Reiche gedacht und ordent⸗ 
lich protzig dreingeſchaut, wenn er ſich 
als Chef in einem großen Laden mit 

mei Schaufenftern und Marmor: 

onbänten gejehen, aber jet dachte er 
nur an Gretchen Rudat, ** ſelbſt 
der größte Phantaſt von der bis zu 
den Marmortiſchen keinen Weg gefun⸗ 
ben hätte, denn beſagtes Gretichen war 
arm wie eine Kirchenmaus und ver⸗ 
diente ſich ihres Lebens Unterhalt 
ſchlecht und recht als Verkäuferin in 
einem Waarenhaus. Der alte Rudat, 
ihr Onkel, bei dem ſie wohnte, war 
Schulmeiſter in der kleinen oſtpreußi⸗ 
ſchen Stadt geweſen, die Herr Liedike 
nicht gern als ſeinen Geburtsort er⸗ 
mähnte. Berliner! Das klang doch 
bebeutenb forfeher als Nikolaiter. Pab, 
Nitolaiten! Das einzig Gute daran 
waren feine Moränen, befenders, wenn 
man fie pro, Stüd mit-zwanzig Pfen- 


Dur On, 
1 


Tomaten, folid verpadhd Dep. 
Büchfen, 1.25; per Bühfe, Lie 
Kirihen, Galifornia weiße, 
Büchſe, 
per Dutzend 
Büchſen, 700; per Büchſ 

Kieſelſteine für Hühner, 100: 
ür 39 


Monarh deutihe Spargeln, 


nig Profit verfauft. Aber feinen alten 


NR 


Cat. Schinken; Sugar-Gured, Pf. 
7e |. Bort—jüh gepdteit, Pfd., 96 
Orangen— Fancy Galifornia 
Ravels, das Dusend, 
Zitronen —Fanch California, 
Montag, das Dutzend, 
Thee⸗Old Faſhion, regulär 506; 
:Bfd. für BA; das Blunt, 376 
Eeplon Thee—Regul, 1. td. 
in 1:PfD. Büchſen, das Pd. 49e 
Saffee—3 Pfr. Sad Old Dutch, 


u S5e 
Fancy Santos Kaffee — 
5 Pfund zu 88cC 


in 


e, ce 
e 


17c 


ihn die Zafchen voll rothbädiger 
Uepfel, die er ihm al Junge in jedem 
Herbit aus dem Garten ftibiht hatte, 
nod) heute, furz, er verfchaffte fich. die 
Adrejfe und fuhr darauf, eine fauber 
eingemidelte Ylafche Eierfognaf in der 
Hand, hinaus nach Friedenau. Und 
dort bei dem alten Junggefellen, ver 
noch an feinem Lebensabend hierher 
berfchlagen worden war, hatte er das 
Grethen, das dort mit dem Oheim 


gemeinfam haufte, fennen gelernt. Es 


mar an einem Sonntag gemwejen, und 
diefer Sonntag war dem ewig rühri- 
gen Herrn Liebtfe ungefähr erfchienen 
mie eine wunberjchöne nfel inmitten 
bewegter See. War das aber eine Ge- 
müthlichfeit da draußen! Die beiden 
Zimmerden blitblanf, blühende Ge- 
wächſe, Fuchſien, Nelken, Monaisro— 
ſen, vor den ſchneeweißen Fenſtergar— 
dinen, ein ſchmetternder Kanarienvogel 
im Käfig, an der Wand um den 
Spiegel ein Doppelkranz von Photo— 
graphien, faſt alles bekannte ea 
ein mweihgebedter Kaffeetifch mit groß: 
mächtigen, goldgeränderten Taffen: 
„Sum Geburtstag!” — „Zu Weih- 
nachten!“ — „Zum Yubiläum!“ Stand 
barauf, und mitten brin ein Teller mit 
gelben Kuchenftüden, mit .Glumsfla- 
den, der Wonne feiner Yungenjahre. 
Dazu ber alte Herr mit ber meißen 
Bartfraufe und der langen, dampfen- 
ben Pfeife im Munde, und die Fleine 
im ſauberen, weißen Batiſtbluschen 
und ſchwarzen Rock, unter dem ein 
Paar allerliebſte Füßchen hervorguck⸗ 
ten. Ja, das war noch Gemüthlichkeit! 
Alle Geſchäftsſorgen, die der Maatjes— 
heringe wegen, die ſchon anfingen 
weich zu werden, auch die um den Bal— 
len Reis, der noch immer nicht aviſirt 
war,, verflüchtigten ſich aus Herrn 
Liedtkes Seele, und auch an Verbeu—⸗ 
gungen und blumige Redensarten 
dachte er nicht. Er lehnte einfach be— 


quem im kiſſengeſchmückten Rohrlehn— 


ſtuhl, der genau ſo knarrte wie Mut—⸗ 
ters daheim, vertiefte ſich mit ſeinem 
alten Lehrer in Rückerinnerungen und 
aß dabei zu ſeinen drei Taſſen Kaffee, 
die Gretchen immer heimtückiſch ge— 
Be eine höchit refpeftable Menge 
äfefuchen. Auch den bot Gretchen 
immer auf’3 neue an. 


„Erbarmen Sie fi, Herr Liebtte, 


Sie werden mir doc fein Körbehen 

geben; e3 ift Gelbitgebadener.” Herr 

Liedtfe hatte fich. viele Jahre hindurch 

bie denfbar größte Mühe gegeben, feis 

nen angeltammten Dialekt zur verfeug- 

* jetzt fand er ihn plößlich aller» 
ebſt. 


„A, was Sie Jagen, Fräulein Au- 
bat, jelbftaebaden? Dazu fommen Sie 
auch noch?“ x 

Der alte I paffte erft- noch ein- 
mal recht tüchtig. — 

„Was denkſt du, Fritz, bei der Mar⸗ 
gell iſt alles möglich! Um acht Uhr, 
wenn ich alter Faulpelz mir meinen 
heißen Kaffee aus der Küche hole 
das Mädchen ſchon ausgeflo 
alles blihblank und das 
porbereitet. Und Abends, ti 


grügt,-ald wenn ed' et 

elt nichtS meiter zu thun hätte, 
Greichen Rubdat I miz. ‘ 

zwei Reihen ſchneeweißer Zahn 


* 


Am nãchſten Morgen 


wieder da, dann — —* 


> - 
nk 3Rp * 
x “ , 
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Aber ſie mußte doch an das alte 
Klavier mit den gelbgewordenen Ta— 
ften, und da Herr Liedike auch Sänger 
war, . fogar eine Hauptfraft im Ge- 
fangverein Arion, ang fein Bariton 
mit ihrem Lerhenftimmchen recht nett 
zufammen. Auc Solo fang er, aber 
nicht fein Lieblingslied: ‚Dein Herz, 
bag zit ein Bienenhaus“, das fam ihm 
plößlich recht albern vor. 

Von diefem Tage an fuhr Herr 
Liedtle an jedem Sonntag Hinaus 
nad) Friedenau, trug dabei aber feine 
Eierkognafflafhe in der Hand, fon- 
bern Blumen und mwunbderte jich dann 
jpäter immer, wie Gretchen e3 fertig 
gebracht, die von ber Woche vorher bis 
heute in leiblich repräfentablem Zus 
ftand zu erhalten. Du lieber Gott, 
wenn man ihnen Morgens und \lbends 
frifches Waffer gibt, ein Körnchen 
Salz dazu, auch die Stengel bejchnei- 
bet, und das alles noch dazu mit glüd- 
lich lachendem Geſicht! 

Nun alſo, nach dem zweiten Jahres⸗ 
abſchluß — ſeit drei, vier Monaten 
kannte er Gretchen — ſtand Herrn 
Liedtkes Entſchluß feſt: „Die oder 
keine!“ Geld hatte ſie zwar ebenſowe— 
nig wie ihr Kanarienvogel, auch vom 
alten Rudat war nichts zu erben, da= 
für aber war hie gerade fo thaufrifceh 
und unberührt, mie er fich das jtet3 
im Hinblid auf feine Frau gewünfcht. 
Dem guten Frik Liebtle ging es näm- 
lih wie allen Schmwerenöthern, gleich- 
viel melden Standes: Jemehr fie 
felbjt auf dem Kerbholz haben, veito 
unfhuldiger fol die Frau fein, die fie 
mit ihrer Hand beglüden. Nur ein 
ganz meißes Lilienblatt ift ihrer mür- 
dig. Und fo eins glaubte Herr Liebtfe 
in feiner fleinen Landsmännin gefun- 
den zu haben. Er ber erjte, der biefe 
tleinen Lippen füffen mürbe, monni- 
gr Gedante!.Aber — 0, ihr neidifchen 

ötter! — da3 Verhängniß nahte. 

in der Elekirifchen jaß es, mit einem 
femmer auf der Nafe, neben Gret- 

n, grüßte fie vertraulich und fpradh 
f# an. Und — das Schlimmfte! — 
fit, der Ihautropfen, das Lifienblalt, 
wurde bei feinem Anblid purpurroth 
und fchielte verjtohlen nach dem Per— 
ron.des Wagens,’ mo er feldft ftand. 

Und als der Menfh — übrigens 

mat e3 ein verteufelt Hübjcher Kerl — 
den Wagen verlafjen, jaß er zmar 
bann;„jelbft an feiner Stelle, fpracd 
aber fein Wort und fehüttelte nur 
ftreng den Kopf, als Gretchen ihn 
Thüchtern fragte, ob ihm etwas fehle. 
Der Stand ja das Schuldbewußtfein 
beutlih genug auf dem Geficht ge- 
Trieben. 
.:Bi8 vor die Thür ihres Haufes be- 
gleitete er fie dann noch, anders lieh e3 
feine Nitterlichkeit nicht zu, nachdem 
[ zufammen zu einem Konzert geme- 
en, aber dann, zum Abfchieb, machte 
er ihr. nur einen verlorenen Diener, 
mährend er doch fonit ihr Pätjchhen 
teht warm zu brüden pflegte, und 
ging folz, gehobenen Hauptes von 
bannen. Daß ihre Augen voll  dider 
Thränen ftanden, ‚bemerkte er nicht 
einmal. Er war zu enttäufcht, zu tief 
aefräntt. Was half e3, bak in ber 
Nacht darauf, ald er nicht fchlafen 
fonnte, ein anfehnlicher yrauenreigen 
por feinen Augen vorüberfchmebte und 
ihm mit fpöttifch erhobenen Fingern 
brohte! Er mar bo ein Mann, da 
mar e8 boch eine ganz andere Sadıe. 
aber war er doch 
ig mil mint.Noch wollte 
Stab nicht über Greichen Ru⸗ 
chen, ſelbſt den größtien Ver⸗ 
er man an, ehe man ihn ver⸗ 
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BWisconfin €. 3. Erbfen, De. 1.45; B. 18e 
QDualer oder Mother Dats, 3 Radete 30€ 
75c Badlet Fired Japan Thee, ver Pfb. 59e 
Gemiſcht. Hühnerfutter, 100,Pfd. Sad 1.95 
Maple» und Robr-Syrup, 44 Gallone Soc 
New Orleans Molaſſes, Gallone für 35e 
Granulirtes gelbes Kornmehl, 10 Pfd. 19e 
Self Riſing Buchweizenmehl, per Radet 25c 
Srabam oder Datmeal Crader3, 3 B. 2de 
Rother Alasfa Las, 3 B. 506; Büchfe 18e 


Ti ein paar Häufer vor ihm eine Thür 
und Fräulein Rudat fam heraus und 
[ohritt eilig meiter, ihrer Wohnung zu. 
Unwillkürlich ſchaute Herr Liedtfe im 
Weitergehen an dem Haͤuſe, das ſie ſo— 
eben verlaſſen, in die Höhe, prallte 
aber gleich darauf entſetzt zurück. An 
einem Fenſter des erſten Stockes ſtand 
der Kerl, das Subjekt von neulich 
Abend, und drehte gleichmüthig ſeinen 
Schnurrbart. Er ſchaute mit grimmi— 
gem Lächeln Gretchen nach. Und ſo 
etwas hatte man für würdig befunden, 
Frau Fritz Liedtke zu heißen? Aber 
ſeine Rache wollte er haben, ihr die 
ſcheinheilige Larve herunierreißen. 
Als ſie ihm auf ſein Klingeln öffnete, 
trug ſie eine große, weiße Schürze und 
in der Hand einen Holzlöffel. Sie er— 
röthete, als ſie ihn ſah, ſeufzte ein 
wenig, als ſie nach ſeiner leeren Rech— 
ten ſchielte, und lud ihn ein, näherzu— 
treten. „Onkelchen iſt nicht da, ich 
wollt' ihm gerad' zur Ueberraſchung 
einen Glumsfladen backen!“ 

Glumsfladen! Schlange! Schlange 
mit den Taubenaugen! Er blieb auf— 
recht vor ihr im Zimmer ſtehen. 

„Fräulein Rudat, ich wollte Ihnen 
nur ſagen, daß Sie mich heute zum 
letztenmal ſehen.“ Sie wurde blaß, 
öffnete den Mund und ſchloß ihn raſch 
wieder — ganz feſt. Dem geſtrengen 
Herrn Liedike wollte bei dieſem An— 
blick weich um's Herz werden, aber er 
bezwang männlich dieſe milde Regung. 
„Fräulein Rudat, Sie haben mich 
ſchwer getäuſcht, Sie haben ein Ge— 
heimniß vor mir!“ 

Sie nickte ergeben. Nun, verſtockt 
war ſie wenigſtens nicht. 

Ich habe es neulich Abends in der 
Elektriſchen bemerkt, als Sie mit dem 
Menſchen ſprachen.“ Sie ſah mit gro— 
Ben Thränen in dem Augen zu ihm 
auf. „Alfo hab’ ih mich do nicht 
getäufcht, obgleich er mir noch vorhin, 
ala ich bei ihm war, fagte,\ba3 fei gar 
nicht möglich, fein Menjch künne etwas 
merfen.“ Die Thränen ließen ich nicht 
länger zurüdbrängen. „Ih kann ja 
nihts dafür, daß ich damals gefallen 
Bin.“ — „Was find Sie?" — „Gefal- 
Ien auf der Straß’ über eine Apfel- 
ſinenſchal' und“ — ſie ſchluchzte laut 
auf — „hab' mir einen Zahn ausge⸗ 
brochen. Ich hab' jetzt einen falſchen, 
einen Stiftzahn!“ 

Herrn Liedtke fiel ein ganzes Ge— 
birge vom Herzen. Das war alles, ein 
falſcher Zahn? In dieſer Beziehung 
war er außerſt tolerant — er hatte 
nämlich ſelbſt ein paar von der Sorte 
— und die Hauptfache, da3 Lilienblatt, 
mar ja gerettet. ‘So fagte er denn nur 
—— „Du dumme Margell!“ und 
küßie das weinende Gretchen ſo lange, 
bis es einſah, daß ihm feine Unthat, 
Geheimniß wirklich, 
1. verziehen fei. Und alö:der 
alte Schu * im langen r⸗ 
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Schrank, wo er die letzte Flaſche 
Rauenthaler von ſeinem fünfzigjähri— 
gen Jubiläum aufbewahrte, denn aus 
der wollte er die Geſundheit des Braut⸗ 
paares trinken. 
— — — 
Ein Volt von Dieben. 


Einen intereſſanten Aufſatz über die 
Maghaja Doms, den „Stamm der in— 
diſchen Diebe“, veröffentlicht ein briti⸗ 
ſcher Beamter in Indien, Herr Ken⸗ 
nedy, in dem neuen „Bengal Ga— 
zetteer“. „Von früheſter Kindheit auf 
wird der Maghaja ſyſtematiſch zum 
Diebſtahl herangebildet. Kein Schutz⸗ 
dach iſt ſein Eigenthum, von Siede— 
lung zu Siedelung ſchleicht er, von der 
Polizet gehet, von der Bevölkerung 
verfolgt. Ein kühner Diebſtahl, das 
iſt ſein höchſter Stolz, ſein größter 
egrgeiz, unb ein gelungener Raub 
wird ala Heldenthat gefeiert. Das Ge: 
fängniß hat feine Schreden für ihn; 
es :ft nur eine Folge von Stümper- 
fhaft, bie zeigt, daß der Verurtheilte 
feine Kunſt ſchlecht verſtanden. Sir 
Henrh war der erſte, der dem Treiben 
dieſer Geſellen Einhalt zu thun ſuchte. 
Die meiſten Doms“ wurden verhaf⸗ 
tet, für jeden Angehörigen des Diebe3- 
ftammeß, ber fid) im Bereich der Poli- 
zer herumirieb, . wurden. bie Gidher- 
heitsbeamten zur Verantivortung' gego- 
gen und die „Doms“ unter Bebedung 


in entlegene Gegenden gebradit., Man 
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| Bolköftammes, der feiner „Moral“ un- 

| entwegt treu bleibt. In den Häuſern 

i der Anfieblungen findet man noch 
heute nur Frauen und Tleine Kinber, 
die Männer und Burfchen bejuchen 
nur jelten diefe Heimjtätten, fie ver- 
bringen ihr Leben nach wie vor auf ih 
ren Diebeszügen, und die rauen hel- 
fen ihnen, jobtel fie vermögen, ala 
Spione und Hebler,“ 


Die Neftauration von Mumien. 
ift Die neuefte Erfindung be3 auf bie- 
fem Gebiete befannten Profeffor3 ber, 
norbamerifanifchen Univerfität North- 
ampton, Harris Wilder. Er fand bei 
der Behandlung von eingefhrumpften 
Präparaten don Frühgeburten mit 
ftarf kauſtiſcher Sodalöſung, daß fie 
wieder zu ihrer natürlichen Größe auf- 

fhmwollen. Nachbem er bei einer an her 
Sonne gänzlid), eingetrodneten Kröte 
eine ähnliche Wirkung wahrgenommen, 
entjchloß er fich zu ber Behandlung der 
mumifizirten Leiche eines Peru-Intas, 
bie ihm: von dem Imftitut Peaboby 
überlaffen wurbe. - De Mumie nahm 
nicht nut’ annähernd ihre frühere Ge- 
ftalt an, fo daß indbefondere bas Ge- 


f- | fit vom einer berbortagenden Schön- 


beit wurde, fondern bie Haut der Mu- 
mie mwurbe auch wieder jo weich, daß 
mitroflopifhe Schnitte von ihr ge- 
macht werben konnten. Wilder ber- 
" Tpricht fich von Diefer Methobe inäbe- 
‚ fonbere viel für bie Behandlung mumi- 
+ irter? rleichen aus alten geologi⸗ 





